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J Fünf oder Zehntaufend.
Müßiger Diplomatenſtreit um Lie Berminderung der Beſatzung.

Die Rheinlanöverhandölungen.
England will 10 000, Frankreich nur 5000 Mann

zurückziehen.
Paris, 13. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die Blätter veröffentlichen eine anſcheinend offiziöſe Havas-
meldung aus London, wonach man in autoriſierten engliſchen
Kreiſen beſtätige, daß bei den zwiſchen Paris und London
ſtattgefundenen Verhandlungen die engliſche und franzöſiſche Re-
gierung im Prinzip eine Herabſetzung der alliierten Truppen-
beſtände im Rheinland beſchloſſen hätten. Es ſei aber verfrüht,
von einem bereits abgeſchloſſenen Abkommen zu ſprechen. Man
wünſche in London, die franzöſiſche Regierung zu einer fühl-
bareren Herabſetzung der Truppenbeſtände zu veranlaſſen. Jn
dieſem Falle würde die engliſche Regierung ihrerſeits die Zahl
der engliſchen Truppen im Rheinland um 10 Prozent hegzabſetzen.
Es ſei aber nicht wahrſcheinlich, daß England für den Fall, daß
keine Einigung zuſtande kommen ſollte, gleichwohl eine Zurück-
ziehung der engliſchen Beſatzungstruppen anordnen werde. Jn
Paris gibt dieſe Frage der Herabſetzung der Truppenbeſtände in
politiſchen Kreiſen immer noch lebhaften Anlaß zu Kommentaren.
Man erfährt, daß die engliſchen Bemühungen dahin gehen, eine
Herabſetzung der Zahl der Truppen um mindeſtens 10 900 Mann
durchzudrücken. Hingegen iſt es Briand, wie bereits gemeldet,
nur gelungen, ſeine Miniſterkollegen dazu zu bewezen, eine Herab-
ſetzung um etwa 5000 Mann zuzugeſtehen. Die darüber zwiſchen
Paris und London noch geführten Verhandlungen dauern an.
Aller Vorausſicht nach werden ſie auf ein Kompromiß hinaus-
r Belgien ſoll den engliſchen Standpunkt in dieſer Frage
eilen. I7

Jn den jetzt in Paris ſtattfindenden Beſprechungen,
die den Boden für die Genfer. Beratungen vorbereiten
ſollen, ſpielt, wie dem „Soz. Preſſedienſt“ gemeldet wird, auch
der vor einiger Zeit veröffentlichte Brief Briands an den General-
ſekretär des Völkerbunds wegen der deutſchen Abrüſtung
eine nicht unbedeutende Rolle. Die nicht ganz klare Faſſung des
Briandſchen Schreibens könnte ſo ausgelegt werden, als wenn den
militäriſchen Sachverſtändigen der Alliierten in Berlin noch
Ueberwachungsrechte zuſtehen, daß ſie alſo wenn auch etwas
eingeengt die Befugniſſe der abberufenen Kontrollkom-
miſſion übernommen haben. Es iſt von deutſcher Seite nach-
drücklich ſt darauf hingewieſen worden, daß Deutſchland den
militäriſchen Sachverſtändigen Ueberwachungsrechte in irgend-
welcher Form nicht zuerkennen kann, daß ſich ihre Tätigkeit viel-
mehr ausſchließlich auf den Verkehr mit den zuſtändigen deutſchen
Stellen behufs Abwicklung der Reſtpunkte zu beſchränken hat. Auf
deutſcher Seite hofft man, daß die zu Mißdeutungen Anlaß
gebende Briandſche Redewendung nicht neue Mißſtimmung zwiſchen
Deutſchland und den Alliierten hervorrufen wird.

Jnzwiſchen entfalten die militäriſchen Sachverſtän-
digen in Berlin eine große Aktivität, um die Durch-
führung der noch nicht gänzlich geregelten Abrüſtungspunkte zu
beſchleunigen. Jn gänzlicher Verkennung der deutſchen verfaſſungs-

mäßigen Einrichtungen wird die in den meiſten Ländern noch
nicht durchgeführte Neuorganiſation der Polizei auf
Mangel an gutem Willen zurückgeführt, obwohl die Reichsregie-
rung doch gar nicht in der Lage iſt, auf die Länderparlamente
einen Druck auszuüben. Die Reichsregierung hat mit den Ländern
ſchon vor einiger Zeit vereinbart, daß dieſe ihre Polizei-
fragen, entſprechend der preußiſchen Regelung,
in Ordnung bringen, und das Verſailler Militärkomitee
iſt davon verſtändigt, daß die Polizeifrage noch in dieſem
Jahre ihre endgültige Erledigung finden wird.

Der Verkauf der militäriſchen Gebäude und
ſonſtigen Anlagen ſoll vereinbarungsgemäß im 1. Januar 1932
erfolgt ſein. Obwohl die Schwierigkeiten der Verwertung auch
von den militäriſchen Sachverſtändigen zugegeben wurden, drängt
das Verſailler Militärkomitee neuerlich auf ſchnellere Abwicklung.
Es beſteht aber gar keine Möglichkeit, die Verkäufe zu forcieren, da
die raſche Verwendbarkeit dieſer Objekte von der deutſchen Kon
junktur und der Geldflüſſigkeit abhängig iſt.

Der dritte noch nicht erledigte Punkt iſt eine von militäriſchen
Geſichtspunkten aus lächerliche Lappalie. Es handelt ſich um eine
Handvoll Küſtengeſchütze, die erſt montiert werden ſollen,
damit ſie nicht auf Kriegsſchiffen Verwendung finden können.
Dieſer Punkt wird beſonders von England in den Vordergrund
geſchoben.

Kardorffs Berfaffungsrede.
Die Stimmung für Rheimanöräumung ungünßig

beeinſußt.
Paris, 18. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die Rede Kardorffs zur Verfaſſungsfeier im Reichstag wird
hier nicht nur in den Rechtsblättern f kritiſiert. Auch in
der Linkspreſſe erheben ſich kritiſche Stimmen: „Die Situation
ſei klar. Wer für die Verſtändigungspolitik gegenüber Deutſch-
land einritt, wird ſie als durchaus inopportun halten.“ Man gibt
der Meinung allgemein Ausdruck, daß die Rede beſſer unterblieben
wäre. Unter dem Titel „Eine überflüſſige Rede“ knüpft das
„Ouevre“ an einen der Sätze der Kardoffſchen Rede an:
„Das Deutſchland den Frieden wünſche, weil es entwaffnet und
obne jede Verteidgungsmittel ſei“ und glaubt daraus den Schluß
zichen zu können, daß alſo Deutſchland, wenn es Waffen hätte,
dieſen Frieden nicht ſo unbedingt wünſchen würde, wie gegen
wärtig. Auch der „Quotidien“ will in der Rede zwar keine
Herausforderung an Frankreich erblicken, ſondern nur eine un
geſchickte Geſte des Redners ſehen. Dieſer habe den pſhchologiſchen
Fehler begangen, den man an der deutſchen Politik ſchon gewöhnt
ſei. Denn weit entfernt davon, die Stimmung für die Räumung
der Rheinlande, die der deutſchen Regierung ſo ſehr am Herzen
liege, in Frankreich günſtig zu beeinfluſſen, werde durch ſolche
Mängel die prinzipielle Geneigtheit dazu ſehr erſchwert. Man
babe ſich in Frankreich über den glänzenden Verlauf der Ver-
faſſungsfeiern ſehr gefreut. Es ſei aber bedauerlich, daß durch
Reden, wie die Kardorffſche, die qünſtige Stimmung wieder ge-
ſtört worden ſei.

Prof. Menzer ins Stammbuch.
Halle, den 13. Auguſt 1927.

Der vkrunglückte Feſtredner auf der amtlichen Verfaſſungs-
feier in Halle leitete ſeine Ausführungen über die Naturgeſchichte
der Univerſitäten bekanntlich mit einer Verherrlichung der Gedenk-
tage der ihm ſo herrlich dünkenden Kaiſerzeit, insbeſondere der
Sedanfeier ein. Jn der Annahme, daß es nicht nur dieſen
weltfremden Profeſſor, ſondern auch ſeine über alle Maßen ge-
duldigen Zuhörer intereſſieren wird, auch mal etwas anderes über
dieſes Thema zu hören, drucken wir die einleitenden Sätze der
Feſtrede ab, die bei der Verfaſſungsfeier der Kinderrepublik See-
kamp gehalten wurde. Der Redner ſagte:

„Liebe Kinder! Jhr ſeid heute zuſammengetreten, den Ver-
faſſungstag der deutſchen Republik zu feiern. Jm alten Deutſch
land war es nicht ein Verfaſſungstag, der als National-
feiertag galt. Zwei andere Feſte, Kaiſers Geburtstag und Sedan-
feier waren die Nationalfeiertage einer unterdrückten Nation. An
dieſen Tagen wurde die Perſon des Kaiſers gefeiert, wurde geſagt,
welcher vorzügliche Menſch er iſt, wurden Geſchichten aug e w
Leben erzählt. Am g. wurde aber n Tei
Frankreich geſchimpft, wurden Lieder geſungen mit dem
„Haut ihn, die Fetzen fliegen“. Solche Feiern gibt es heute

„Gott fei Dank“ nicht mehr, ſind auch nicht mehr in Ein
klang zu bringen mit dem Lauf der Geſchichte. Solche Feiern
ſchüren den Haß der Völker.

Die Verfaſſung der deutſchen Republik verlangt, dem inneren
und äußeren Frieden zu dienen. Vorläufig ſind dieſes noch ſchöne
Verſprechungen. Wir haben noch keinen inneren Frieden in
Deutſchland Noch herrſcht keine Gleichheit und Freiheit. Um
dieſes Ziel zu erreichen, ſind harte Kämpfe notwendig r n
Menſchen ein menſchenwürdiges Daſein zu geben, iſt die wirt-
ſchaftliche Gleichheit erforderlich. Wir haben nach der Verfaſſung
ein Recht auf wirtſchaftliche Freiheit und Unabhängigkeit. Der
Arbeit ihren Lohn, das iſt es, was wir auf Grund z
Verfaſſung verlangen können. Dann erſt wird der innere Frieden
gewährleiſtet ſein.

Der Redner, der dieſe wahren Worte geſprochen hat, war aller
dings der Sozialdemokrat Severing und kein monarchiſtiſcher
Koſtgänger der Republik.

Berunglückte Berfafſungsfeiern.
Provokationen monarchiſtiſcher Reichswehroffiziere.

Die Nachrichten, die aus allen Teilen des Reiches über die
Verfaſſungsfeiern auch heute noch in reichlicher Fülle ein-
laufen, melden überall ſtärkſte Beteiligung und guten Verlauf.
Zu unliebſamen Störungen iſt es außer in Halle nur noch in
ganz wenigen Orten gekommen. Das „Berl. Tageblatt“ meldet
darüber aus Gießen Bei der Verfaſſungsfeier ereignete ſich
ein Zwiſchenfall. Die Feſtrede war dem der Sozialdemo-
kratiſchen Partei angehörenden Prof. Dr. Hüter übertragen
worden, der über die Entwicklung der deutſchen Geſchichte bis zur
Republik ſprach. Dabei griff er mit ziemlicher Schärfe die
Dynaſtien beſonders die Hohenzollern, an. Als er
von dem Gottesgnadentum ſprach und dabei auch ein
nationgliſtiſches Leſebuch aus dem Jahre 1925 kritiſierte, ver-
ließ der anweſende Reichswehrkommandeur, Oberſtleutnant
Fritz, den Zuhörerraum. Die übrigen Reichswehroffiziere folg-
ten dem Kommandeur, auch die Reichswehrkapelle, die den
muſikaliſchen Teil des Programms übernommen hatte, verließ
den Saal.

Aus Donaueſchingen wird gemeldet, daß bei der dor-
tigen amtlichen Verfaſſungsfeier die Reichswehroffiziere und
Mannſchaften im Verlauf der Feſtrede ebenfalls das Lokal ver-
ließen. Sie ſind angeblich durch den Redner beleidigt
worden.

Die „Beleidigungen“ werden ganz zweifellos ähnlicher Art
ſein, wie ſie Genoſſe Hüter in Gießen ausgeſtoßen haben ſoll.
Wenn der Oberſte Kriegsherr“ und ſeine Sippe kritiſiert
wird, fühlt ſich die Reichswehr der Republik beleidigt. Wirklich
herrliche Zuſtände.

Steuervereinheitlichungsgeſetz
Von Dr. Paul Hertz.

Der Rechtsblock iſt entſtanden aus der Sehnſucht der kapitali-
ſtiſchen Schichten nach größerer Berückſichtigung ihrer materiellen
Jntereſſen in der Reichsgeſetzgebung. Auf vielen Gebieten, ins
beſondere in der Wirtſchaftspolitik haben ſie dieſes Ziel erreicht,
da das Zentrum aus Sehnſucht nach dem reaktionären Schulgefetz
dabei willig Gefolgſchaft leiſtete. Auf ſteuerlichem Gebiet iſt mit
dem proviſoriſchen Finanzausgleich die neue Politik eingeleitet
worden, die ſich nicht mehr von den Geſamtintereſſen des deutſchen
Volkes leiten läßt, ſondern in erſter Linie von dem Jntereſſe der
Beſitzenden nach Verminderung ihrer Steuerlaſten. Von ungleich
größerer Bedeutung aber iſt in dieſer Beziehung der Entwurf
eines Geſetzes über die Vereinheitlichung des Steuerrechts (Steuer-
vereinheitlichungsgeſetz), der vor kurzem dem Reichsrat und dem
Reichswirtſchaftsrat zugegangen iſt.

Viele Monate hat es gedauert, bis das Reichskabinett dieſen
Geſetzentwurf verabſchieden konnte. Die Länder, insbeſondere
Bayern, leiſteten der Abſicht des urſprünglichen Entwurfs, die
Grundlagen der Realſteuern (Grund- und Gewerbeſteuer) voll
ſtändig durch das Reich zu regeln, entſchiedenen Widerſtand. Er
iſt, wie der jetzt dem Reichsrat zugegangene Entwurf beweiſt, in
mancher Hinſicht erfolgreich geweſen. Dem bayeriſchen Partikula-
rismus iſt wie immer manche Konzeſſion gemacht worden. Von
einer völligen Vereinheitlichung der Realſteuern iſt daher nicht
mehr die Rede. Grund und Gewerbeſteuer werden vielmehr aus-
drücklich als Landesſteuern anerkannt, was allerdings überwiegend
dekorative Bedeutung hat. Ob damit aber der Geſetzentwurf für
diejenigen annehmbarer geworden iſt, die mit ſeiner unitariſchen
und ſtaats politiſchen Tendenz einverſtanden ſind, ihn jedoch aus
ſozialen und wirtſchaftlichen Erwägungen für überaus gefährlich
halten, iſt eine ganz andere Frage.

Die Sozialdemokratie iſt ſtets für eine einheitliche Regelung
des deutſchen Steuerrechts, auch das der Länder und Gemeinden,
durch das Reich eingetreten. Einfache, klare und überſichtli
Verhältniſſe in der Steuergeſetzgebung und in der Steuer
verwaltung ſind in jeder Hinſicht zu begrüßen, ſie ſind ein Vorteil
für den Fiskus und für alle Arten der Steuerzahler. Jn neuerer
Zeit haben dgs in immer ſtärkerem Maße auch die Unternehmer-organiſ atte erkannt und treten für die reichsrechtliche Regelung

der Realſteuern ein. Jhre Abſicht dabei iſt aber nicht nur die Ver
einheitlichung des Steuerweſens, wenn ſie ihnen jetzt auch über
aus wichtig geworden iſt. Jhnen kommt es vielmehr auf die Er
mäßigung der Steuern an, vor allem auf die Ermäßigung der
Realſteuern. Sie hoffen durch eine einzige geſetzgeberiſche Maß
nahme des Reiches ihr Ziel viel leichter zu erreichen, als durch
viele getreante Aktionen in den 18 deutſchen Ländern. Daher
haben ſie die Neuregelung des Finanzausgleichs im Frühjchr
1927 benutzt, um einen Zwang auf die Länder zur Senkung der
Realſteuern um mindeſtens 200 Millionen jährlich durchzuſetzen.
Sie haben ferner gleichzeitig die Reichsregierung verpflichtet, dem
Reichstag bis zum 1. Oktober 1927 die Entwürfe von Reichsgeſyetzen
vorzulegen, durch die das bisher den Ländern überlaſſene Gebiet
der Realbeſteuerung in der Form einer Rahmengeſetzgebung im
ganzen Reich einheitlich geregelt werden ſoll.

Dieſer Verpflichtung kommt der neue Geſetzentwurf nach. Er
enthält in ſeinen vier Teilen (Grundſteuerrahmengeſetz, Gewerbe
ſteuerrahmengeſetz, Gebäudeentſchuldungsſteuergeſetz und Steuer
anpaſſungsgeſetz) ſogar ſehr viel mehr und iſt deshalb als Symp-
tom für die ſich auch bei den Rechtsparteien durchſetzende ſtaats
politiſche Tendenz Vorrang des Reiches ſehr bemerkenswert.
Ungleich wichtiger aber iſt für die Maſſe des Volkes, deren Lebens
haltung durch Lohnſteuer und überaus drückende Zölle und Ver-
brauchsſteuern weſentlich eingeſchränkt wird, die wahre Abſicht und
das wirkliche Ziel des Geſetzentwurfs. Das iſt nämlich die
zwangsweiſe Senkung der Realſteuern einſchließlich der Gebäude
entſchuldungsſteuer und die damit herbeizuführende Droſſelung
der ſozialen Tätigkeit der Gemeinden. Dieſe Abſicht wird in der
Begründung des Geſetzentwurfs ausdrücklich hervorgehoben! Der
Rechtsblock fühlt ſich alſo gegenwärtig ſo ſtark, daß er ſogar auf
das bisher beliebte ſoziale Mäntelchen vollſtändig verzichtet und
mit brutaler Offenheit zugibt, daß er ungeachtet aller außen und
innenpolitiſchen Hinderniſſe die ſteuerliche Schonung des Beſitzes
durchſetzen will.

Um keine Zweifel aufkommen zu laſſen, ſei ausdrücklich hervor
gehoben, daß die Sozialdemokratie bereit iſt, die Vereinheitlichung
des Steuerrechts, ſofern ſie einen politiſchen Fortſchritt darſtellt,
auch unter einer Rechtsregierung zu fördern. Sie wird ihre
Stellung in dieſer Frage niemals von der politiſchen Kräfte-
gruppierung abhängig machen. Aber die Vereinheitlichung des
Steuerrechts iſt in dieſem Geſetzentwurf zum Nebenzweck geworden,
ſein Hauptzweck iſt eine andere, und zwar noch unſozialere Ver-
teilung der Steuerlaſten und eine weitere auf Umwegen herbei-
geführte Einſchränkung der ſozialen Fürſorge. Solche Abſichten
wird und muß die Sozialdemokratie bekämpfen, ſelbſt wenn dadurch
ein von ihr erſtrebter politiſcher Fortſchritt gefährdet oder ver
hindert wird. Es liegt nämlich nicht der geringſte ſachliche Grund
vor, die Vereinheitlichung und Vereinfachung des Steuerrechts
mit der Verſchiebung der Laſtenverteilung zu verkoppeln. Wenn
das doch geſchieht, wie es der Geſetzentwurf tut, dann ſind ſeine
ürbeber für den daraus entſtehenden Schaden veraniwortlich.

Es iſt im Rah men dieſes Aufſatzes nicht mögl h, den umfang
reichen Entwurf mit ſeinen vielen hundert Beſtimmungen iw
eingelnen kritiſch zu beſprechen. Das muß zeſonderten Dar
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Entſchuldungsſteuer ſoll

ſtellungen vorbehalten bleiben. An dieſer Stelle ſind ledi u dieallerwichtigſten Beweiſe für die regktionäre, beſiereundtide en

denz des Entwurfs hervorgehoben.
Durch drei Maßnahmen ſoll die Sicherheit für eine erhebliche

zwangsweiſe Ermäßigung der Grund und Gewerbeſteuer der
Länder und Gemeinden geſchaffen werden. Es werden 1. für beide
Steuerarten durch Reichsgeſetz ſogenannte „Hauptſteuerſätze“ feſt
geſetzt, die etwa 20 Prozent unter den bisherigen durchſchnittlichen
Steuerſätzen liegen 2. ſoll durch die bindende Verpflichtung der
Gemeinden zur vorhexigen gutachtlichen Anhörung der amtlichen
Berufsvertretungen der Landwirtſchaft, des Gewerbes, des Handels
und des Handwerks (alſo aller mit Ausnahme der Berufs
vertretungen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamtenl!) eine
Ueberſchreitung der Hauptſteuerſätze durch die Steuergläubiger
verhindert oder auf das äußerſte beſchränkt werden. Falls aber
dieſes Anhörungsrecht, das ſich bald dank der Neigung einer
reaktionären Bureaukratie zum Einſpruchsrecht entwickeln dürfte,
noch nicht genügt, tritt 8. ein behördliches Genehmigungsrecht in
Funktion. Es ſoll um ſo ſtärkere Kautelen (Bindungen) ent
halten, je höher der geforderte Steuerſatz iſt. Das heißt alſo: je
ärmer die Gemeinde iſt und je mehr ſie beſtrebt iſt, Not und Elend
zu lindern, um ſo größere Schwierigkeiten zur Erfüllung ihrer
Verpflichtungen ſollen ihr bereitet werden. Und das alles nur,
weil die „Wirtſchaft“ über das unerträgliche Anwachſen der Real-
ſteuern jammert, obwohl nach der amtlichen Statiſtik feſtſteht, daß
die Realſteuern gegenüber dem Jahre 1913 nur um 130 Prozent
geſtiegen ſind. Jhre Erhöhung bleibt alſo hinter der Steigerung
der Geſamtſteuerlaſt mit 160 Prozent und noch mehr hinter der
Steigerung der Maſſenſteuern, die ſogar 180 Prozent veträgt,
zurück.

Noch bedenklicher aber ſind die Vorſchläge über die Neuregelung
des Geldentwertungsausgleichs. Daß die neue Gebäudeentſchul-
dungsſteuer für das ganze Reich vereinheitlicht werden ſoll, iſt ein
Fortſchritt. Auch die Erhebung in Prozentſätzen der Friedens
miete, und zwar abgeſtuft nach der Höhe des Eigenkapitals (Wert-
erhaltungsſteuer) und nach der Höhe der dinglichen privatrechtlichen
Belaſtung am 31. Dezember 1918 (Entſchuldungsſteuer) wird man
grundſätzlich nur billigen können. Aber der Geſetzentwurf will
darüber hinaus den Abbau dieſer Belaſtung, und zwar in er-
heblichem Umfang und zu einem nahen Zeitpunkt. Zwar iſt die
urſprüngliche Abſicht aufgegeben, die Gebäudeentſchuldungsſteuer
bereits vom 1. Januar 1929 an in jedem der folgenden ſechs Jahre
um je ein Zehntel zu ermäßigen. Dieſes Milliardengeſchenk an
die Grundbeſitzer wagt man angeſichts der Enteignung der Hhypo-
thekengläubiger jetzt vor den Reichstagswahlen doch nicht. Statt
deſſen wird jetzt vorgeſchlagen, die Werterhaltungsſteuer ab
1. April 19831 um die Hälfte zu ermäßigen und ſie am 1. April 1934
gänzlich fortfallen zu laſſen. Ueber die weitere Erhebung der

nach den Reichstagswahlen entſchieden
werden!

Es iſt gut, daß die Abſicht geſcheitert iſt, dieſen überaus be-
deutungsvollen Geſetzentwurf noch vor dem Beginn der Herbſt-
tagung des Reichstags zu verabſchieden. Seine Durchberatung
muß in aller Ruhe und Gründlichkeit erfolgen. Jn der vor-
liegenden Form wird er weder die Zuſtimmung derjenigen erhalten
können, die eine ſozialere Verteilung der Steuerlaſten wünſchen,
noch derjenigen, die von der Verfaſſungs- und Verwaltungsreform
eine Stärkung der Selbſtverwaltungsorgane wünſchen und nicht
ihre Schwächung.

Neuer Staatsſtreichverſuch in Portugal
Liſſabon, 13. Auguſt. (WTB.)

n Ein heute früh unternommener Staatsſtreichverſuch wurde
die rade Aktion der Regierung im Keime erſtickt. Es wird

lärt, die Regierung ſei Herrin der Lage und ein überwältigender
Teil des Heeres unterſtütze die Regierung.

Preßfreiheit unter Faſciſtenherrſchaft.
Paris, 18. Auguſt. (Radiomeldung.)

Das Organ der ſpaniſchen Sogialdemokratie, „El Socia-
li ſt e iſt von der ſpaniſchen Regierung auf eine Woche verboten
worden, weil das Blatt das „Verbrechen“ begangen hatte, eine
Nachricht einer amerikaniſchen Agentur wiederzugeben, daß in
Buenos Aires Manifeſtationen zugunſten von Sacco und Vanzetti
ſtattgefunden hätten.
1. Januar 1927, daß das ſozialiſtiſche Blatt verboten wurde,
und außerdem wurde es von den Gerichten Primo de Riveras ſchon

Es iſt bereits das viertemal ſeit dem S

Ein polniſcher Ehrhardt.
Warſchau, 18. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Es ſcheint nunmehr feſtzuſtehen, General Zagurſki
von drei bisher unbekannt gebliebenen Offizieren am vergange
nen Sonnabend aus dem Wilnager Gefängnis auf Grund eines
gefälſchten Befehls herausgeſtohlen wurde. Als der Komman-
dant des Gefängniſſes am So das Warſchauer Kriegs
miniſterium von der erfolgten Auslieferung des Generals ver-
ſtändigte, entſtand in Warſchau große Aufregung, da hier von
einem derartigen Befehl nichts bekannt war. Eine ſofort ein

leitete Unterſuchung ergab keinerlei Anhaltspunkte. Der Ge-an ctenman ine wurde verhaftet. Wie es heißt, ſoll
gurſki ſeine Flucht ſeit längerem vorbereitet haben. Da in

der letzten Zeit auf Grund der Zeugenausſagen die gegen v
erhobenen Anklagen wegen zahlreicher Mißbräuche, die er gls
Chef des Flugweſens begangen haben ſoll, für ihn bedrohlich
wurden, beſchloß er, ſeine Flucht jetzt auszuführen und wählte
für dieſen Termin das Legionärfeſt in Kaliſch, da an dieſem
Tage weder Pilſudſki noch ſonſt jemand von den höheren Mili-
tärbeamten in Warſchau anweſend war.

J

Die Nachforſchungen nach dem Verbleib des Generals
haben trotz eifrigſter Tätigkeit der Gendarmerie, der Militär-
behörden, ſowie der Staatsanwaltſchaft zu keinem Ergebnis ge-
führt. Der General iſt und bleibt unauffindbar,
was ſchließlich dadurch erklärlich iſt, daß er ſeit ſeinem Ver-
ſchwinden am Sonnabend eine Woche Vorſprung gewonnen hat.
Die Pilſudſki-Preſſe erklärt klipp und klar, daß Zagurſki als
Deſerteur zu betrachten ſei und weiß zu berichten, daß die
Staatsanwaltſchaft ſchon in den nächſten Tagen einen Steck-
brief hinter den General erlaſſen werde. Die Rechtspreſſe
verwahrt ſich gegen eine derartige Deutung auf das entſchie
denſte und weiſt auf die völlig widerſprechenden Preſſe Nach-
richten hin und hält nach wie vor an der Vermutung feſt, daß
das Verſchwinden des Generals mit einer Maßnahme der Pil-
ſudſkiLeute in Zuſammenhang ſtehe, die den ihnen unangeneh-
men General beiſeite geſchafft haben ſollen.

Berfolgte Stahlhelm-Unſchuld.
Jn Stolp in Pommern wurde kürzlich eine Proteſtverſamm-

lung des Stahlhelms wegen eines angeblichen Ueberfalls von
Kommuniſten auf einen Jungſtahlhelmer abgehalten. Nach
ten Reden egen alles, was links vom „Stahlhelm“ ſteht, wurde
eine Entſchließung angenommen, in der es zum Schluß heißt:-
„Von uns aus lehnen wir jede Verantwortung ab, wenn bei
weiteren Beläſtigungen durch Rotfront der Stahlhelm zur Selbſt-
hilfe übergehen muß und ſelbſt die Ordnung wieder herzuſtellen
gezwungen iſt.“

Wenige Tage ſpäter mußte jedoch die „Zeitung für Oſt-
pommern“, die einen Bericht über die Verſammlung brachte, eine
Berichtigung der Polizeiverwaltung veröffentlichen,
in der auf Grund der Ermittelungen folgendes feſtgeſtellt
wird: 1. „Der angeblich Ueberfallene iſt nach ſeiner eigenen Angabe
nicht Mitglied des Stahlhelms.“ 2. „Er iſt dadurch,
daß er in angetrunkenem Zuſtande ſingend durch die
Hoſpitalſtraße ging, mit einigen Männern, die ihn zur Ruhe auf-
forderten, in einen Wortwechſel geraten, aus dem ſich eine gegen
ſeitige Schlägerei entwickelt hat.“ 8. „Hierbei iſt nichts
hervorgetreten, das auf politiſche Gründe für die Schlägerei
aſien läßt.“ 4. „Der angeblich r hat Ekt zugegeben,
daß ihn an dem Vorfall ein erheblicher Teil Schuld trifft.“

Stahlhelmer in der Poſtkafſe.
Das „B. T.“ meldet aus Breslau: Wie die Breslauer Ober

Pförtnex ſpielte im Schleſi

ten eung rich ſt derReichspoſtverwaltung für Stahlhelmzwecke mißbraucht haben.
7

In dem bekannten Stahlhelmneſt Arensdorf in der
Mark Brandenburg ſind bei der dortigen Poſtkaſſe größere Ver-
P ngen aufgedeckt worden. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet

orden.

Breslauer Eingemeindungsprobleme.
Der niederſchleſiſche Provinzialausſchuß hatte ſich, wie dem

Amtlichen u Preſſedienſt mitgeteilt wird, in ſeiner
uguſt mit einer für die Hauptſtadt der Provinzſehr vom H.

S ſt bedeutungsvollen Vorlage zu befaſſen, mit der Abgabe eines

dreimal zu hohen Geldſtrafen verurteilt.

Der Entdecker des Elektromagnetismus.
Zum 150. Geburtstag Hans Chriſtian Oerſteds.

Wer die Bedeutung des großen däniſchen Forſchers Oerſted
würdigen will könnte an den Anfang ſeiner Ausführungen den
Satz von den kleinen Urſachen und den großen Wirkungen ſetzen.
Oerſted. gilt mit Recht als der Entdecker des Magnetismus.
Zahlreiche Gelehrte waren nach dem Bekanntwerden der Ver-
ſuche Galvanis und Voltas mit dem naheliegenden Problem be
ſchäftigt, daß die geheimnisvolle Kraft des Magneten und die
nicht minder geheimnisvolle Kraft des elektriſchen Stromes in
irgendeinem verwandtſchaftlichen Verhältnis zueinander ſtehen
müßten. Auch Oerſted war von dieſem Problem erfaßt, und
eines Tages kam ihm ein kleiner Zufall zu Hilfe. Er exvperi-
mentierte mit einer Volta'ſchen Säule. Die beiden Drähte führ-
ten an einer Magnetnadel vorüber, und ſiehe, die Magnetnadel
wurde plötzlich lebendig; ſie, die ſonſt ſtarr nach Norden zeigte,
folgte der Kraft des elektriſchen Stromes. Oerſted ging dieſer
Beobachtung ſofort nach. Er unterſuchte den Einfluß des elek-
triſchen Stromes auf die Magnetnadel num mit wiſſenſchaftlicher
Gründlichkeit. Kurze Zeit darauf, am 21. Juli 1820, konnte er
die Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen der Welt in ſeiner kleinen,
aber berühmt gewordenen Schrift „Experimenta circa effectum
conflictus electrici in acum magneticum“ Verſuche über die
Wirkung des elektriſchen Stromes auf die Magnetnadel“ bekannt
geben. Das Lateiniſche war damals das „Eſperanto“, die inter-
national anerkannte Sprache der Gelehrten. Oerſted beſchrieb
ſeine Entdeckung und gab genau an, wie die Nadel ſich je nach
der Lage der ſtromführenden Drähte verhielt. Die von Ampere
und von Faraday angegebenen, ſehr einprägſamen Regeln über
die Ablenkung der Magnetnadel durch den Strom haben dieſe
Unterſuchungen in den weiteſten Kreiſen des Volkes bekannt ge-
macht. Nach der beſonders guten Faradayſchen Daumenrgel wird
die Abweichung der Nadel auf folgende Weiſe beſtimmt: Legt man
die rechte Hand in der Richtung des Stromes über die Magnet-
nadel, ſo daß die innere Handfläche ihr zugekehrt iſt, ſo wird
der Nordpol der Nadel in der Richtung des geſpreizten Daumes
ausweichen. Die Ablenkung der Nadel erklärt ſich aus der Tat-
ſache, daß ſich um jeden Stromleiter ein magnetiſches Wirbelfeld
bildet. Durch dieſes wird der Nordpol nach der einen, der Süd
pol der Nadel nach der anderen Seite abgelenkt. Das alſo war
im weſentlichen die grundlegende Entdeckung Oerſteds, die ihn
in die Reihe der Unſterblichen einrücken ließ. Bald darauf gab
er eine neue Schrift über „Neue elektromagnetiſche Verſuche“
heraus, in der er nachwies, daß auch der Magnet auf den Strom-
kreis wirke, und daß der geſchloſſene Stromkreis ſelber ein
Magnet ſei,

Dieſe Arbeiten erregten in der Fachwelt das allergrößte Auf-
ſehen und ſpornten andere Forſcher zu emſiger Tätigkeit an. Be Bedeutung.

r der Frage der Eingemeindung von Teilender Kreiſe Breslau, Oels und Neumarkt in das Stadt-

e erfolgreich waren die Franzoſen Dominique Francois
rago und Andre Marie Ampere. Aragos Forſchungen wieſen das

bedeutſame Ergebnis nach, daß Eiſen und Stahl unter dem Ein
fluß des elektriſchen Stromes zu Magneten werden. Dieſe Er-

kenntniſſe wurden die Vorausſetzungen zur Schaffung der
Dynamomaſchine und des Elektromotors, die am Anfange der
modernen Elektrizitätsinduſtrie ſtehen. Arago wertete wie ſo
mancher andere Gelehrte ſeine Entdeckung ausſchließlich als eine
ſehr intereſſante wiſſenſchaftliche Erkenntnis; die praktiſchen
Möglichkeiten, die er damit dem Fortſchritt erſchloſſen hatte, er
kannte er noch nicht. Faſt zwei Menſchenalter mußten vergehen,
ehe der Schritt von der Theorie zur Praxis auf dieſem Gebiete
etan wurde. Ampere aber wurde der Begründer der Elektro
ynamik. Seiner inneren Schau offenbarten ſich Zuſammen-

eng die recht zu würdigen erſt einer ſpäteren Zeit vorbehalten
teb.

Oerſted' lebte zu einer Zeit, in der der Einzelne ſich noch
den Luxus einer allumfaſſenden Bildung leiſten könnte. So er-
ſcheint es denn auch weiter nicht verwunderlich, daß der geiſtig
regſame Mann ſich auch auf anderen, von ſeinem eigentlichen
Fachgebiet entfernten Gebieten mit großem Erfolge betätigte.
Er hatte einen Ruf als Philoſoph und Sprachforſcher. Schön
geiſtige Dinge zogen ihn ebenſo an wie ſtrenge wiſſenſchaftliche
Arbeit. Wir verdanken ihm Unterſuchungen über die Zuſammen
drückbarkeit der Gaſe und des Waſſers ſowie über die durch
Chladin bekannt gewordenen Klangfiguren, die auf quadratiſchen
oder runden, mit Sand beſtreuten Platten entſtehen, die man mit
einem Geigenbogen anſtreicht. Jhre Schwingungen formen den
Sand zu mannigfachen Figuren. Endlich iſt Oerſted noch der
Konſtrukteur des Piezometers, mit dem ſich nachweiſen läßt, daß
flüſſige Körper ſich tatſächlich zuſammendrücken laſſen. Bei
dyee beträgt dieſe Zuſammendrückbarkeit ein Fünfzigſtel ſeines
Jnhalts.

Oerſted wurde vor 150 Jahren, am 14. Auguſt 1777, zu Rudk-
jöbing auf der däniſchen Jnſel Langeland geboren. Sein Vater,
der Apotheker war, weckte früh in ihm das Intereſſe für Chemie
und Phyſik, die der Veranlagung des Knaben völlig entſprachen.
1799 errang Oerſted an der Univerſität zu Kopenhagen den
Doktorhut. Er hatte Medizin und Naturwiſſenſchaften ſtudiert.
Weite Reiſen führten ihn durch Deutſchland und Frankreich. Hier
wurde er mit führenden Wiſſenſchaftlern bekannt. Beſonders
innig wurde ſeine Verbindung mit dem leider früh verſtorbenen
Forſcher Johann Wilhelm Ritter. Der Schriftwechſel der beiden
Freunde iſt ſpäter veröffentlicht worden. Oerſted wirkte mit
großem Erfolge an der Kopenhagener Univerſität als Profeſſor.
Ein Lungenleiden rief den ſtets beſchäftigten Forſcher am 9. März
1851 aus ſeinem arbeitsreichen Leben. ab. Sein Wirken war für
den Aufbau der modernen Elektrizitätslehre von hervorragender

Willy Möbus.

r x l re Winde areiſunaußer hen Mitglie ken des ovingialausſchuſſes der Ober
räſident und eine Reihe höherer ſtaatlicher und kommunalerBüamten beteiligten. Der Prov v l die

Staatsregierung mit der Vorlage die zurzeit beſte
baren Zuſtände der Provinzhauptſtadt Breslau in dere
Beziehung grundlegem'd zu verbeſſern beſtrebt iſt, und ſchloßch in ſrkm einſtimmigen Gutachten dem u er

er auf dem zwiſchen den Beteiligten geſchloſſenen Kompromi
beruhte, mit ganz geringfügigen Klarſtellungen an.

Wehrwolf gegen Schulwolf.
Berlin, 18. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die Bundesleitung des „Wehrwolf“ hat an ihre Mit
lieder einen Aufruf frraie in dem zur Agitation gegen den
eichsſchulgeſetzentwurf aufgefordert wird. In dem Aufruf heißt

es unter anderem, daß der jetzige Reichs ulgeſetzentwurf eine
Gefahr für die Oberhoheit des Staates und eine Quelle dauern-
der Gefahr der Uneinigkeit unſeres Volkes ſei. Aus dieſem Grunde
müſſe er abgelehnt werden.

Ein Jrrengeſetz in Sicht.
Nach langen Vorbereitungen und eingehenden Beratungen mit

Sachverſtändigen und den beteiligten Behörden iſt im preußiſchen
Wohlfahrtsminiſterium der Entwurf, zu einem Jrrenfürforgegeſetz
für Preußen fertiggeſtellt worden. Er würde vielleicht ſchon den
eſetzgebenden Körperſchaften zuleitet worden ſein, wenn nichtKegeſehe in Ausſicht ſtänden, die möglicherweiſe in Einzelheiten

Aenderungen nötig machen könnten.
Das preußiſche Jrrenrecht ergab ſich bisher aus Verordnungen

von Miniſtern, die wieder ihr Recht zum Erlaß ſolcher Verord
nungen aus verſchiedenen Geſetzen herleiteten. Die neue Regie
rungsvorlage will nicht einfach die bisherigen Beſtimmungen in
einem Geſetz zuſammenfaſſen, fondern auch verbeſſern. Der
Name „Jrrenanſtalt“ ſoll durch „Heil- und Pflegeanſtalt erſetzt
werden.

Jetzt kann zwangsweiſe interniert werden, wer
geiſteskrank, wenn zur Heilung, Behandlung und Pflege die
Unterbringung erforderlich iſt und Gemeing efährli keit
vorliegt. Statt deſſen ſagt der Entwurf, daß die Jnternierung
zuläſſig ſein ſoll, wenn zur Heilung, Behandlung und Pflege die
Unterbringung erforderlich iſt und der Kranke infolge ſeiner
Krankheit oder Geiſtesſchwäche für ſich oder für die öffentliche
Ruhe, Sicherheit oder Ordnung gefährdet iſt, oder wenn er in
bezug auf Aufſicht, Schutz, leibliche Verſorgung oder ärztlichen
Beiſtand verwahrloſt oder gefährdet iſt. Wir ſehen in dieſem
Vorſchlag einen Fortſchritt. Die internierten Geiſtesſchwachen
oder Geiſteskranken werden, ſoweit ſie Proletarier ſind, der öffent-
lichen Wohlfahrtspflege zur Laſt fallen. Dieſer Umſtand war
dafür maßgebend, daß man ſie zwangsweiſe nur internieren
konnte, wenn ſie direkt geiſteskrank und nicht nur ge iſt e
ſchwach waren, ferner nur, wenn ſie gemeingefährlich
waren, nicht auch wenn für ſie ſelbſt die Anſtaltspflege eine
dringende Notwendigkeit war.

Zuſtändig ſoll für die Unterbringung nicht mehr die
Polizei ſein. Man kennt die Tragödien zwangsweiſe inter-
nierter Geſunder, die auf Betreiben einflußreicher, wohlhabender
Leute von der Polizei ins Jrrenhaus geſperrt wurden. Es iſt
notwendig, daß deshalb Beamte für zuſtändig erklärt werden, die
der öffentlichen Kritik bei Mißgriffen ſtark ausgeſetzt
ſind. Es ſoll künftig der Land rat, in kreisfreien Städten der
St Bürgermeiſter zuſtändig ſein. Gegen Zurück
haltung in einer Anſtalt kann der volljährige Hranke oder ſein
e et Vertreter Einſpruch erheben, die Entſcheidung kann an
gefochten werden.

Eine wichtige Beſtimmung betrifft die Ueberwachung der Heil
und Pflegeanſtalten. Es iſt vielfach gefordert worden, daß un-
göhängige, nichtärgtliche. Perſonen an ihr beteiligt werden. Der
Entwurf ſteht vor daß füt jede Provinz mindeſtens ein
Beſuch s aus ſchuß gebildet wird unter dem Vorſitz des Ober
präſidenten oder des von ihm benannten Vertreters. Mit
glieder ſollen ein beamteter Facharzt und eine in Fürſorge-
angelegenheiten erfahrene Perſon ſein, für die der Provinzia
ausſchuß ſoll Vorſchläge machen können.

Denkfſchrift über das Geburtenproblem.
Jm Reichsminiſterium des Jnnern wird, wie der „Soz.

Preſſedienſt“ erfährt, eine Denkſchrift ausgearbeitet, die ſich mit
den Gründen des bedrohlichen Geburtenrückganges
beſchäftigt. Jn der Denkſchrift, die die Frage des Geburten-
rückganges von allen Seiten aus unterſucht und beleuchtet, wird
ein reiches ſtatiſtiſches Material verarbeitet. Auch das Ge
burtenproblem in den anderen großen Ländern findet eine ein
gehende Würdigung.

Zur Förderung des Sprechchorweſens
veranſtaltet der Reich sausſchuß für ſozialiſtiſche
Bildungsarbeit in der Zeit vom 18. bis 24. September
einen Kurſus für Sprechchorleiter mit folgendem Programm:
1. Sprachliche Behandlung und Sprechen von einfachen, zum
Chorvortrage geeigneten Gedichten; 2. Sprachliche Kompoſition
und Aufbau der Chordichtung; 3. Bewegung als Verſtärkung des
choriſchen Ausdrucks; 4. die ſzeniſche Darſtellung im dramatiſchen
Chorwerk; 5. das proletariſche Feſtſpiel (Muſik und Geſang,
Sprech und Bewegungschor als ſeine Teile). Der Kurſus findet
in einem hierfür geeigneten Heim in Mitteldeutſchland unter
Leitung des Genoſſen Johanneſſon, des Leiters des Ham-
burger Sprech- und Bewegungschores, ſtatt. Die Teilnehmer
werden gegen einen geringen Tagesſatz im Heim untergebracht
und verpflegt. Anfragen und Anmeldungen zur Teilnahme ſind
an den Betriebsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit,
Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3, zu richten.

Ein großes gotiſches Wandgemälde aus der Zeit um 1500 wurde
bei Erneuerungsarbeiten an der Außenfront der aus dem 14. Jahr-
hundert ſtammenden Moritzkirche in Jngolſtadt entdeckt. Die
gut erhaltene Malerei ſoll jetzt ganz freigelegt werden.

Spielplan der Halliſchen Volfsbühne.
Unſer Spielplan im beginnenden 8. Kunſtjahr umfaßt in zwei

Ffielrelßen 20 Opern und Schauſpielauſfführungen im Stadttheater.
e Auswahl der Reihe bleibt jedem Mitgliede überlaſſen. Jn der

erſten Spielreihe wird gegeben: Heinrich von Kleiſt: „Der Prinz von
r Zweig: „Volpone“; Roland: „Ein Spiel von Tod undLiebe“; Ebermayer: „Kaſper Hguſer“ ſowie ein noch zu be t mendes
Werk., Ferner die Opern: Gluck: „Orpheus und Euridice“; lſchmidt:
Der Tugendwächter“; Lortzing: prergprehen, oieldteu: „Die weiße
ame“; Mozart: „Figaros Hochzeit“; arſchner: „Vampyr“. Jn derzweiten Reihe: Hafenclever: „Ein beſſerer Herr“; Frank; „Zwölf

tauſend“; Goethe: „Götz von Berlichingen“; Kornfeld: „Kilian“ oder
Die gelbe Roſe“ ſowie ein noch zu beſtimmendes Werk. Ferner die
Opern: Verdi: „Die Macht des Schickſals“; Weber: „Oberon“ Puccini:
Sperr Braunfels: on Gil von den grünen Hoſen“; Meyverbeer:Die Hugenotten“. Ergängzt wird der Spielplan durch eine Reihe wahl
freier Sondervorſtellungen im Stadttheater. Geplant ſind: „DieMeiſterſinger“ und „Parſifal“ von R. Wagner z Raragretse von
Gounod; x Julius ageſar“ von Händel; „Treibjagd“ von lume;
„Richard 1 von Shakeſpeare u. a.

m Thaliatheate werden wieder Kammerſpiele zu kleinenreiſen veranſtaltet. Der Konzertgemeinde werden die Fauptrreben der
tädtiſchen Sxpnrboniekoneert und die drei e Konzerte der Pob.
kant- ngakademie zugänglich gemacht. ußerdem eine Reihe

unhert che rſtellungen vorgeſehen.
tie bisherigen Mitglieder, die ihre Karten noch nicht abgeholt habe

werden gebeten, den Umtauſch umgehend bewirken, damit aeBünſche betr. Reihe und Svielta Lechtgeltt berückſichtigt werden
können. Wir bitten um rege Serbeſan keit. Neuanmeldun en nimmt

die Geſchäftsſtelle, rüderſtraße 14, von9 bis 62 und 3 bis 5 Uhr entgegen. elepbon 234 70. taalis
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Politiſcher Hoſenbodenhandel.
„Bom Weſen rommuniſtiſcher Propaganda.
Die Kommuniſten ſern alle gari und ſogialen Vorgänge

unter dem Geſichtspunkt des Parteigeſchäfts. Es kann
nichts geſchehen, ohne daß die Kommuniſten Parolen ſchmieden
und zu Proteſtſtreiks aufrufen. Wenn möglich, am Tage 48mal.
Leſer und Jnſerenten ihrer Preſſe haben aus dieſer Methode
ſchon einiges gelernt. Wir leſen in einem kommuniſtiſchen Partei
blatt das folgende Jnſerat:

„Aufruhr in Wien!
Eſchweiler und Umgebung in voller Aufregung!

Kopflos, ratlos, mit Sorgen belaſtet, laufen diejenigen herum,
welche noch einige Mark beſitzew und fragen, was? und wo?
ſollen wir kaufen, um wirklich etwas zu ſparen!

Man ſieht bei den Ausverkäufen ſo manches Schöne, An
lockende für das Auge, und mancher Käufer greift ſchnell, ohne
Ueberlegung zu Gegenſtänden, welche nach reiflicher Ueberlegung für ihn doch wertlos ſind. Deshalb rate ich meinen

werten Kunden, nicht dem Regenbogen nachzu-
rennen, denn ſie erreichen ihn doch nicht Ueber-
legen Sie mit Ruhe, ohne Ueberſtürzung, was Zweckmäßigſte
und Praktiſchſte für Sie iſt, und dann kommen Sie zu mir und
decken Sie Jhren Bedarf in gediegenen Gegenſtänden ein, zu
wirklich niedrigen Preiſen! Weil es nur einen Altberger gibtin Deutſchland, welcher auch wirklich gute Ware, zu äußert

kalkulierten Preiſen verkauft. Rieſen-Auswahl in allen von
uns geführten Artikeln. Der weiteſte Weg lohnt ſich bis:
L. Altberger.“
Weil in Wien 86 Unglückliche von der Polizei erſchoſſen wordenſind, müſſen die Leſer einer nie Parteizeitung

ſchleunigſt Hoſen bei den Jnſerenten der kommuniſtiſchen Preſſe
kaufen! Schamlos? Der Mann hat das Weſen der irre
ſchen Propaganda begriffen, Zwiſchen dieſem Hoſenhandels-
inſerat und der politiſchen Pröopaganda der Kom-
muni t n iſt kein großer Unterſchied. Das angenehme Jnſerat
findet i in der „Arbeiterzeitung“, Organ der KPD.
für den Regierungsbezirk Aachen.

Jn einem privaten Schwimmbad in Barmen wollten einige
Arbeiterkinder, die durch eine Lücke der Umzäunung herein
gekrochen waren, umſonſt baden. Der Bademeiſter hetzte einen
Hund auf ſie, von dem ſie mehrmals gebiſſen
wurden. Dann zwang er ſie, in den Teich zu ſpringen, dannwurden ſie mit dem Junde wieder herausgehetzt und ſchließlich,
ohne ſich abtrocknen zu können, mit dem Sunche auf die Straße

gehetzt, wobei ſie wieder mehrfach gebiſſen wurden.
Der Beſitzer dieſer Badeanſtalt ſtand mit den Händen in

den Hoſentaſchen dabei und ſah der Kinderhetze vergnügt zu, ohne
r r Er heißt Schmitz und iſt komm uniſtiſcherStadtverordneter in Barmen.
Der Sowjetſtern am Elgersburger Rathaus

Die Gemeindeverwaltung des thüringiſchen Luftkurortes
Elgersburg hatte die Entſcheidung des thüringiſchen
Jnnenminiſteriums, daß die am Elgersburger Rathaus an
gebrachten Embleme des Sowjetſtaates wieder entfernt werden
ſollten, durch eine Klage beim thüringiſchen Oberverwaltungs-
gericht angefochten. Dieſes hat jetzt im Sinne der Regierungs
an ung entſchieden. Jnfolgedeſſen werden die Sowietſterne
mit Hammer und Sichel beſeitigt werden müſſen.

Ein vierter Chorzow-Prozeß.

en e e t t e e eChorzow in re chlefien ein Urteil gefällt, und zum
tal iſ rteil dem Jnhalt nach zum Teil auch in der

Form eine überaus ſchwere Abfuhr für Polen.
im Grunde ſtets um den gleichen Konflikt. Die polniſche
Regierung hatte das im Krieg erbaute Stickſtoffwerk nach der
Uebernahme des Polen zugeſprochenen Teils Obexſchleſiens ent
chädigungslos enteignet, da ſie es als Beſitz des Deutſchen
eiches anſah. Dieſe Konfiskation wurde von der Reichsregie-

rung im Einverſtändnis mit den tatſächlichen Beſitzern des
Werks, den Bahyeriſchen vor dem Haager Ge-
richtshof angefochten. Die polniſche Regierung beſtritt die Zu
ſtändigkeit des Haager Gerichts. Jn dem erſten ChorzowPro
im Sommer 1925 bejahte das Gericht aber ſeine Zuſtändigkei
entgegen dem polniſchen Proteſt.In Frühjahr 1926 wurde dann vor dem Gericht im Haa
der eigentliche Chorzow- Prozeß entſchieden und durch das Urtei
vom Mai 1926 entſprechend der deutſchen Klage die Unrechtmäßigkeit der Konfiskation eſt geſtellt. Das war
der zweite e rrr Nun traten die deutſche und die

r Regierung wegen der Folgen dieſes Urteils in direkte
erhandklungen. Man kam in langen und mühſamen Ver-

r alle deutſchpolniſchen Verhandlungen ſind lang
und mühſam einer Einigung ziemlich nahe. Man hätte ſich
auch wohl ſchließlich über den Betrag ſelbſt geeinigt. Aber die
Polen ſuchten die Zahlung ſelbſt durch Klauſeln, Gegenrech-
nungen auf ans anderen Gebieten und dergleichen zu n
r daß man ſchließlich die Verhandlungen ergebnislos ab

un klagte die Reichsregierung eine Entſchädigung von 96. Mil-
lionen Goldmark vor dem Haager Gericht ein. Wieder erhob
Polen den Einwand der nan igert In dem hierüber ge
fehrten dritten ChorzowProzeß hat Polen wiederum Unrecht be-

mmen.
Man muß aber nun mit einem vierten Chorzow- Pro

zeß um die Höhe der von Polen zu zahlenden Entſchädigung
rechnen. Polen täte gut daran, dieſer ſicheren vierten
Niederlage durch eine direkte ginge mit der Reichs
regierung auszuweichen. Die ängſtliche Rückſichtnahme auf das.
Geſchrei der polniſchen Weſtarpe hat ihm bisher nur Schade

und Niederlagen eingebracht.

Kabinettskriſe in Griechenland.
Athen, 18. Auguſt. (Radiomeldung.)

Der griechiſche Miniſterpräſident überreichte den am Freitag
abend aus ſeinem Urlaub nach hier zurückgekehrten Staats räſi-
denten das Rücktrittsgeſuch des Geſamtkabinetts. Das eſuch
wurde genehmigt. Es iſt trotzdem wahrſcheinlich, daß die neue
Koalition auf der Grundlage der bisherigen Regierung und zwar
cuch unter Führung des gegenwärtigen Miniſterpräſidenten ge-
bildet wird.

Der Jndianeraufſtand in Bolivien.
La Paz, 12. Auguſt. (WTB.)

ur Unterdrückung des Jndianeraufſtandes ſind von Potoſiund Oruro Truppen abtellungen in das gefährdete Gebiet ent-

ſandt worden. Bei einem Zuſammenſtoß mit den Rebellen, die
insgeſammt etwa 50 000 Mann zählen ſollen, wurden an hundert
Indianer getötet und eine große Anzahl verwundet. Fünfgig
Rebellenführer wurden gefangengenommen. Die nach Potoſi
führende Eiſenbahnlinie iſt bedroht.

Strafprozeßreform. Jm Reichsjuſtizminiſterium wird, wieder a eßrr fort erfährt, ein Einführungsgeſet
z um Str a geſetbuch ausgearbeitet. Dieſer Entwurf
bringt insbeſondere die notwendigen Abänderungen der W
prozeßordnung und der trafrechtlichen Nebengeſetze, vie ich
durch das neue Strafrecht ergeben. Das Geſetz ſoll noch in

t e Weg mdieſem Jahre vor das Kabinett kommen, da es gleichzeitig
dem Se Felb ich verabſchiedet werden muß.

Es handelt ſich

Die Hinrichtung von Sacco und Vanzetti war auf
Mitternacht feſtgeſetzt. Gouverneur Füller beriet mit ſeinem
Exekutivausſchuß, ob die Hinrichtung verſchoben werden ſollte. Es
wurde 10 Uhr, es wurde 11 Uhr. Noch keine Nachricht aus der
Sitzung des Exekutivausſchuſſes. Alle Verantwortung lag in der
Hand des Gefängnisdirektors, der den Auftrag zur Vollgiehung
der Hinrichtung zu feſtgeſetzter Stunde hatte. 40 Minuten vor
dem feſtgeſetzten Hinrichtungstermin endlich wurde die Entſcheidung
bekanntgegeben: Aufſchub! 40 Minuten! bis 40 Min ten vor der
feſtgeſetzten Zeit mußten Sacco und Vanzetti anneh en, daß der
Entſchluß, ſie zu töten, endgültig und unwiderruflich ei. Man
hat ſie ſchon einmal bis vor den elektriſchen Stuhl geführt, um
ihnen dann im Angeſicht des ſicheren Todes mitzuteilen, daß die
Hinrichtung verſchoben worden ſei. Man iſt diesmal um
40 Minuten humaner geweſen.

Es gibt nur eine Zeitung in Deutſchland, die offen Partei
nimmt für die amerikaniſchen Juſtizmethoden, f ür die Hinrichtung
von Sacco und Vanzgetti. Dieſe Zeitung, die blutdürſtend nach
dem Juſtizmord ſchreit, iſt die Deutſche Zeitung“.
Es zeigt ſich die Geſinnungsgemeinſchaft der extrem Schwarzweiß-
roten mit jener amerikaniſchen Kulturſchande, die ſieben Jahre
lang zwei Menſchen mit ſtündlicher Todesdrohung folterte. Es
iſt der Geiſt brutalſten Klaſſenhaſſes, der aus dieſen Anſchauungen
ſpricht. Der politiſche Gegner iſt rechtlos, weil er anders denkt.
Er iſt vogelfren nur gut dazu, totgeſchlagen zu werden.
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Wir wollen nicht ſelbſtgerecht ſein, wir wollen nicht ohne
weiteres ſagen, der Fall Sacco und Vanzetti wäre in Deutſch
land unmöglichl! Die Reihe der Juſtizmorde in Deutſch
land, die ſpäter, als die Opfer tot waren, durch Richterſpruch auf
geklärt worden ſind, iſt erſchreckend groß. Aber davon abgeſehen,
hat nicht der Fall Haas in Magdeburg gezeigt, daß die Gewalt,
die den Organen der Juſtiz gegeben iſt, zu furchtbarer Folter für
Unſchuldige werden kann? Wer wagt den Gedanken bis ans
Ende zu führen, was aus Haas geworden wäre, wenn nicht Genoſſe
Hörſing ſich mit aller Kraft und mit der Autorität ſeines Amtes
des Unſchuldigen gegen einen verblendeten Richter angenommen
hätte?hätte?

Ein Berliner Gefängnisgeiſtlicher hat eine erſchütternde
Schilderung von der letzten Hinrichtung gegeben, die er erlebt
hat. Er war der feſten Ueberzeugung, daß der wegen Mordes an
ſeiner Braut Verurteilte unſchuldig ſei. Es gelang ihm, in der
Nacht vor der Hinrichtung Beweiſe dafür in die Hand zu bekom-
nien, daß die Hauptbelaſtungszeugin eine mehrfach vorbeſtrafte
Diebin ſei. Es gelang ihm, Richter und Staatsanwalt zu be-
wegen, die Hinricht ung um 20 Minuten zu ver-
ſchieben. 20 Minuten lang berieten Richter und Staats-
anwalt, ob ſie der ſchrecklichen Prozedur Einhalt gebieten, ob ſie
ein Wiederaufnahmeverfahren empfehlen ſollten. Und nach dieſen
20 Minuten gaben ſie trotzdem dem Henker den Weg freil

Dieſe 20 Minuten, wiegen ſie nicht ebenſo ſchwer wie jener
Aufſchub, mit dem Sacco und Vanzetti gefoltert worden ſind?
Hätte das Stutzigwerden, das Schwanken, die Gewiſſensangſt von
Richter und Stckatsanwalt um ein verurteiltes“ Menſchenleben
die Organe der Juſtiz micht mahnen müſſen, daß es keine ſo
abſolute Gewißheit über Schuld und Unſchuld, ſelbſt. im klarſten

Falle gibt, daß man darauf ein Tobdesurteil gründen könnte!

Paris, 12. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Schweſter von Vanzetti wird ſich am Sonnabend in

Cherbourg nach Neuyork einſchiffen, wo ſie drei Tage vor Ab
lauf des den Verurteilten zugeſtandencn Strafaufſchubs ein-
treffen wird.

Die „Ringelbahn“.
Die Leningrader „Prawda“ vom 30. Juli, Nr. 172, ent-

wirft folgendes Sittenbild von dem auf dem Lande herrſchenden
Zuſtänden

„Die „Ringelbahn“ iſt ein Feiertag für Geiſtlichkeit und Händ
ler. Er gibt den örtlichen Händlern und Spekulanten Gelegen-

der Bevölkerung des Kreiſes allerhand Ladenhüter zu ge
chraubten Preiſen abzuſetzen. „Ringelbahn“ nennt man das

Feſt, weil jedesmal an dieſem Tage ein Karuſſel angefahren
kommt. Aber das Karuſſel iſt nur ein Vorwand. Der Clou
des Tages iſt die Prellerei. „An dieſem Tage, es iſt der
4. Juli, iſt das ganze Dorf von Getöſe erfüllt“, erzählen die
Koltſchanowsſchen Arbeiter. Vom frühen Morgen an bis ſpät
in die Nacht hört man Singen, Pfeifen, den Ton der türkiſchen
Trommel und das Geſchrei der Betrunkenen. Allenthalben wird
Karten geſpielt, wobei eine verdächtige Perſönlichkeit dem ange
trunkenen Bäuerlein die Groſchen abnimmt. Am Pergabvang
kann man zahlreiche feiertäglich koſtümierte junge Leute im Dre
liegen ſehen Das Dorf iſt erfüllt von Fluchen und Schimpfen der
Betrunkenen, die am nächſten Tage vor Gericht erſcheinen. Auch
in dieſem Jahre iſt es nicht ohne Blutvergießen abgegangen. Einer
wurde verwundet, einer ertrank; die Verletzten ſind nicht zu zählen.
An einem Ende des Dorfes kämpft die neue Lebensgeſtaltung mit
der alten. Hier gibt es eine Leſeſtube, aus deren Fenſter man das
Radio hört, durch das ein Referat über die Verteidigung des
Sotrjetlandes, über die Ereigniſſe in China und ſchließlich ein
Konzert dargeboten wird. Aber nur wenige haben ſich ver-
ſommelt, um dieſe Darbietungen anzuhören.

Das bier ſkizzierte Bild, das einer Korreſpondenz aus dem Wol-
chowſchen Kreiſe des Leningrader Gouvernements entnommen iſt,
dürfte in großen Zügen dem entſprechen, was ſich im weiten Be
reich Sowjetrußlands bei jeder ähnlichen Gelegenheit abſpielt.

Wieder ſiameſiſche Zwillinge.
Zwei Zwillingsbrüder, die, wie die berühmten ſiameſiſchen

Zwillinge, durch einen ſtarken Bindegewebeſtrang im Rücken mit-
einander verwachſen ſind, bilden zurzeit eine vielbeſtaunte Sehens-
würdigkeit der jugoſlawiſchen Stadt Novibazar. Sie gehören
einer mohammedaniſchen Familie an und ſind neunzgehn Jahre
alt, machen aber den Eindruck von zehnjährigen Kindern. Sie ſind
außerſtande, die Köpfe zu bewegen, da durch die Verwachſung im
Rücken dieſe Wendung ebenſo unmöglich iſt wie die freie Bewegung
der Augäpfel. Während der eine der Zwillinge beſtändig nach
oben ſieht, ſind die Augen des andern nach unten gerichtet. Auch
die Sprache iſt geſtört und kommt über ein Stammeln nicht hinaus.Beim Gehen ſcKeppt der eine den anderen auf dem Rücken herum,

wobei ſie ſich abwechſeln, und es iſt bemerkenswert, wie raſch und
unvermittelt dieſer Wechſel vor ſich geht. Der eine Zwilling macht
den Eindruck eines zehnjährigen Knaben, während der andere in
der Entwicklung noch weiter zurückgeblieben iſt und einen völlig
verkümmerten Eindruck macht. Die berühmten ſiameſiſchen
Zwillinge, die das bekannteſte Beiſpiel dieſes Naturwunders boten,
hatten ein Alter von 63 Jahren erreicht. Sie ſtarben im Jahre
1874. Zwei Stunden, nachdem der eine verſchieden war, erloſch
auch das Leben des anderen.

Der Generaldirektor der weltbekannten Mauſerwerke in Köln-
Ehrenfeld, Dr. Alfons Mauſer, iſt in Köln-Ehrenfeld am
Freitag einem Schlaganfall erlegen.

„MAumane' Soltermetfioden
Efkine deutsche Teitung für den em Justiarmmordl.

Das Wettfliegen über den Ozean.
Der Termin für den Start zum deutſchen Amerikaflug
iſt in Deſſau nunmehr endgültig auf den Sonnabendabend feſt
geſetzt worden, unter der Vorausſetzung, daß ein neuer Witte-
rungsumſchlag keine weitere Verſchiebung des Fluges erforderlich
macht. Das Flugzeug „Bremen“ hat am Freitag noch einen
letzten Probeflug unternommen, bei dem es unter anderem auch
über den Berliner Flugplätzen Staaken und Tempelhof
42 hot. Auch die „Europa“ hat noch einen letzten Probe
flug unternommen. Bis nach England werden die beiden Junkers-
flugzeuge noch von einem dritten Fl ug begleitet werden. ZurErleichterung des Fluges ſollen beide r gzeuge immer nahe bei-

einander fliegen. Es iſt vorgeſehen worden, die „Europa“ in
Neuyork landen und die „Bremen“, falls der Benzinvorrat
reicht, bis nach Philadelphia weiterfliegen zu laſſen. Der
Flieger Könnecke hat ſeine Weiterfahrt von Berlin nach Köln
wegen der ungünſtigen Wetterlage auf den Sonnabend verſchoben.
Er beabſichtigt, ſeinen deſſen Termin jedoch noch nicht end
gültig feſtſteht, zunächſt direkt nach Philadelphia zu lenken und
r e nach kurzem Aufenthalt noch bis nach San Franzisko
ortzuſetzen.
Auch in Frankreich werden übrigens die letzten Vorbereitungen

für die geplanten Ozeanflüge getroffen. Der Flieger Drouhin
wird mit der „Miß Columbia“ wahrſcheinlich doch nicht nach
u ſondern direkt nach Neuyork fliegen.

Auf Ausgang des Wettfliegens um den Ozeanflug von
Europa nach Amerika darf man alſo aufs höchſte geſpannt ſein.

Berlin, 13. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die längſten Meldungen über die Wetterlage auf dem Ozean

ſind ſo ungünſtig, daß der für heute geplante Start der Ozean-
ſage keineswegs für ſicher gelten kann. Vorausſichtlich
tarten die Flieger heute überhaupt nicht.

Berlin, 18. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die deutſche Fliegerin Thea Raſche iſt wie aus Neuyork

emeldet wird am Freitag bei einem Kunſtflug verunglückt.e Raſche verſuhte unter der neuen HudſonBrücke bei
oughkepſe urchzufliegen. Sie ſtieß dabei mit dem Flugzeug

an den Brückenrand und ſtürzte ab. Die Fliegerin ſelbſt konnte
gerettet werden, während der Apparat als verloren gilt.

Schnelljuſtiz gegen die Lotterieſchwindler.
Jn der Betrugsaffäre bei der Klaſſenlotterie.

iſt die Vorunterſuchung von der Staatsanwaltſchaft bereits ſo weit
gefördert worden, daß die Anklageerhebung in wenigen Tagen
erfolgen kann. Außer Böhm und Schleinſtein ſind, wie
die Vorunterſuchung einwandfrei ergeben hat, keine weiteren Be-
amten in die Betrügereien verwickelt. Die Generallotteriedirektion
beabſichtigt, alle Loſe der fünften Klaſſe, auf die Nieten gefallen
ſind, nochmals ſpielen zu laſſen. Die 250 000 Mk., die infolge der
Schiebungen der beiden Beamten von dem an der Lotterie be-
teiligten Publikum nicht gezogen werden konnten, werden neu in
das Nummernrad gelegt werden, ſo daß ſie nochmals zur Ziehung
gelangen.

Der Tod in der Farbe
Zwei Arbeiter in einer Farbgrube verunglückt.

zu einer Färberei gehörenden Grube beſchäftigt war. L
eſinnitngslos zuſemmen. Das gleiche Schickſal ereilte na t

nach drei weitere Arbeiter, die zur Hilfeleiſtung beziehungsweiſe
Bergung der Verunglückten herbeieilten. Die erſten beiden Arbei-
ter konnten nur als Leichen geborgen werden, während ein dritter
ſchwer krank ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Das
Unglück war dadurch entſtanden, daß ſich am Boden der Grube
ſchwefelhaltige Gaſe gebildet hatten.

Drei Kinder beim Spiel verunglückt.
Jn dem oſtfrieſiſchen Ort Coldinnen bei Norden ereignete

ſich ein Straßenunfall, dem drei Kinder zum Opfer fielen. Die
Kinder ſpielten auf der Deichſel eines Wagens, als ſich dieſer
plötzlich in Bewegung ſetzte und die Herabſtürzenden überfuhr.
Hierbei wurde ein Kind ſofort getötet, ein zweites tödlich verletzt
und das dritte Kind trug ſchwere Verletzungen an Armen und
Beinen davon.

Zwei Bergleute getötet.
Zwei Bergleute getötet. Auf der Grube Kamphauſen. bei

Saarbrücken ſind zwei mit der Bedienung einer Grubenlokomotive
beſchäftigte Bergleute ums Leben gekommen. Dem Führer der
Lokomotive wu der Kopf abgefahren, während ſein Begleiter
totgedrückt wurde.

Die Todesernte der „ſchwarzen Witwe“
Den Schrecken der Pflänzer in Südkalifornien und Arizona

bildet zurzeit eine Giftfliege, die durch Fruchtſendungen aus dem
Orient eingeſchleppt worden ſein muß und von den Pflangern
wegen ihrer Gefährlichkeit die „ſchwarze Witwe“ genannt wird.

ſie dieſen Namen zu Recht trägt, beweiſt die Tatſache, daß erſt
in den letzten Tagen wieder die Fliege zwanzig Todesopfer ge
fordert hat. Der Stich dieſer ſchwarzen Witwe“ iſt unbedingt
lebensgefährlich und führt im Verlauf von 24 Stunden zum Tod.
Die Panik unter der Bevölkerung in den von dem dunkelfarbigen
Jnſekt heimgeſuchten Begirke hat infolgedeſſen einen ſolchen Grad
erreicht, de die Landleute, ſobald ſie nur eine Fliege von dunkler
Farbe erblicken, die Flucht ergreifen, aus Furcht, von der
„ſchwarzen Witwe“ geſtochen zu werden.

Schwerer Automobilunfall. Freitag abend überſchlug ſich in
der Nähe von Lübeck ein von dem Lübecker Kraftwagenführer
Wäger geſteuertes Auto. Von den Jnſaſſen des Wagens wurde
Frau Wäger getötet, während Wäger ſelbſt und ſein Sohn mit
leichteren Verletzungen davonkamen.

Jm Schlafe niedergeſchlagen. Jn dem luxemburgiſchen Dorfe
Dalheim fand man Freitag morgen den ſechzig Jahre alten
alleinſtehenden Witwer Riſchard gräßlich verſtümmelt und mit
durchſchnittener Kehle in ſeinem Bett liegend auf. Die Raub-
mörder waren durch ein Hinterfenſter eingeſtiegen und hatten den
ahnungsloſen Mann im Schlafe niedergeſchlagen.

Erdbeben in Jtalien. Wie die „Tribuna“ berichtet, wurde
heute früh in Marken ein Erdbeben verſpürt, das zwei Minuten
dauerte. Das Beben war von ſtarkem Geräuſch begleitet und ver
ſetzte die Bevölkerung in große ik. Menſchenleben ſind nicht
zu beklagen. Auch iſt kein Sachſchaden entſtanden.

Raubmörder Schumann begnadigt. Der vom Schwurgericht
des Landgerichts II in Berlin zum Tode verurteilte Handlungs-
gehilfe ter Schumann, der in der Weihnachtsnacht 1925
den ändler Wurzel in Neukölln ermordet und be
raubt hatte, iſt vom preußiſchen Staatsminiſterium zu lebens-
länglichem Zuchthaus nadigt worden.

Exploſion einer Fenerwerkskörpexfabrik bei Neapel. Jn der
Nähe von Torre del Greco ereignete ſich in einer Fabrik eine
Krrre, Exploſion. Das wurde vollſtändig zerſtört.

geborgen

Jn Bad Oldeslove'brach ein Arbeiter, der mit der e
und

ier Tote wurden aus den

S
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Bereins Kalender
der SPD., freien Fweft.

ſchaften, geſelligen Vereine
ſowie der ſt. Frauen

jzuſammenkünfſte im Bezirk
Halle- Merſeburg

Sekretariat der SPD. Halle
Harz 42/44. Hofgebäude 2 Tr.

Fernruf 1029.

II

Ardeiter-Wohbifadrt und Frauengruppe. Mon-
tag, den 15. Auguſt. gemeinſamer Heideſpazier
gang. Treffpunkt 4 Uhr in Schillers Garten.Humor mitbringen!

J Aus dem Bee ir GJu nen. Montag, 15. ADelitzſch a ift ine T 3
Vortrag.

SAJ. Wir treffen uns Fang ünktlich
*427 Ubr am Moſthäuschen (Riebeckplatz).
Muſikinſtrumente ſind mitzubringen.
Montag Turnen.

1

ar kall

GSuno de reoubikaneechen Kriogetelnehmer

Hriegruppe HalleMuſſfkapelle und Spielleute. Sonnabend.
den 13. Auguſt, abends pünktlich Ubr am
Gewerkſchaftshaus.

Leipzig, 13. und 14. Auguſt 1927. Teil-
nahme aller Mitglieder Pflichſt. Möglichſt
reſtlos Bundeskleidung, zumindeſt Mütze.
Plaketten: Bei allen Funktionären zum Preiſe
von 50 Pfg. ſofort entnehmen. Muſik-
marken Jedes Mitglied eine Marke. Ab-
fahrt: Sonnabend, den 13. Auguſt Vahn-
fahrer: Treffpunkt pünktlich 18 Uhr am
„Gewerkſchaftshaus“ zum Abmarſch nach dem
Hauptbahnhof. Radfabrer: Treffpunkt pünkt-
lich 17 Uhr „Gewerkſchaftshaus“. Sonntag.
den 14. Auguſt Bahnfahrer: Treffpunkt
*47 Uhr Gewerkſchaftshaus“ zum Abmarſch
nach dem Hauptbahnbof mit Muſik. Aus
wärtige Kameraden anſchließen. Radfahrer

leichfalls um *47 Ubr Gewerkſchaftshaus“.
ahrkarten: Sonntagsfabrkarte iſt von jedemBitalied rechtzeitig zu beſorgen 70 RM.
Die Halle paſſierenden auswärtigen Kame-

raden wollen ſich zu den vorbenannten Ab-
marſchzeiten zum „Gewerkſchaftshaus“, Harz
Nr. 42 44 begeben.

Leipziger Plaketten ſind am Büfett des Ge
werkſchaftshauſes ſowie in der Buchhand-
lung des „Volksblattes“, Gr. Ulrichſtraße 27,
zu haben.

Orte z Abfahrt nach LeipzigOrtsgruppe Aumendorf. Sonnabend abend
5.47 Uhr ab Ammendorf mit der Elektriſchen:
ab Halle 6.57 Uhr.

J Abfahrt zur Bundes-Ortsgruppe Verſeburg. verfaſſungsfeier nach

Leipzig am Sonnabend, dem 13. Auguſt, per
Bahn 16.14 Uhr. Am Sonntag, dem
14. Auguſt, vormittags 7.20 Uhr.

tg Fahrt zur Kundgebungrisgruppe Delitzſch in Leipzig. Antreten
Sonntag “7 Uhr im „Ring“. Abfahrt 7.08 Uhr.
Sonntagsfahrkarten.
Wir machen die verehrlichen Vereine und

Organiſationen darauf aufmerkſam, daß
der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann. wozu er geſchaffen iſt,
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.
z n müſſen Beröffentlichungen von Feſt

D
e vls Jnſerat aufgegeben werden.

ſein ais Ala Theater

Leipzi dte
Straße Promenade

Hata Hari Gupoar Tobbae:
Die ſchpd Die en r in dem entzückenden
erin, die unter obig. nordiſchen Luſtſpiel

Namen bis 1917 mit
ihren indiſchen Tem- Ihre lein
peltänzen u. Kurti-
ſanen Künſten die

Der große norbſſche

Abenteuerfilm:

Senſation der Haupt-
ſtädte aller Länder
bildete, iſt im Film

unter dem Titel:
Mata Hart
die rote Tänzerin

fanden J en De weihe behha
Hauptrollen:

Magda Sonja, Frita Kortner. mit Loo Holl.

4487 eBeginn:
Sonntags Z Uhr,
Werktags 4 Uhr.

Beginn
Sonntags 3 Uhr
Werktags 4 Uhr.

Sonntag, den 14. August, früh 7 und nachm. 4 Vhr:

K O M ZEFEE TE
des Hallischen Symphonie-Orchesters

Leitung Benno Platz
8 Uhr

I T
des Steuer-Orchesters 4497

leitung Obermusikmeister Karl Steuer
J. im Saa! T für Abonnenten frei.

zoologiseher Garten
Sonntag. äen 14. August. 4 Uhr

R C. KORZEFEETdes Steuer-Orchesters
Leitung Obermusikmeister Karl Steuer

8 Uhr

IAIITAILXAdes Hallischen Symphonie-Orchesters

T Leitung Ben no Plätz 4438

Neue Gänſefedern
(zu Engros-Preiſen) wie ſie von der Gans ge
rupft werden mit allen Daunen à Pfd. Mk. 2,50,
beſſere 3, Dieſelben direkt ab Fabrik, doppelt
gewaſchen und gereinigt 3,60, Halbdaunen 5,--,Daunen 6,50, Ia Volldaumen 8,75, 10,50.

Geriſſene Federn mit Daunen 3,50 und 4,25,
ſehr zart und weich 5,25, 5,75, Is 7,50. Ver
ſand per Nachnahme, ab 5 Pfund portofrei.
Garantie für reelle, ſtaubfreie Ware. Nehme
Nichtgefallendes zurück!

Frau A. Wodrich, GänſemaſtanſtaltNen Trebbin (Oderbruch) 57. 7281

n

h

S h

h h h hJ 7 7 4 F

Am Riebeckplatz b. Uwehst. 51

Gleich einer Völkerwanderung
ist der Zuspruch, dem unsere beiden ausgezeichneten Spielpläne begegnen!

Der Unsere Theater sind täglich ausverkauft

Karunſan Frrä
die beliebteste deutsche Filmschauspie-
lerin in dem herrlichsten und prächtigsten
deutschen Grob-Film, der bei seiner
Berliner Vraufführung geradezu frenetisch

bejubelt wurde.

Ein rhelnisches Mädchen
bel rheinlschem Wein
7 Akte nach dem bekannten Schlager

von H. W. Mertens, vom Rhein
von Liebe, Lied und Wein.

Musik von Paul Hoppe.
In den Hauptrollen: Jack Trevor,

Elisabeth Pinajetff, R. A. Roberts, Xenia
Deeni, H. Brausewetter, Paul Biensfeld,
Adele Sandrook, Herm. Picha.

Ein Filmwerk von unvergräbelter Kraft
und Frische, stürmischer Lebendigkeit
und Leuchtkraft der Szenen am sagen-
umwobenen Rhein, wo die Natur die
schönsten Blüten aus dem Füllhorn der
Poesie ausgeschüttet hat und wo das
Silberband des Rheinstromes glitzert
und funkelt wie ein Reif aus dem

sagenhaften Schatz der Nibelungen!

Hier zu:
Der ausger. bunte Fümfeil u. die Trianon-Wochenschau!

Ankfang:
Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

kine der gewaltigsten Wild-West-Semzationen, die
jemals auf ein Fiümbdand gebannt wurde

Die Abenteuer
des Buſſalo Bill
7 Akte aus dem Wild- Westen Amerikas

um das Jahr des Goldfiebers von

Iiecbhe, Abenteuern und
indianis c. Kriegeskunst:
Die aufregenden Tage der lIndianer-
Feldzüge in ihrer ganzen Verwegenheit

und Wiüldheit leben wieder auf!
Das tiefe Geheimnis der amerikanischen
Steppe tut sich vor uns auf, mit dem
ganuz. Zauber ihrer sonnendurchleuchteten
Landschaft, einer pulsenden, spannenden
Handlung, in dessen Mittelpunkt Buffalo
Bitl. der Mann der Tat, steht, tür den J

es nur ein Glück gibt.
Iagä auf Bäüffelherden Adenteuer eldentaten

Außerdem ein reichdaltiges Beiprogramm.

Terner: 4489Die Schreckenstage in Wien
Unter Lebensgefahr aufgenommen.

Ankfang:
Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

S o einfach macht

SIIMA das Veschen

Bei Suma gibt es keine um-
ständlichen Waschvorschrif-
ten, von deren Beachtung der
Erfolg abhängt. Suma wird
Sie immer befriedigen, wie
immer Sie es verwenden. Für
die Tr Wäsche empfehlen
wir folgenden einfachen Vor-
gang:Weichen Sie ein wie Sie
es gewöhnt sind, vielleicht
mit etwas Suma, so daß der
Schmutz etwas gelochkert
wird.

Zum Kochen verwenden
Sie nur Suma, und zwar löse
man 1 Paket in 40 Liter war-
mem Wasser s0 r
ergiebig ist nur Suma. Kochen
Sie eine Viertelstunde und
spülen Sie nachhergründlich,

Ferry Rosen.
Das führende Tanz-Kabarett.

GILIIIIL IIder lastigste Groteskomiker und der
Eröftnungs- Spielplan
mr mocſi His M ontog

Sonnabend und Sonntag:
Wan uns A. M s

bei freiem Eintritt. 4463

n

o

S
0

schöne

Uhren

mit prachtv. Garantie.Gongschläg., S Zahlungserl.
Vhrmacehermeister
H. Schindier

Kleine Ulrichstr. 35.
Zwei Schaufenster.

Volkspark.

68

Tägläch:
Kräftigen Mittagstiſch

zu 75 Pfennitg. 4844

m
Volkspark
l Telephon 21107 und 290 25Il

5
Sonnabend, den 13. Auguſt: ſſ

Iuternatio nales Rad Sportiest

Frel- Konzert
a

T Sonntag, den 14. Auguſt: ſ
Großes

Gurten-FPrel- Konzert

Vereins- BallST J
MWeinberg
Morgen, Sonntag, den 14. Auguſt,

7 UhrFrühkonzert
Nachmittags und abends

2 große Gartenkonzerte
ausgeführt vom Steuer -Orcheſter.

Jm Abendkonzert:

Grobe; Schlachtenfeuerwerk
Eintritt: nachmittags 20 Pfg.

abends 30 Pfg. 4492

Im Saal 4 Dr. Tanmmz.

e h e e h e

Be Jl.

reinigen und kärben

Damen ung Herrengarderobe
in bekannt

guter Ausführung
Schnelle Lieferung! Preise mäbig!

Voreinigte färbereien und Wäschereien

d Mauersberger, Galgenberg,
Union, Giesert, G. m. D. H.

Fernruf 229 23. 265 95.

Achten Sie auf
unsere elf Läden
mit diesen Zeichen.

erst gut warm, dann kalt bis
asser klar ist.das

Soerhalten Sie eine blüten-
weiße und vor allem voll-
kommen geschonte Wäsche.

Walhalla.
Täglich 3Mhr:

Nur noch 5 Tage!
Gaſtſpiel des be-
rühmten Komikers J
Paul Beckersin dem tollen

Schlager:
Der Sultan
von 6lauche

3 Akte tollſten
Humors 4462

ſah
Jeden Abend

6 Uhr
unter stürmischem
Beifall eins der
besten Programme,
die bisher in der
Rakete geboten

wurden.

Ab 11 Uhr:
Der belſehte
Trocaderotel!

bei freiem Eintritt
Sonnabencdhl
Nachtſfest
bis 3 Uhr.

S urhaug
Gad Witteking

Sonntag,!l 4. Auguſt
von 12--14 Uhr

M h n
a Gedeck 3.- RM.

Anerkannt gute
Küche, reichhaltige

Tageskarte
ff. Weine erſter

Häuſer

Gutgepflegte Biere
Eigene konditorel

Anzüge

Kleine Anzahlung Wöchentl. 3,— bis 5, R.

Aen Wediſgerdan, North

Halle. Große Ulrichstraße 4-5, l. Etage

S Hieider
S Schunce e

kaufen Sie zu niedrigen Preisen
auf bequemste

Teilzahlung 3

nur im

4151

Gr. Ulrichstr. 10

Nanu
Du

(Wollmer-Passage) Fernspr. 261 44
Inhaber: Richard Zscheyge

Bürgerliches Verßeßirsloßtal
Preiswerte Küche Gepklegte Frevberg Biere

Saal für Festlichkeiten,
empfiehlt seinen

ovierte
Vereinszimmer mit V Inatoren

Kegelbahnen, Mittags unter günstigen Bedingungen.

NRefelamer

1 Eisſchrauk,
Kleiderſchrant,
Chaiſelongue,

einzelne Matratzen,
Bettſt. m. Matratz.,
Federbett., Komm.
Frau nonando.a Halle, Zapfenſtr. 18.

Halt
die Kleine Anzeigen

72 h und
Knachrichten uſw.SHeschäfte den ber des bern Erieg

„Tiwoli“, Mersehurg,
Besitzer: O. Seym.

Sonntag. den 14. August, vormittags

Frühschöppen- Konzert
Abends: 7427

BAL I.
für Küche und Keller ict bestens geroret.

Es ladet freundlichst ein
Otto Seym.
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alle umd Saalfrets
Halle, den 18. Auguſt 1027.

GPD., Orts verein Halle.
Montag, den 15. Auguſt, abends 8 Uhr, findet iſchaftshaus (Zimmer e hr, findet im Gewerk

erweiterte Borſtandsſitzung
mit den Bezirksführern und Bezirkskafſierern ſtatt. Um zahlreichesund pünttliches rſcheinen wird eſaſſe zahlreiche

Der Vorſtand.

Profeſſor Menzers Rechtfertigungsverſuch.
Er geht in die Kirche und pfeiſt.

Herr Profeſſor Menzer, der mit ſeiner Rede bei der öffentlichen
Verfaſſungsfeier einen Entrüſtungsſturm hervorrief, flüchtet nun,
in die Oeffentlichkeit, um ſich zu rechtfertigen. Letzteres dürfte
ihm ſchlecht gelingen. Auf uns machen ſeine Ausführungen
gar keinen Eindruck; im Gegenteil, der Ton, in dem er
re Deren v z den Von zu denrotzköpfen zu rechnen. Er erzählt zunächſt, was er wollte. Jnden „Halliſchen Nachrichten“ ſchreibt er: J

„Jch wollte unterſuchen, welche Aufgabe der Univer-
ſität im neuen Staate zukommt. Dabei ging ich von
der Kritik aus, die dieſe erfahren hat und glaubte, daß es in
einem Freiſtaat erlaubt ſein müſſe, auch einen Miniſter, natür
lich in einwandfreier Form, zu kritiſieren. Dann verſuchte ich,
die eigentümliche Aufgabe der Wiſſenſchaft zu beſtimmen und
zog darauf Grenzen für ihre Wirkſamkeit. Jch betonte, daß
die Wiſſenſchaft allein nicht den ganzen Menſchen bilden könne.

Darauf wollte ich davon ſprechen, daß die Univerſitäten wohl
zu einſeitig den Aufgaben der Forſchung hingegeben wären und
daß ſie ſich den Forderungen des Lebens mehr widmen müßten.
Jch wollte noch von der Bedeutung der Volkshochſchul-bewegung ſprechen und zeigen. wie das wiſſenſchaftliche
Denken ſelbſtändige Menſchen erziehen könne. Endlich wollte
ich betonen, wie ſehr wir heute ſelbſtändige Menſchen an allen
Stellen brauchen und wie eine beſſere Zukunft für unſer Vater
land anbrechen wird, wenn ſolche Menſchen ſich dem Dienſt
an unſerem Staate und an unſerem Volke widmen.

Hätte man mich ausſprechen laſſen, ſo hätte man wohl ver
ſpürt, daß meine Gedanken vielleicht nicht in eine Partei
ſchablone paſſen, aber doch von dem wahren Geiſte der
Freiheit eingegeben waren.“
Die Abſichten des Herrn Profeſſors in allen Ehren. Aber es

kommt nicht darauf an, was man will, ſondern welchen Ein
druck man bei den Hörern erweckt. Und der war, daß an dem
neuen Staat herumgekrittelt werden ſollte. Niemand wird es wohl

Menzer beſtreiten, Kritik zu üben, auch an einem Miniſter.
ir ſelbſt tun des ja auch. r eine Feſtrede dazu auszuerwählen und einen Hörerkreis, der in ſeiner Mehrheit

wenigſtens der Meinung iſt, daß die neue Staatsform, der
am Verfaſſungstag zu gedenken war, gegenüber der alten einen

bedeutet, verrät keinerlei Geſchicklichkeit. Das war in
em Moment, wo dieſe Rede gehalten wurde, weiter nichts als

Miesmacherei. Herr Menzer wies in ſeiner Rede anfangs auf
die nationalen Feiertage vor dem Kriege hin, an denen ſeiner
Anſicht nach das ganze Volk Anteil nahm. Er wird von ſich ſelbſt
nicht behaupten wollen, daß er ſeinerzeit eine Feſtrede mit
Kritiken an irgendeiner wunden Stelle des monarchiſtiſchen
Syſtems geſpickt hätte.

Wenn Herr Menger nun die Unt ngen ſeiner Rede als
erfaſſung bvetrachtet,Verſtoß gegen den Artikel 118 der Rei

wonach jeder Deutſche das Recht hat, ſeine Meinung frei zu
äußern, ſo klingt das beinahe ſo, als wenn ſich eine Verſammlung
verfaſſungstreuer Bürger in einer Feierſtunde auch die gröbſten
Angriffe auf ihre Staatsgeſinnung ruhig mit anhören müßte. Mit
dieſer Auffaſſung beweiſt Herr Menzer ſchlagend ſelbſt ſeine
Begriffe über Takt und ſeine Weltfremdheit. Es iſt deshalb beſſer,
er bleibt bei ſeinem Leiſten und übernimmt in Zukunft keine
Aufgaben, denen er nicht gewachſen iſt.

4

Wie wir erfahren, iſt heute bereits ein Unterſuchungskom
miſſar von Berlin in Halle eingetroffen und hat ſeinen Sitz
im Univerſitätsgebäude. Mit den Zeugenvernehmungen ſoll
heute ſchon begonnen werden.

Vom Landtagsabgeordneten Dreſcher (SPD.) wird der
Zwiſchenfall bei der Verfaſſungsfeier außerdem noch zum
Gegenſtand einer „Kleinen Anfrage“ im Preußiſchen Landtag
gemacht werden.

Die ſpinale Kinderlähmung.
Nur wenige Fälle in Halle. Kein Grund zur

Beunruhigung.
Vom Stadtgeſundheitsamt wird uns im Einvernehmen mit

dem Herrn Kreisarzt mitgeteilt:
Die Nachrichten über die in letzter Zeit erfolgte Häufung

von Fällen ſpinaler Kinderlähmung in Halle n eine be-
trächtliche Unruhe in der Einwohnerſchaft hervorgerufen. Dieſe
Beunruhigung der Eltern iſt bei einer Grkrankung wie der vor
liegenden inſofern verſtändlich, als bei dem heutigen noch ſehr
unvollkommenen Stande der Kenntnis der Jnfektionserregung
und übertragung energiſcher Ab wehrmaßnahmen nicht in
gleichem Maße wie bei anderen in ihren Urſachen und Be-
dingungen wohlbekannten Infektionskrankheiten möglich ſind
und beſonders in den Sommermonaten der letzten Jahre mehr-
fach eine Zunahme der Anzahl ſolcher Fälle eintrat. Auf der
anderen Seite darf aber nicht vergeſſen werden, daß trotz der
häufigen Schwere des einzelnen Krankheitsfalles die abſolute
Zahl der Fälle doch auch bei der beſonders hohen Steigerung
dieſes Jahres nicht ſo erheblich iſt. um eine Sorge zu recht-
fertigen, die über das Maß der bei anderen zwar im Einzel-
falle meiſt nicht ſo ſchweren, aber dafür anſteckenderen und ver
breiteteren Krankheiten hinausgeht.

Die Erkrankungsziffer betrug in
Z, i gert 2, im Mai 1, im Juni 7,

uguſt 11 Fälle.
Die in der Oeffentlichkeit genannte Zahl von 29 Fällen iſt

daher zutreffend, gibt jedoch nicht den augenblicklichen Kranken-
beſtand ſondern die Summe aller Fälle des laufenden
Jahres wieder. Die Neigung zu einem plötzlichen weiteren
epidemiſchen Ausbreiten der Krankheit im Sinne einer Maſſen
verbreitung kann aus dem bisherigen Verlauf nicht geſchloſſen
werden. obwohl entſprechend der Gewohnheit des Auftretens
dieſer Krankheit eine Häufung in den heißeſten Monaten, ins
beſondere im Auguſt, eingetreten iſt und obwohl heute noch
nicht überſehen werden kann, ob ſchon die allernächſte Zeit ein
Abſinken der Krankheitshäufigkeit oder eine weitere Zunahme
von Fällen bringt. An Todes fällen war bisher im März
und April je ein Falk zu beklagen, während die augenblid
lich vorliegende Steigerung der Krankheitswelle zu denen
bislang nicht geführt hat. Ob und welche ſchweroren Folgen
nach den einzelnen Krankheitsfällen zurückblſich noch eiben werden, läßt

nicht beurteilen, da auch nach der Krankheit chſt
beſt Lähmungserſchetnungen ſich im Laufe von Monatene chend, e völlig zurückbilden können. Unter den friſchen
Fällen befindet ſich ein 18fjähriges junges Mädchen und ein

in dieſem Jahre: im
im Juli 6, im

Schulkind, die übrigen ſind Kinder im vorſchulpflichtigen Alter
und ältere Säuglinge.

Zweißtes Blogt.
Die Verbreitung innerhalb der Stadt iſt wie etsbei der T ſprunghaft und kennt war ch e

beſtimmten örtlichen Herd noch die Beſchränkung auf einzelne
ſoziale Schichten. Wie auch in früheren Jahren iſt die derW ankten Mädchen um mehr als das Welt der a s die

en.
Alle nach dem Stande des heutigen Wiſſens möglichen Schutzmaßnahmen, beſtehend in entßt rechenden Soſſaderunget et

ſZriften auch für nichterkrankte Familienmitglieder, Desinfek-
ions- und Krankenhaus Unterbringungsmaßnahmen ſind in

vollem Umfange getroffen. Dem Gedanken einer Schul
ſchließung konnte in Uebereinſtimmung mit der hierfür zu
ſtändigen ſtaatlichen Stelle nicht nähergetreten werden, da in
ganz Halle nur ein einziges Schulkind zurzeit erkrankt iſt.
Ueber jede weitere Veränderung der Krankheitswelle wird be
richtet werden.

Marſannens „Achtgroſchenſfungens“.
Am 29. April erſchien im „Klaſſetkampf“ ein Artikel „Erlauſchtes

vom Bahnhof“. Er ſollte wohl eine Plauderei ſein, jedoch hieb man
dabei tüchtig daneben. Ergo betitelte man die Reichswehrſoldaten als
„Achtgroſchenfungens“, als „Menſchenjäger“ als „zweibeiniges Herden
vieh“, als „zweibeinige Weſenebrüder“. Es dauerte auch nicht lange,
bis Strafantrag gegen die verantwortliche Redakteurin Marianne
Gundermann geſtellt wurde. Es waren gleich 2 Kommandeure,
eines Infanterie und eines Artillerieregiments. die Marxianne vor den
Kadi zitieren ließen. Sie hätte ſich doch auch ſagen müſſen, daß Mili
tärs gegenüber dem parlamentariſchen“ Ton der Kapediſten fehr
empfindlich ſind. da ſie anders reagieren würden als ſozialdemokra
tiſche „Verräter“. Die Bemühungen ihres Verteidigers, Rechtsanwalts
Dr. Apfel, der bekanntlich auch der Rechtsberater von geiz iſt,
Marianne aus der Klemme zu ziehen, waren zweckloſe Mühe. Er
mußte in ſeiner Replik auf die Anträge des Staatsanwaltes ſelbſt
zugeben, daß man trotz ſchärfſter Kennzeichnung eines Syſtemes ſehr
wohl ſachlich ſchreiben könne. Da das Gericht annahm, daß die Re
dakteurin den betreffenden Artikel, den ſie nicht ſelbſt geſchrieben hatte,
vor dem Druck nur flüchtig geleſen hatte, kam ſie relativ billig davon.
Entſprechend dem Antrag des Staatsanwaltes wurde ſie wegen Ver
gehens gegen die Fs 185 und 196 StGB. zu einer Geldſtrafe
von 150 Reichsmark bzw. 15 Tagen Gefängnis verurteilt.
Außerdem erhielten die Truppenkommandeure Publikationsbefugnis
des Urteils im Kaſſenkampf“.

Bom Wochenmarkt.
Der heutige Wochenmarkt hatte das übliche Gepräge. Auffällig

war das zahlreiche Angebot in Aepfeln. Birnen, Pflaumen uſw.,
welche hier und dort erfreulicherweiſe Preisſenkungen verurſachte.
e Pfund Aepfel koſtete 25 bis 35 Pfg., Musäpfel waren für
16 Pfg. zu haben. Für das Pfund Birnen verlangte man 15 bis

g. 5 Pfund Pflaumen waren für 90 Pfg. zu haben. Kirſchen
koſteten heute 45 und 50 Pfg. pro Pfund, Brombeeren 50 Pfo.,

50 Pfg., Heidelbeeren 50 und 60 Pfg., Stachelbe
25 Pfa., Tomaten 10 bis 25 Pfa. 3 Stück Salatgurken ſtellten ſich
durchſchnittlich auf 25 Pfg. grüne Bohnen auf 10, aber auch 8 Pfg
Pfifferlinge koſteten pro Pfund 40 bis 45 Pfg. aber auch 60 Pfg.
10 Pfund Kartoffeln waren für 60 Pfg. zu haben. Eier koſteten
heute 13 bis 15 Pfg. Groß war das Gedränge auf dem ar
3 Her pro Pfund 1,50 Mk. koſteten, Aale 2,50 Mk., Schleie

Neue Sonntagsrückfahrkarten. Ab ſofort werden die Sonn
tagsrückfahrkarten von hier nach. Deſſau Hauptbahnhof, 3. Klaſſe

Mk., J 2,50 Mk., nach Eckartsberga 8. Klaſſe 4550 Mk.
e 8, M.

7,40 Mk. eingeführt.

Die ſtädtiſchen Straßenbauarbeiten. Jn der Woche vom 15. bis
20. Auguſt werden von bzw. im Auftrage der ſtädtiſchen Tiefbau
verwaltung nachſtehende größere Arbeiten begonnen: Sammler-
kanäle Benkendorfer Straße und in der Siedlungan der Huttenſtraße. Fortſetzung der Arbeiten in der Straße
durch den Moritzburggraben, in der Poſtſtraße, Delitzſcher Straße,
Lange Straße, Raf S Beeſener Straße, Reideburger
Str und Blumenthalſtraße, Colaſierung der Wörthſtraße
zwiſchen Dölauer und Lettiner Straße.

Die halliſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern, berechnet
vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande
rom 10. e 1927 gegenüber der Vorwoche unverändert Ge
ſamtindex 1,80

Die BäckerZwangsinnung macht im Anzeigenteil bekannt, daß
der Brotpreis von 70 Pf. auf 65 Pf. ab Montag herabgeſetzt wird.

und nach Eiſenach 3. Klaſſe 11,20 Mk., 4. Klaſſe ein

Sonnabend, den 13. Auguſt

rraten haben und wurde am 15. Oktober 1917 im Wäldchen voSteine bei dert Jm vorliegenden Film e n
ege mit Rückſicht auf die i kaneelſcen Beziehungen und die noch

de artner der unglü n Tänzerin den Schauplatz der
ndlung nach Oſtenropa verlegt. Die Mata-Hari hat in Wien das
rz eines Erz z gewonnen, von deſſen Seite ſie ein ruſſiſchercostürit mit Hilfe ſeines Ultargiiaches durch die bewirkte Aus

weiſung aus terreich reißt. Es gibt dann Szenen des PetersburgerBarfriragſglemmerlebens aus dem Mata-Hari angeekelt in die t
ſamkeit des Landes flüchtet, und hier in dem jungen Bauern Grigori
einen Mann findet, zu dem ſie in heißer Liebe entbrennt. Bald entdeckt,
tagt der Großfürſt den Bauern verhaften. Er zeigt ihn ihr im Gefäng-
nis. Als Gegenkeiſtung für feine Freila ſung übernimmt ſie den Auf-
trag, ihre Beziehungen zu dem Oefſterreicher zu benutzen, die Feſtungs-
pläne von Przemyſl für Rußland zu erlangen. Sie reiſt nach dort,
nimmt aber die r eines hen Aufmarſchplanes mit, die ein
ruſſiſcher Generalſtäbler bei einer Geſellſchaft höherer Offiziere in Mata-

aris Haus auf ein Heft gezeichnet hat. In Przemyfl entdeckt ſie dem
rsberzog den Zweck ihres Kommens und überläßt ihm die Skigze.
ie bittet um die Aushändigung falſcher Pläne. Das geſchieht. Jhre
nterredung iſt aber von einem als Diener verkleideten ruſſiſchen Gemee belguſcht worden. Nach ihrer Rückkehr nach Rußland wird

verhaftet. an foltert ihren Geliebten Grigori vor ihren Augenund erpreßt r Geſtändnis. ie nimmt den Loö vor den Gewehren
r Rettung goris auf ſich. ieſe ſehr ſpannende Handlung iſt in
hren weſentlichen Teilen geſchickt inſzeniert worden. Die Rollen-

berg e den Erfolg. dagda Sonjag ſpielt die Tänzerinmit vie usdrucksvermögen und Anpaſſung, Wolfgang Zilzer einen
echt „weaneriſchen Fritz Kortner ſtellt einen ausgezeich-
neten F7r eines verſchlagenen ruſſiſchen Militärattaches. Alexander
Murski die echte „Väterchen“-Geſtalt und Matthäus Wiemann
kopiert den Grigori lebensecht. Der Film iſt eine merkbare Abwechſlung
in der Reihe der langſam überdrüſſig werdenden happy-end-Filme.
Das Beiprogramm zeigt außer der Wochenſchau mit der üblichen Reichs
wehrpropaganda eine reizvolle Fahrt in der Elbinger Gegend. ht.

Ihre kleine Maſeſtät.
T. Alte Promenade.
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lichkeit en nur empfohlen werden, dort ein wenig in die Schule zu
e en.
unnar

anzes
rnat.

ehung nur

Streifen vorhanden, die gewaltig daneben zielen. Das Dreh-
be e l m muß jedenfalls ganz miſerabel gern ſein, denn trotz
aller Regiekniffe kommt doch der richtige Zug nicht hinein. Das Ein-
ſchieben von kleinen „Senſgtionen“ iſt meiſt ſo unangebracht, daß der
Film oft lächerlich wirkt. Ein Abenteuerfilm kann auch gut ſein, man
möge nur genügend Sorgfalt darauf verwenden, zumal, wenn man eineo gute Grundi vor ſich hat, wie in dieſem Falle. Trotzdem iſt durch

ie ſchauſpieleriſche Leiſtung und beſonders durch die fremdländiſche
ote, die das Stück umgibt, noch manches gerettet worden. Ke.

„Ein rheiniſches Mädel beim rheiniſchen Wein
CT.Lichtſpielhans am Riebeckplatz.

Der Film 7 eine verherrlichung des rheiniſchen Mädels, des Rhein
tromes und des Rheinweines ſein. Man ſieht auch zahlreiche ſchöne
ufnahmen der Rheingegend, Xeni Des ni ſpielt das „Mädel vom
Fel2 r natürlich und ſehr lebendig. Nur die Reklame für den

n wgr vielleicht etwas zu auſdringitch. Ausgezeichnet iſt
alph Artur Roberts, der als Vater und Oberkellnerbaron wundere eſch Hans Brauſewetter verſteht den Typus

enſchen vorzüglich darzuſtellen. Weniger Freude hat
man dagegen an dem Filmmanufkript. Es gibt darin wohl viel
Situationskomik un dnatürlich auch Entkleidungsſzenen, aber die Ge
3 te von dem Pſeudo-Baron, der a nach 20. Jahren von ſeinemer erfährt, obwohl er ſich alljährlich mit deren Mutter ge

en hatte, erſcheint etwas un wahrſcheinlich. Natürlich muß es auGraf ſein, n in e dine hen tet ort 8das rheiniſche Mädel“ a ihren ger Muſikſtudenten bereit iſt
mit dem Grafen eine Nacht im Champre ſeparée zu verbringen, daß

eſer dann großmütig verzichtet, erſcheint ſehr im Stile Courthsrer Wundern mutz man ſich auch darüber, daß ausgerechnet am
hein nur die Mädels ſo ſüß ſein ſollen. Unter den Einlagen iſt

wieder eine ulkige amerikaniſche gehe zu ſehen, in deren Mittel
punkt die hefannten, „Drei gä gern r e h

unapark“, wobei mZu erwähnen iſt ſchließlich noch die

teres e

und Brownie im
und Brownie ſeine Freude hat.

rianon-Wochenſchau.

Ans dern Gaakkreis.
Nietleben. Verfaſſungsfeier. Einberufen von der Ge

meindeverwalt im Zuſammenwirken mit der hieſigen Volks-
e fand am Donnerstag um 10 Uhr im Saale der „Grünen

anne“ eine öffentliche Verfaſſungsfeier ſtatt. Wir freuen uns
außerordentlich, daß man auch jetzt in unſerem Dorfe dazu über-
g. den leider immer noch nicht zum Nationalfeiertag ertlärten

rfaſſungstag in würdiger, feierlicher Weiſe zu begehen. Er-

I chule. Dr. Direkt olog i t la tte, dere etbektn S onntag, dem 14., fond ſt g m Sonntag dem die Reichsverfaſſung vor heilloſer Zerſplitterung, vielleicht vor
J. Auguſt mgrgens 9 lesten dem Untergange ſelbſt gereitet worden ſei. Der Saal war mitrn erUbr, im et iſſchen n. nriren 3 a W u ſeine z eeurxopätſchen und den Weltluftverkehr“ hält an Stelle des rn Mafor

von der Sbuaverfehr Halle AG. amDopig Uhr, im ſaal 17 der pive tät.z We lautet: „Der europäiſche edentunge tluſtvertehr (mit Lichtbildern).

Billige Vergnügungsfahrt von Halle nach und mVom 4. z 7. September veranſtaltet das ReichsbahnVerkehrsamt Halle wieder

eine Sonderzugfahrt von Halle nach Saßnitz und zurück mit ein Drittel Fahr
S Geplant ſind u. a. große Dampferfahrten von Saßnitz nach
inz, nach der Greifswalder Oie und nach Stubbenkammer. Auch iſt er

heit zur Fahrt mit den Fährdampfern von Saßnitz nach Trälleborg vorhanden.
Ferner iſt bei günſtiger Witterung eine große Mondſcheinfahrt von J
nach Der ermäßigte Fahrpreis für Hin und Rück

hrt beträgt 20,40 Mk., der Preis für ſämtliche Shrungen, volle Verpflegung und Uebernachtungen 29,60 Mk. eahrten,
r n in Halle, Merſeburg, Eilenburg und Eisleben geben koſten

os Führer ab, aus denen alle Einzelheiten zu erſehen ſind. (Siehe Anzeige.)

Den Die Feuerwehr wurde nach einemGrundſtück in der Sophienſtraße gerufen, wo eine Frau beim Rollen
der Wäſche mit dem rechten Arm unter eif elektriſche Wäſcherolle ge
kommen war. Die Verunglückte erlitt Quetſchungen und Fleiſchwunden
am Arm und wurde durch einen Krankenwagen einem Krankenhauſe
zugeführt.

Gebt zu r acht. Geſtern wurde in der Wittekindſtraßees von einem Lieferkraftwagen angefahren. Das

rauen zur Warnung.

ein vierfährKind, wel e leichte Verletzungen im Geſicht davontrug, wurde mit dem
Kraftwagen einem Arzt zuge ührt. n einem Grundſtück in der
Saaleſtraße war durch Kinder beim Spielen mit Streichhölzern eine
Gardine in Brand geſteckt worden. Die Feuerwehr brauchte nicht in
Tätigkeit zu treten, da das Feuer bereits gelöſcht war.

Das Ueberfallkommando wurde anläßlich einer Schlägerei zwiſchen
zwei Männern nach der Königsſtraße gerufen. Ein Beteiligter, der
vom andern einen Tritt gegen den Unterleib erhalten hatte und über
innere Schmerzen klagte, wurde vom Ueberfallkommando nach der
Klinik gebracht.

Ein Schlüſſel nuden. Am 11. Auguſt wurde auf dem Martins-
berg während ackelzuges ein Hausſchlüſſel gefunden. Dieſer iſt im
Sekretariat der SPD., Harz 42/44, Hof 2 Tr., abzuholen.

Wa wank „Der Sultan von Glauche“, der all-abendlich einen ſtürmſſchen Heiterkeltserfolg erzielt, bleibt nur noch bis
einſchließlich kommenden Montag auf dem Spielplan. Am Dienstag,
dem 16. Auguſt, ſetzt Paul Beckers ſein erfolgreiches Gaſtſpiel fort und
zwar in ſeiner Glanzrolle in der Burleske mit Muſik „Der Schuſter
prozeß“ von Leonh. Haskel.

BVostee Föbem.
Mcna-Hari.“

T. Leipziger Straße.
Das Schickſal der bekannten Tänzerin Mata-Hari iſt verfilmt worden.

Mata-Hari ſoll aus Java ſtammen, in Wirklichkeit iſt ihr Geburtsortie h h Sie u en des en Frankre n eine ageaffäre verwickelt, in der au aillaueine Rolle ſpielte. Sie ſollte al riſche Geheimniſſe an S. laut

latheater. Der S

den Farben SchwarzRotGold geſchmückt.Dieſe Tatſache mag hier immerhin beſonders vermerkt ſein. Wie
uns im übrigen glaubwürdig verſichert wird, ſtand der Vor-
bereitung für den d ſo kurze Zeit zur Verfügung, daß ſicheine gründlichere arbeit nrht ermöglichen ließ. Trotzdem
waren die Darbietungen der Schulkinder zum größten Teil doch
beachtenswert. Vor allem der Sprechchor „Seid einig“ von Ger
hart Hauptmann. Auch der Feſtredner, Lehrer Schön, hat ſich
ut mit ſeinem Thema „Einheit, Freiheit, Vaterland“ abgefunden.Weshalb die Feier aber ausgerechnet mit „Ein' feſte Burg“ der

Pfarrer des Ortes war nicht einmal zugegen eingeleitet werden
mußte, iſt und bleibt uns unbegreiflich. Dieſe Art von Liedern
ſollte man doch ruhig der Kirche überlaſſen; in eine amtliche Ver
faſſungsfeier gehören ſie keinesfalls hinein. Die Schlußanſprachedes Rektors Fevel wäre beſſer nicht gehalten worden; hier
wäre weniger bedeutend mehr geweſen. Der Redner hatte an
ſcheinend die Konzepte für den 11. Auguſt und 2. Oktober ver-
wechſelt. Dieſe angeführten Fehler hätten unbedingt vermieden
werden müſſen. Dazu gehört keine beſondere ſtaatspolitiſche Be
gabung. Wenn die Kinder in der Schule in der Art und Weiſe
der Schlußanſprache mit der Reichsverfaſſung bekannt gemacht
werden, dann braucht ſich wahrhaftig niemand zu wundern, wenn
den Schülern der Sinn und die hohe Bedeutung der derer
ewig verſchloſſen bleiben. Das ſchöne Ziel, daß unſere Jugen
eine hohe Achtung vor der Verfaſſung der Republik bekommt, zu
ihr ſteht in Liebe und Treue, wird auf dieſe Art niemals crreicht.
Dieſe Kritik iſt geſchrieben nicht der Kritik wegen; ſie diene und
helfe zur ſchöneren und ſachlicheren Ausgeſtaltung des Verfaſſungs-
tages im kommenden Jahre.

Ammendorf. Ein Wüſtling verhaftet. Jn der nähe-
ren Umgebung von Amendorf war es im Laufe der letzten Wochen
wiederholt vorgekommen, da Frauen und junge Mädchen auf
verkehrsarmen Wegen und Straßen von einem Jndividuum in
unſittlicher Weiſe beläſtigt und erſchreckt wurden. Durch Aerger-
nis erregende Manipulationen erreichte er, daß die Betroffenen
erſchreckt das Weite ſuchten. Jn einem Falle ſoll ſogar ein
Notzuchtsverbrechen an einem Mädchen verſucht worden ſein. Be
ſchreibungen des Täters durch die Zeugen ließen in jedem Falle
auf ein und dieſelbe Perſon ſchließen. Am Donnerstag in den
Abendſtunden iſt es nun der Polizei gelungen, den Unbold in derPerſon eines gewiſſen R. aus Büſchdorf zu faſſen, als er verſuchte,
ein junges Mädchen zu vergewaltigen. Krankhafte Veranlagung
ſoll die Triebfeder ſeines Handelns ſein. Mit dieſer Feſtnahme
iſt es endlich gelungen, eine große Beunruhigung, die in der Be
völkerung von Ammendorf Platz gegriffen hatte, zu beſeitigen.
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Aus der Jrovinx
Priſenbändler.

Man ſchreibt uns:
Mit „Priſen“ oder auch werden in Händlerkreiſendie Stoffe bezeichnet, mit denen der Hauſierer in abgeſchnittenen

Stücken von je 8,20 Meter (mitunter auch weniger) die VLeicht
gut igreis ſeiner Mitmenſchen in klingende Münze umwandelt.
ch ſehe jetzt ſchon das verſtändnisvolle Aufleuchten in den Augen

des Leſers. Denn wer iſt nicht ſchon auf den leckeren „Schmus
dieſer „Priſons“ hineingefallen. eMan ſollte es ja auch kaum für möglich halten. Kommt da
ein nach Teer und ſchlechtem Tabak riechender Matroſe mit einem
Bündel über dem Rücken an die Tür und bietet die ſchönſte „eng-
liſche“ Ware für ein ſündhaft billiges Geld an. Wem der
Mammon zur Verfügung ſteht, der ſanſt Und unterdeſſen redet
der olle ehrliche Seemann von der Zollkontrolle, von dem fehlen-
den Reiſegeld und halb verſchenkter Ware. Bis der eingewickelte
Käufer von dem vielen Gerede der Händler ſpricht nur ein
gebrochenes Deutſch gang dumm iſt und Sachen kauft, die er
im Leben nicht gebrauchen kann.

Dieſes iſt die Methode der eingewanderten Ftaliener, kurz
„Jtas“ genannt, die ſs zu Hunderten in Deutſchland aufhalten,
um mit ihrem „engliſchen Tinnef“ die Stadt und Landbevöl-
kerung zu „beſeibeln“. Jhre Hauptabnehmer wohnen in der Pro
vinz, und es iſt keine Seltenheit, wenn ein Bauer, der in ſeiner
Truhe ſchon zwanzig oder noch mehr ſolcher Lappen h
den einundzwanzigſten dazukauft, nur um ſich die zudringlichen
Geſellen vom Halſe zu ſchaffen.

Aber nicht nur Ausländer ſind es, die auf dieſe Weiſe ein
bequemes und leichtes Geld verdienen. Das Hauptkontingent der
Priſons wird von den „Pfälzern“ geſtellt. Es gibt in der Pfalz
ganze Dörfer, die im Sommer vollkommen ausgeſtorben ſind.
weil die Männer ohne Ausnahme in den Sommermonaten „auf
Tour“ gehen. Erſt im Spätherbſt kehren ſie wieder zurück, uma im Winter für den nächſten Fiſchzug vorzubereiten.

Es iſt äußerſt ſelten daß ein Hauſierer allein arbeitet. Jn
den meiſten Fällen überfallen ſie in Gruppen von drei bis zehn
Mann eine mittlere Provinzſtadt. Dieſe Gruppen ſetzen ſich zu
ſammen aus dem Geldgeber oder „Zaucher“, einigen Verkäufern
und mehreren „Fegern“. Der Feger hat die Aufgabe, einen Jn-
tereſſenten ausfindig zu machen, der im Anſchluß auf den Beſuch
vom Verkäufer aufgeſucht und „fertig“ gemacht wird. Dieſes
„Fertigmachen“ gelingt den Händlern in den meiſten Fällen nur
allzu leicht, denn hier wird außer mit Wechſeln wovon der
Landmann faſt nichts verſteht mit den raffinierteſten Kniffen
gearbeitet. Die Ware wird meiſtenteils in Pakete zu drei oder
vier „Lappen“ verpackt, die nach Möglichkeit gegen einen kleinen
Nachlaß zuſammen abgegeben werden.Jetzt fragt man e wahrſcheinlich vergebens, wie es möglich

bei ſolchem Kräfteaufwand noch einigermaßen Geld zu ver-
dienen. Das iſt leichter zu beantworten, wie es den Anſchein hat.

Die verwendeten Stoffe koſten im Einkauf 8 bis 85 Mk. das
Stück (gleich 8,20 Meter). Bei einem Verkaufspreis von 85 bis
45 Mk. bleibt immer noch der ſchöne Gewinn von ungefähr
18 Mk. pro Lappen.Hoffentlich kann ſich jetzt jeder Leſer ein Bild von der Quali-
tät der ſo „billigen“ Stoffe machen und zieht daraus die einzige
Schlußfolgerung. Denn wer ſchon einmal von einem ſolchen
„Priſon“ gekauft hat, wird ſich ſicher geſchworen haben „Einmal
und nie wieder!“

Man ſoll überhaupt ſehr vorſichtig ſein beim Kauf von Waren
aller Art von Hauſierern. Gewöhnlich kauft man dort teurer
oder ſchlechter (oft auch beides) als in reellen Geſchäften. Man

aber nie mehr Gelegenheit, den Verkäufern das unter die
aſe reiben zu können, denn ſie ſind fort und tauchen in anderen

Gegenden unter, wo ſie neue Opfer finden. Alſo Vorſicht!

Verlauf der ſtaatlichen Verfaſ-ſungsfeier. Um es vorweg zu ſagen. Sangerhauſen hat in
dieſem Jahre eine wirkliche Verfaſſungsfeier erlebt. Schon der
Auftakt zur Feier, die Eröffnung durch den Landrat, ließ er-
warten, daß die Republikaner im weiteren Verlauf derſelben nicht
enttäuſcht würden. Muſikſtücke der Kapelle Bloßfeld, Geſang des
Volkschors und turneriſche Vorführungen des Turnvereins „Vater
Jahn“ wechſelten der Reihe nach ab und wurden vom zahlreich
erſchienenen Publikum mit ſichtlichem Jntereſſe entgegengenommen.
Was den zahlreich erſchienenen Reichsbannerkameraden und auch
den Parteigenoſſen aber wohl am meiſten intereſſierte, war die
Feſtrede des Schulrats Pott. Herr Pott rechnet ſich, wenn wirnicht irren, zur Demokratiſchen Partel, und der Verlauf der Rede

hat uns gezeigt, daß er tatſächlich mit demokratiſchem Oel geſalbt
iſt. Man hörte doch öfters das Wort Verfaſſung und Republik,
und vor allem einige markante Sätze, ſo unter anderem, daß er die
ewig Unzufriedenen aufforderte, endlich den Kampf gegen die
jetzige Staatsform aufzugeben und ſich ganz in den Dienſt der
Republik zu ſtellen, denn die jetzige Verfaſſung habe Deutſchland
tatſächlich vor dem Verfall gerettet. Er fand auch einige Rede
wendungen gegen die Vielſtaaterei und betonte, daß es nur ein
Vaterland gebe, und dieſes ſei Deutſchland. Es ſei doch an-
zuerkennen, daß beide Reichspräſidenten ſich immer für die Einheit
und das Wohlergehen des deutſchen Volkes eingeſetzt hätten. Es
machte bei den zahlreich erſchienenen Republikanern, die ſchon
lange die heutige Staatsform nicht nur als Tatſache betrachten,
ſondern ihr aus innerer Ueberzeugung anhängen, keinen guten
Eindruck, daß bei dieſen Ausführungen der Name Hindenburg
einige Male genannt wurde, der des erſten Reichspräſidenten
Friedrich Ebert aber verſchwiegen wurde. Verurſacht dieſer Name
bei Jhnen, Herr Pott, auch noch Beklemmungen, oder glaubten
Sie doch eine Verbeugung vor den anweſenden Rechtsparteilern
machen zu müſſen? Dieſes wäre das eine, das wir an der Rede
zu rügen hätten, und wir hoffen, daß Herr Pott das nächſte Jahr
das Bemängelte nachholen wird. Wir wollen aber noch einmal
gern anerkennen, daß die Rede in dieſem Jahre einen ſehr großen
Fortſchritt bedeutete gegen diejenigen, die wir die vergangenen
Jahre gehört haben. Können wir Republikaner ſo mit dem Ver-
lauf der Verfaſſungsfeier zufrieden ſein, ſo gibt uns doch das eine
u bedenken. Der Landrat mußte leider bei der Eröffnung der

Feier feſtſtellen, daß ſeine Einladung an alle Volkskreiſe von dem
alliſchen Bolſchewiſtenblatt mit hämiſchen Bemerkungen abgelehnt

Sangerhauſen.

ſei. Uns hat die Art und Weiſe dieſer Ablehnung durchaus nicht
enttäuſcht. Wir ſind gewöhnt, von dieſen Leuten auf alle gut-
gemeinten Ratſchläge, die wirklich nutzbringend für die Arbeiter-
ſchaft ſind, in pöbelhafteſter Weiſe heruntergeriſſen zu werden.
Wenn der Landrat in dieſer Beziehung die erſte Enttäuſchung
erfahren hat, ſo iſt das zu bedauern, aber wir glauben, es werden

noch mehrere folgen. n.Kelbra. Aus dem Stadtparlament. Jn der am Mitt-
wochabend ſtattgefundenen Sitzung unſeres Stadtparlaments
wurde zunächſt den Pächtern des Obſtes aus den ſtädtiſchen
Plantagen der Zuſchlag erteilt. Pächter der Schmelzhütte ſind die
Gebrüder Kurt Mahn aus Brehna für 1400 Mk. und des Ziegel-
hüttenflecks mit 1600 Mk. Die Oebſter Karl Meier und eodor
Bernsdorf hatten einen Antrag auf Ermäßigung des Pachtgeldes
für die Kirſchen aus den ſtädtiſchen Plantagen geſtellt. Dieſer
Antrag wurde mit den Stimmen der bürgerlichen Fraktion ab-
gelehnt. Angenommen wurde die vom Magiſtrat vorgeſchlagene
Friedhofs- und Begräbnisordnung. Eine lebhafte Ausſprache ent-
ſtand über den weiteren Punkt der Tagesordnung: Erlaß eines
Ortsſtatuts über die Waſſerleitung der Stadt Kelbra. Die Haus-
anſchlüſſe werden ſeitens der Stadt von der Straße bis zum Keller,

wurde mit den Stimmen er kichen ind SPD. an
Genoſſe Scharlach befürwortete dann den Ausbau einer
nung im Garten der Witwe Sander. Trotzdem von bürgerlicher
Seite lebhafte Bedenken hiergegen geltend gemacht wurden, ſtimmte
man dieſem Projekt a ein zu. Dann wurden, wie üblich,
mehrere Anfragen an den Magiſtrat geſtellt; unter anderem
wurden die mangelhaft vorhandenen Sicherungsmaßnahmen in
der ſchweren Gewitternacht vom Montag zum Dienstag einer be
e ten Kritik unterzogen. Ohne Zweifel ſtand hier durch die
entfeſſelten Naturgewalten eine Kataſtrophe bevor, ſtellte doch
um Entſetzen der Bevölkerung das Ueberlandwerk Bretleben die
traßenbeleuchtung ein, ſo daß mitten in dem Toben der Ele-mente kein elektriſches Licht in. den Häuſern vorhanden war. Er-

wähnt ſei ferner, daß infolge des Baues der Waſſerleitung vor den
beiden Spritzenhäuſern offene Gräben gezogen waren, welche das
Herausſchaffen der Spritzen ungemein erſchwert hätten. Bürger-
meiſter Gath wurde erſucht, alle zu treffen, welche
erforderlich ſind, um die hieſige Einwohnerſchaft bei eintretender
Feuersgefahr wirkſam zu ſchützen.

Delitzſch. Kritiſches von den Verfaſſungs-feiern. Die offizielle Feier fand am Vormittag in
der Aula der Oberrealſchule ſtatt. Dadurch war es einem großen
Teil Republikanern nicht möglich, ſich zu beteiligen.
ratſam, im nächſten Jahre die offizielle Feier auf den Nach-
mittag zu legen. Eine größere Beteiligung wäre dann zu er-
warten. Vielleicht hätten dann auch die Herren von der Ober-
realſchule mehr Zeit. Am Donnerstag waren ſie recht ſchwach
vertreten. Die Feſtanſprache hielt Herr Rektor Hansjür-
g. Es läßt ſich im allgemeinen wenig gegen ſie einwenden.
Verwunderung erregte es nur, daß trotz der eingehenden
Lebensbeſchreibung des Turnvaters Jahn kein Wort davon ge
ſagt wurde, daß er für die Farben Schwarz-Rot-Gold gelitten
hat. Dem Beamten, der für das Arrangement zu ſorgen hatte,
iſt zu empfehlen, ſich auch die Texte der von den Mitwirkenden
zu ſingenden Lieder vorlegen zu laſſen. Es kommt nicht
nur darauf an, daß geſungen wird, ſondern ſehr weſentlich
auch darauf, was geſungen wird. Lieder, die für Stahlhelm-
feiern geeignet ſind, wie das eine, „Deutſchland“ genannte Lied
des Lindequartetts, eignen ſich nun einmal nicht für eine Ver-
faſſungsfeier. Eine Unverfrorenheit leiſtete ſich die Muſik, die
an das Deutſchland-Lied die vierte, die Stahlhelmſtrophe, an-
hängte. Es war dem Herrn Landrat ſichtlich anzuſehen, daß er
davon peinlich berührt wurde. Er wird ſich im kommenden
Jahre dagegen zu ſchützen wiſſen. Die Feier des Be-
amtenkartells, die auf einſtimmigen Beſchluß des ge-
ſchäftsführenden Ausſchuſſes zurückzuführen iſt, war recht gut
beſucht. Von der Stadtverwaltung waren zwar eine Reihe von
Beamten anweſend, der Magiſtrat aber war nicht vertreten.
Wir hätten gewünſcht, daß er dieſer Feier das gleiche Jntereſſe
entgegengebracht hätte, wie manchen anderen Veranſtaltungen.
Die Feſtrede hielt in lebendiger, friſcher Art Profeſſor Dr. Rie-
mann (Leipzig). Hoffentlich hat ſie dazu beigetragen, daß
mancher der Anweſenden einmal die Verfaſſung zur Hand
nimmt und ihren Inhalt ſtudiert. Der Saal war geſchmackvoll
dekoriert. Die Vortragsfolge hätte etwas kürzer ſein können.

Torgau. Stadtverordnetenſitzung. Die Stadtver-
ordneten haben am Mittwoch den Haushaltsplan für 1927/28 vex-
abſchiedet. Es iſt dabei mit den Deckungsſteuern ganz anders ge-
kommen, als es in dem Plane des Magiſtrats und auch des
Finanzausſchuſſes lag. Die Erhöhung des Waſſerzinſes wurde
abgelehnt. Zum Erſatz des Ausfalls von über 12 000 Mk. ſprach
man ſich einmal über die Erhöhung der Berufsſchulbeiträge aus.
Ferner wurden die Gewerbeſteuerſätze auf 310 Prozent Ertrags-
ſteuern und 620 Kapitalſteuer feſtgeſetzt. Ebenfalls fand
der Vorſchlag, die Grundvermögensſteuer unter Berückſichtigung
der auf die ſtädtiſchen Grundſtücke auf
210 Prozent feſtzuſetzen, Annahme.
in Höhe von ein Achtzehntel Prozent des Gebäudenutzungswertes
erhoben. Ferner ſtimmte man einem Zuſatzantrag auf Ver-
wendung des etwaigen Mehrbetrages beim Gewerbeſteuerauf-
kommen zur Senkung der Gewerbeſteuer im nächſten Jahre zu.
Mit 18 Stimmen wurde ſchließlich der mit 1812610 RM. ba-
lancierende Haushaltsetat angenommen. Die Stadtverordneten

entfallenden Beträge

genehmigten weiter die Beſchaffung einer Anleihe von 200000
dark, evtl. als kurzfriſtiges Darlehen. Es handelte ſich um die

bereits früher von der Stadt beſchloſſene Bauanleihe von 550 000
Mark, wovon 200 000 Mk. bereits verbraucht ſind.

Bockwitz. Schlappe Republikaner. Von einer Verfaſſungs-
feier hat man in unſerer großen Gemeinde, deren Einwohner zum
überwiegenden Teil aus Revpublikanern beſteht, wie in den Vorjahren,
ſo auch in dieſem Jahre nichts gehört. Wir regiſtrieren das mit dem
Bemerken, daß uns das nicht überraſcht. Wir ſind hier derartiges
gewöhnt. Aber für die in Frage kommenden Republikaner iſt es ein
Armutgszeugnis, daß ſie nicht verſtehen, ſich durchzuſetzen.

Bockwitz. Die Verpachtung der Pflaumennutzung an
der Mückenberger und Grünewalder Straße ſoll am Montag, dem

Auguſt um 18 Uhr erfolgen. Trefſpunkt: Gaſtwirtſchaft Haber-
and.

Bockwitz. Durch eine unglaubliche Schlamperei in der der
„berühmten“ Bubiag gehörenden Brikettfabrik Marianne ſind
innerhalb dreier Tage vier Menſchen lebensgefährlich verbrannt,
und Zwar einer am Montag, einer am Donnerstagfrüh und zwei
am Donnerstag kurz vor Feierabend. Urſache dieſer Unfälle iſt
ein ſchadhafter Schlot in der Entſtäubungsanlage. Schon lange iſt
dieſer riſſig, und der Putz hängt herunter. An dieſem hängenden
Putzfetzen haben ſich Kohlenſtaubneſter gebildet, die nun explo-
dieren. Bisher iſt noch nichts daran geändert, und was Montag
und Donnerstag paſſierte, iſt ſchon öfter dageweſen. Nur konnten
ſich die Kumpels noch beizeiten retten. Getan wird dagegen nichts.
Es wird angetrieben und geſpart, und wenn ein Prolet verbrennt,
dann iſt es nur ein Prolet, und der iſt billiger als Brombeeren.
Herr Geiger hat vor ein paar Tagen die Belegſchaft aufgefordert,
Verſe zu dichten, die zur Unfallverhütung geeignet ſeien. Viel
beſſer wäre es, wenn er und ſeine Lakaien dafür ſorgen würden,
daß Schornſteine gedichtet werden und keine Verſe, damit endlich
die Unfallziffern, die nirgends ſo hoch ſind wie in den Bubiag-
betrieben, kleiner werden. Was bei der Bubiag mit Menſchenleben
getrieben wird, iſt Kannibalismus in höchſter Poteng.

Hirſchfeld. Sprechtag. Das Kreisſürſorgeamt hält hier am
Dienstag, dem 16. Auauſt, von 11 bis 13 Uhr in Richters Gaſthof
einen Sprechtag für Minderbemittelte, Kriegsbeſchädigte und Hinter-
liebene, ſowie für Sozial- Klein- und Vorzugsrentner ab.

Grünewalde. Die Verfaſſungsfeier war auch in
dieſem Jahre von der Gemeindebehörde angeregt. Unter dank-
barer Mitwirkung des hieſigen Männer-Geſangvereins,
Mandalinenklubs „Carmen“ und der freien Turner und Sportler
konnte der 11. Auguſt unter zahlreicher Beteiligung feſtlich be
gangen werden. Zur Hebung der feſtlichen Stimmung trug der
durch die Frauen der SPD. mit Blumen und Schwarz-Rot-Gold
ausgeſchmückte Saal weſentlich bei. Schüler und Schülerinnen der
1. Klaſſe der hieſigen Volksſchule trugen Karl Brögers „Gelöbnis“
und Freiligraths „Triumphlied“ vor. Die Feſtrede hielt Genoſſe
Gebhardt (Halle). Er führte aus: Das Alte iſt geſtürzt.
Achtet das neue Deutſche Reich mit ſeinen neuen Farben. Arbeitet
an der freiheitlichen Ausgeſtaltung des Reiches, dann werden wir
auch Achtung dem Ausland abnötigen. Ein Hoch auf die Republik,
in welches alles einſtimmte, ſchloß die ſachlichen Ausführungen.

Grünewalde. Unter dem Auto. Einen Unglücksfall, der
leicht ſchwerere Folgen haben konnte, erlitt der Arbeiter E. Kr.
von hier im Forſtort Grünhaus. Auf der Straße nach Finſter-

des

walde wurde Kr. an der Wegekreuzung Kayna-Grube und Klein-
leipiſch von dem Kraftwagen des Jngenieurs W. von der Bubiag

überfahren. Das Unglück ereignete ſich infolge nicht genügender
rechtsſeitiger Kurvengebung des Kraftwagenlenkers. Das Fahrrad

enthaltend im Keller einen Meter Flächenraum, unentgeltlich aus des Kr. wurde ſtark beſchödigt. Dieſer ſelbſt erlitt Verletzungen,
geführt. Genoſſe Setzepfand wies mehrfach darauf hin, daß
bei der Kellerbeſchaffung der Arbeiter ein Meter bis zum Waſſer-
meſſer entſchieden zu wenig ſei. Magiſtratsſeitig wurde verſichert,
daß die Wünſche der Hausbeſitzer nach Möglichkeit, falls dieſelben
berechtigt ſind, Berückſichtigung finden ſollen. Das Ortsſtatut

ſo daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte. Die Ueber-
führung zum Arzt beſorgte der Wagenführer. Hätten die mit
Kr. fahrenden weiteren drei Arbeiter nicht mehr Aufmerkſamkeit
walten laſſen als der Kraftwagenführer, ſo konnte das Unglück
noch größer ſein.

Woh
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Jnformatoriſche Beſchäftigung von Regierungs
afſeſſoren bei Provinzialverwaltungen.

Der Verband der preußiſchen Provinzen hat das Anerbieten
be gemacht, jüngeren höheren Verwaltungsbeamten Gelegenheit zu

geben, durch längere Veſhäftign bei der Ver ng einer
der preußiſchen Provinzen Einblick in die Bedürfniſſe und den
Wirkungskreis einer ſolchen Perwaltung zu gewin Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt rc. erklärt der preu
ßiſche Miniſter des Jnnern grundſätzlich be reit, von dem An
erhieten Gebrauch zu machen und ordnet deshalb im Einvernehmen
mit dem Finanzminiſter an, daß die Beſtimmungen über die
informatoriſche Beſchäftigung von Regierungsaſ feſſoren bei
größeren Kommunalverwaltungen auf eine Beſchäfti-
gung von Regierungsaſſeſſoren bei preußiſchen Provinzial
verwaltungen Anwendung finden.

Fichte in den Klauen des Druckfehlerteufels. Jn unſerem
geſtrigen Bericht über die Verfaſſungsfeier hat der Druckfehlertenfel ſich
einen ſehr boshaften Scherz erlaubt. Das Fichte-Zitat, mit dem der

eferent ſchloß, heißt natürlich: „Wir wollen errichten ein Reich des
Rechtes und der Wahrhaftigkeit, gegründet auf Gleichheit alles deſſen,
was Menſchenantlitz trägt.“

Allgemeine Ortskrankenkafſſe Merſeburg. Sonntagsdienſt am
14. Auguſt: Dr. Gaſſen; Reſerve: Sanitäts-Rat Dr. Karow.

Schwerer Motorradunfall. Auf der Chauſſee zwiſchen Weißen-
fels und Merſeburg, in der Nähe des „Bäumchen“, ereignete ſich am
Donnerstag gegen 13 Uhr ein ſolgenſchwerer Unfall. Ein ſchweres
Leipziger Motorrad mit Beiwagen fuhr mit hoher Geſchwindigkeit auf
einen einzelnen Jenger Motorradfahrer, den der Leipziger Fahrer
überholen wollte. Sämtliche drei Fahrer trugen ſchwere Verletzungen
davon, die ihre Ueberführung in das Merſeburger Krankenhaus not-
wendig machten. Die beiden Maſchinen wurden zertrümmert.

Das Doppelprogramm in den Kamgmerlichtſpielen, Große
Ritterſtraße, bietet etwas ganz Vorzügliches. Der Film „Das
Mädel auf der Schaukel“, in den Hauptrollen Oſſi Oswalda
und Harry Liedke, iſt ſo voll Humor, daß ein jeder, der den
Film betrachtet, in Lachkrämpfe fällt. Nebenbei läuft der
WildweſtFilm „Der Kindesretter“ mit Fred Thomſon auf
ſeinem Wunderſchimmel „Silberkönig“.

Dürrenberg. Eine Verfaſſungsfeier ohne die
Fahnen der Republik. Unſerem deutſchnational geſinnten
kommiſſariſchen Amtsvorſteher war ſchon vor der Verfaſſungsfeiex
geſagt worden, daß die Bevölkerung von Dürrenberg zu keiner
Feier kommen würde, wo ein reaktionärer Feſtredner ſprechen
würde. Der Amtsvorſteher Helfer ließ die Bevölkerung völlig im
unklaren, wer als Redner erſcheinen würde, und die Folge war
ein faſt leerer Saal. Das Tollſte, was ſich dieſer Amtsvorſteher

in Gemeinſchaft mit dem Oberbergrat v. Hinüber leiſtete,
war, daß nicht eine einzige Fahne Schwarz-Rot-Gold im Saale
gezeigt wurde. Auf eine diesbezügliche Anfrage vor Beginn der
Veranſtaltung an den Amtsvorſteher gab dieſer Staatsbeamte die
ſonderbare Antwort, daß er keine Fahne habe, und im Vorjahre
habe doch das Reichsbanner dieſe Fahne geſtellt. Dem Herrn
Helfer wurde von unſerem Genoſſen mitgeteilt, daß das Reichs-
banner nicht Einberufer der Feier ſei und daß es keinerlei Mit-
teilung erhalten hätte, dem armen Amtsbezirk eine Fahne zur
Verfügung zu ſtellen. Trotzdem man Herrn Helfer auf die Ver-
ordnung des Jnnenminiſters aufmerkſam machte, lehnte er es ab,
eine Fahne der Republik herbeizuſchaffen. Hier muß einmal die
zuſtändige Behörde nach dem Rechten ſehen! Jn der Begrüßungs-
anſprache war der Herr Amtsvorſteher ſehr vorſichtig. Fein
ſäuberlich war alles doppelt geprüft, wie weit ein „Vernunft-
republikaner mit monarchiſtiſchen Gefühlen“ bei einer Verfaſſungs
feier der Republik gehen kann. Er wird bei ſeinen Geſinnungs-
freunden beſtehen können, denn das Wort Revublik und Schwarz-
RotGold brachten weder er noch ſein Geſinnungsfreund, der
Duerhergra v. Hinüber, über die Lippen. Die Feſtrede bes Herrn
Schurig war gut, und man merkte es dem Redner an, baß er
manches andere noch gerne ſagen mochte, was er auf dem Herzen
hatte. Reichen Beifall erntete der Redner von den ſehr wenigen
Teilnehmern. Die Schlußanſprache des Herrn Oberbergrals war
ein Geſtammel vom einigen deutſchen Vaterland, und wir wollen
ſein ein einig Volk von Brüdern u. a. m. Aber dieſer deutſche
Beamte hatte vergeſſen, daß wir eine Republik haben, denn ſein
Hoch galt nur dem Vaterland, nicht der Republik. Nunmehr
zwangen unſere Genoſſen dieſe Beamten der Republik, das zu
tun, was ſie freiwillig nicht wollten, und ſchweren Herzens
mußten ſie ſich dazu bequemen, mit unſeren Genoſſen ein Hoch
auf die Republik zu bringen.

Schkenditz: Verfaſſungsfeier. Erſtmalig ſeit Beſtehen
der Verfaſſung hatte der Magiſtrat eine Verfaſſungsfeier ver
anſtaltet. Der feſtlich mit Grün und ſchwarzrotgoldenen Fahnen
geſchmückte Stadtverordnetenſitzungsſaal war überfüllt. Die Feſt
rede hielt der Landrat Genoſſe Guske (Merſeburg). Mehrere
Muſikſtücke umrahmten die Feier. Der ſtellvertretende Bürger
meiſter Genoſſe Paul Hübner ſchloß die Feier mit dem Hin-
weis, daß die gutangelegte Feſtrede auf fruchtbaren Boden gefallen
ſein möge. Einige Stahlhelmlehrer und die Reichsbahnverwaltung
waren der Feier ferngeblieben. Anſchließend veranſtaltete das
Reichsbanner einen impoſanten Fackelzug, der auf dem Marktplatz
durch eine packende Anſprache des Genoſſen Flücht (Halle), durch
Vortrag des wirkungsvollen Gedichtes „Drei Minuten und durch
Liedervorträge des gemiſchten Chors ſeinen Abſchluß fand.

Schkeuditz Aus der Partei. Am 10. Auguſt tagte eine
gutbeſuchte Mitgliederverſammlung der SPD. in Silbers Reſtau-
rant. Den beifällig aufgenommenen Bericht von der Kulturwoche
in Zeitz erſtattete der Jugendgenoſſe Bruno Schulze. Den
Bericht vom letzten Kreistage des Landkreiſes Merſeburg erſtattete
Genoſſe L. Petzol d. Jn der Hauptſache wurde der Wohlfahrts-
etat eingehend gewürdigt. Ueber die Ferienreiſe nach der Nord
ſee, an der zirka 80 Kinder teilgenommen haben, berichtete ein
gehend der Genoſſe Paul Müller. Mit ſichtlichem Jntereſſe
wurde der Bericht von den Verſammelten entgegengenommen.
Jn der Diskuſſion wurde gewünſcht, daß der Kreis auch für die
kommenden Jahre ausreichend Mittel zur Verfügung ſtellen möge.
Für ſämtliche Teilnehmer war die Reiſe ein Erlebnis, das in den
Kinderſeelen für immer weiterleben wird. Den Kaſſenbericht
vom zweiten Quartal erſtattete der Genoſſe Auguſt Rohde. Der
Kaſſenbeftand iſt ſtabil geblieben. Der Mitgliederſtand hat ſich
etwas vermehrt, ſo daß am Schluſſe des zweiten Quartals 425
zahlende Mitglieder zu verzeichnen waren.

Roßbach. Verfaſſungsfeier. Zum Verfaſſungstage hatte
die Schulgemeinde zu einer Feier aufgerufen. Der Beſuch war ſehr
ſtark ein ſchönes Zeichen, daß in der Cemeinde das Jntereſſe für die
Republik ſtändig wächſt. Das Programm wickelte ſich gut ab. Der
Hauptlehrer Wegner legte den Kindern die Bedentung des Ver-
faſſungstages dar, nur durch Ordnung könne dem Staate geholfen
werden, Mithilfe an allen Staatsdingen. treueſte Hingabe dem Vater-
land, und dies Vaterland ſei die deutſche Republik. Ein Theaterſtück
der Kinder folgte dem ernſten Teil. Der Gemeindevorſteher Renſch
ſagte dann in einer kurzen ſinnreichen Anſprache, daß es größter
Wunſch der Mehrheit des deutſchen Volkes ſei, nun endlich den Ver
faſſungstag als Nationalfeiertag erſtehen zu laſſen, ebenſo wie in
vielen anderen Ländern der Erde. Die erſte und ernſteſte Sorge des
Volkes müſſe ein. ſich ein feſtes Jnſtrument zur Lenkung und
Sicherung des Staates zu ſchaffen und ſeſtzuhalten. Er ſchloß mit
der Mahnung, mit dieſer Verfaſſung raſtlos vorwärts zu ſtreben zum
Wohle des deutſchen Staatebürgers und der deutſchen Republik.
Vertreter der Grube, der vaterländiſchen Verbände bezw. Vereine.
welche unter der Knute der Grube ſtehen, hatten vorgezogen. zuhauſe
zu bleiben. So bewieſen ſie ihren Patriot'smus für das Vaterland

ÄXÄXÖ; m nBerantwortl. f. Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton J. V. G Kaſvaref:
kür Lokales und Kommunalvoljtik: V. A. Wiele pro für Gewerk
ſchaftliches und P red Wielepp; für Sport, Rundfunk und Habicht: für den Anzeigenteil:

rovinz: Alf
Jugend: FeltxWilb. Herzig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. 9
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Gewerlſchaftshans Halle

4370

o Sitzungszimmer

Harz 42-44

Reſtaurant

Vorzügliche Küche

Saubere Uebernachtung

önte a und Hent diann

Küche bis 1 Uhr nachts geöffnet

Schillers Garten
Heide Tel. 28851.empfiehlt seinen am Heiderand Ledewe-

C urzur gefälligen Benutzung.
Gutgepflegte bierel a Bohnenraffee

Neu hergerichteter
Kinderspielplatz

TunUnd wie verkaufen wir unsere Möbel?
Herrenzimmer, Fiche, kompl. v. 450 an

Speiserzimmer, 2Schlafrimmer, lack., 525Küchen, las. 7 tlg. m. Lin. 275Flurgard. 32. ki. Bücherschr. 46,
Lederstuhl 18. Ausziehtiseh 75,

3 teil. Schrank 130
Warum HOnnen Wir 50 o Sein

I. Wir kaufen grobe Abschlässe direkt vom
Hersteller,

2. Wir haben keinen Laden, sondern verkaufen
direkt ab Lager,

3. Wir vermeiden Kosten verursachender Auf-

machungen. 4485Ihren Bedarf bei uns decken,
heißt 100 fache Verzinsung Ihrer Prsparnisse!

Romanus Skipka Co.
Halle, Forsterstr. 33., Nähe d. Klinik. Magdeb. Str.

Sir Nöbeläußerſt villiLeilzadlung ohne Aufſchla

Jägerp ar 17 4394Grudebfen 7
n allen Ausführungen und Preislagen
Alleinvertretung v. Tänzers Original-
Grudeöſen mit Patent-Rippenbeizung.
Umänderung. Drucksachen umsonst.
Zahlungserleichterung. Reparsturen. 4388

un Domke, Blechsehmiedemstr.,
Taubenstr. 9. Fernruf 25866/

Soeben erschienen-

Harry Pomela-

Der
Faſsche
rings

Mein Leben und meine
Abenteuer

300 Setten stark,
kartontert 2,60 RPI,

b nen gebunden 4.40 R.

Toſisblutt Buſi
III CALIIGroße Ulrichstrabe 27

C I
Bekanntmachung.

Das iriſch römiſche Bad im Stadtbad
wird am Dienstag, dem 16. Auguſt, wieder

eröffnet. 4490Halle,

Halle

den 11. Auguſt 1927.
Der Magiſtrat.

C I
Aeffentliche 6teuermahnung.

Die rückſtändigen Grundvermögens- und
Hauszinsſteuern für den Monat Auguſt 1927
ſind ſofort, ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt d. Js.,
bei der hieſigen Ortsſteuerkaſſe einzuzahlen.

Nach einem Finanzminiſterialerlaß vom 20. De
zember 1926 ſind die Grundvermögensſteuer-
und Hauszinsſteuer bis zum 15. eines jeden
Monats zu zahlen und dürfen Rückſtände nicht
vorhanden ſein.

Die Gewerbeſteuern nach dem Ertrage und
nach dem Kapital ſind für die Monate Juli,
Auguſt und September 1927 ebenfalls bis W
15. Auguſt 1927 fällig, und zwar bis
Empfange des Veranlagungsbeſcheides in
des nach dem Grundbetrage für l teſgebsre
Betrages. Bei verſpäteter Zahlung die
geſetzlichen Verzugszinſen zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt erfolgt 3warg
beitreibung.Beſondere Mahnzettel werden nicht behändigt

Helbra, den 12. Auguſt 1927.

Helbra

üvberitr

nummeunnennh Page Be 32
die Heneralvertretung für unſere deilkaten Biere für Halle und Umgebung

Aſſen dorf heff
Afſfendorff Jiſsener
Affendorff eport

e

Die zahlreichen Freunde unſerer Edelerzeugnifſfe bitten wir, ſich wegen des Bezugs
mit obiger Firma in Verbindung ſetzen zu wollen.

Brauerei Gebr. Allendorff G.m.b.H.
Schönebeck (Elbe).

Fernsprecher 2 7 mnninrdbcteibeintzechen
er-Zwangs-

Halle und Umgegend

Erich Sauerstein
(ehem. Chordirektor und Kapellmeister

am Stadttheater)
Stadtgutweg 18 Tel. 24240
Privatmasiklehrer für UMaosiktheorie
(HMethoden Riemann Krehh) Klavier
spiel Partienstudium für Oper und
Konzert und Ohorgesang Ohorschule
mit Vebungsgtunden im Quartett

Unterrfoht eſoreln und in Klassen
in und außer Haus 44889

öchnellſte Bezugsquelle

für Werke aus allen Wiſſensgebieten

und der ſchönen Literatur

Golksblatt-buehhaundlung
Halle a. S. nur Gr. UVlrichstr. 27

File Ia Köderädoang

nd eher
Kennen Sle dlese Krankhelt?

Eine Epldemle kann le hervorrufen

cle, harmiose Flleee

Handeln Sie! Vernichten Sie diese
allergefährlichste Bazillenträgerin mit
dem einzigen Radikaimiltel, dem

F Honlg-Fllegen länger

Aeronon m Gem s

Pertige lacen

für 29 K.
inkl. hahb. Futterzutaten

modernen Anzug
oder Mantel gach gen

Maß
aus mitgedr. Stoffen

Tadelloser Sſta

M Ehrlieh,
Leipziger
Straße 69.

garantiert rein
anerkannt gut,

1 Pfund
so bfennle.

Tuüriogen

Schokoladenhaus

G. m. b. H.
Merseburg:

KI. Rittergasse
Weißenfels:

Saalstraßbe 29

Naumburg:
Pngelgasse 20

Sangerhausen
Kylischestrabe 21

Bitterfeld
Halleschestrabe 17

Torgan: J
Bäckerstr. 16

Wer übernimmt
auswärtige Firma

ie Anfertigung von
Papler-Münen um.

h unter I. A.RudolMoſſe, e S W. 19

Kleine Inserate
OAnden hier

woeitteute
Der Gemeindevorſtand. Verbreitung

S Erhältlich beim Drogisten, Kolonialwaren-händler und allen einsehlägigen Geschäften
7424

e

4494

Um gänzlich zu räumen
sind die letzten Bestände in

Dehsemmer- Alerdun

für Damen und Kinder
in Serien eingeteilt, außerordentlich billig zum Ver-

kauf gestellt:

Damen-Sommerkleider
in neuesten Formen aus Kunstseide, Musselin, Zephir,

Indanthren, Voile usw.

Serie J II III IV V VI2.50 2.95 4,50 5,50 7,50 12,00
Damen-Sommermäntoel

schwarz und ſarbig in Damast, Rips, Mobair

Serie I II III IV V VI5.,00 10,00 12,50 18, 50 28,00 29, 00

Kinder-Sommerkleider
in Zephir, Indanthren, Musselin usw.

Serie I II III IV2.7 5 4. 50 5,50 8, 50
Otto Dobkowitz

h

Beachten Sie bitte die Auslagen unserer Schaufenster

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Zeitung

J

Anzahlung und J
10 Monatsraten20 P. je 10 MK. Kostet

der nebenstehende
m

u

W 7
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in Sohrankform. Echt eich. Ge-
häuse, völl. geräuschl. lautend.,
Zweifeder-Schneokenwerk. Gr.
glockenkl. Ton. 1 Jahr sochrittl.
Garantie. Umtangr. Apparate-
u. Sohallplatten- Lager d. Welt-
marken: ERleetrola--Odeon
Grammophon Columbia--

Parlophon und Vox.
Fordern Sie Apparate-
u. Plattenverzeichnisse.

Völlig kostenlos erhält jeder Käufer die interessante
Monatssochrift Der Ton.

7 verschie dene Vorspielräume gestatten die ungestörte
Auswahl von Apparaten und Platten

e

i W 9 e

h

G. m.Lüders Oiberg
alio S Heipziger Straße 30

C

VHopbrtadrt von al (5) nach Fägen Schweden

vom A. bis 7. Septbr. 1927 mit Fahrpreisermäßigung.
Zum Beſuch der beliebten Oſtſee und zur Ermöglichung eines billigen

Abſtechers nach Schweden wird vom 4. bis 7. Septbr. 1927 ein Sonder-
zug von Halle nach Saßnitz mit Fahrpreisermäßigung gefahren.
Alles Nähere iſt aus den Aushängen auf den Bahnhöfen und aus dem
bei den nachbenannten Fahrkartenverkaufsſtellen koſtenlos abgegebenen
Führer zu erſehen. Verkauf der Sonderzugkarten und der Zuſatzkarten
für Dampferfahrten, Wohnung uſw. ab ſofort bei den Fahrkarten-
ausgaben Halle, Merſeburg, Eilenburg und Eisleben und in Halle
beim Verkehrsbüro Roter Turm, Marktplatz; Reiſebüro Poſtſtraße
(Stadt Hamburg); Reiſebürny Halleſche Zeitung, Leipziger Straße und
Firma Zillmann Lorenz, Delitzſcher Straße 54.

Halle (S.), den 12. Auguſt 1927. 7425Reichsbahn Berkehrsamt.
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und Leſer wollen bei ihren Aus
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks-
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blat'
ausliegt.

I

Die interessante Broschüre:

Arbelter-

Peleglerter

III
von ARTHUR KOCK, Miesbach

ist soeben erschienen

Preis 30 Pfonnig
Zu beziehen dareh:

Volksblatt-Buchhandiung,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

ittertelder Volkhuchhandlung,

Bitterfeld, Steinstr. 34.
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leichen Ziel für die ämt4. Kongreß der Luzerner Gport internationale
r

Der Kongreß in Helſingfors hat ſeine Arbeit vom 5. bis Delaney ſiegt über Paolino.
Auguſt im Volkshaus der Helſingforſer Arbeiterſchaft erledigt. Der Leichtathletif -Meiſſter ſchaften tam e h rig J t mereewi t, Jack Delaney,

tzericht des Sekretärs Devlieger zeigt den Aufſtieg der LESJ. Der Basken Paolino. Der et n einen wenig ringegericht Bridonux rollt nochmals das Defizit der Frankfurter Olympia des 6 Bezirks gr. da Pgolins in der 7. Runde wegen eines Liehal. isquali
zuf. Die Auffaſſung verſchiedener Delegierten, als ob die Olympia n mece n äeen 7e x ten WindenSache des ausführenden Landes ſei, iſt eine vollſtändige Verkennung in e r IuZtragung der Bezirksmeiſterſchaften findet am 4. September gerufen. erdienter Sieger aus
des Charakters einer Arbeiter-Jnternationale. Die Bezeichnung für ſo zaß de e t ber udieſes internationale Treffen ſteht künftig nur den vom Jnternationalen wird. Die Rundbahn iſt 320 Aker lang mit überbobten Kurven. Der deutſche Fuhball meiſter der 1. FC. Nürrnberg, ſpielte am
Kongreß beſchloſſenen Unternehmungen zu und das iſt kein unbilliges vortler (A-Klaſſe): Fünfkampf 100-Weter-Lauf, Weitſprung, Donnerstag in Bielefeld und gewann gegen die dortige Arminia 8:1.
Verlangen. Auch der Wunſch, alle vier Jahre eine Olympia zu ver Wo Gßeel Lobe veeter an istus w. reiſt hen y
J anſtalten, fand mit Recht keine Gegenliebe, weil unſere Olympia eine (vbeſt und veidarmi e 5 us, e uselſto r Weltmeiſter Matthias Engel (Köln) ſtartete am Donnerstag beikulturelle Bedeutung haben muß, und dazu iſt Zeit und Geld notwendig, hochſprung, Drelſriüng Eigſeller: e m den le e Sttegerra- Amatenre. uns ſtegte Aber
und letzteres iſt doch ein rarer Artikel im Arbeiterleben. Wien wurde Feder tagfette. Sportler G-Klaſfe) Fün d ampf; 100-Meter-

Abhaltung der zweiten Olympia 1931 erko guf. Hochſprung, Weitſprung, Kugelſtoößen, Schleuderball. Einzelzur ren. kämpfe:- 100-, 1000-, 5000 Meter Lauf, Diskus, Kugelſtoßen (7 KiloDer wichtigſte y des dritten Tages zum Wpgprung e r Bee g gen Jugend bewegung.
n er e c h ampf: eter, skus, ugelſtoßenwar Wildungs Referat über Kilsgramm), Weitſprung. Einzelkämpfe: 100-, ne eter an nd orſ, Sagnntag 14. Auguſt: Fahrt ins Blaue.unſere Beziehungen zur RSJ. Lauf, Speer, Diskus, Kugelſtoßen (5 Kilogramm), Dreiſprung, Hoch m Dienstag 16. Auguſt: Heiterer Abend. Freitag. 19. Auguſt:Material Wildungs zeigte, daß den an. Stafetten: 42100, 351000 Meter. Jugend (Jahrgang 19111 Leſegbend.J n und 1912): reikampf: 100 Meter, eitſprung, Kugelſtoßen d Zelisſg. Sonntag, 14. Auguſt: Verfaſſungsfeier inWorten der SJ. ganz andere 5 Kilogramm). Spvortlerinnen: Dreikampf 100 Meter, Weit- r Leipzig. e 16. Auguſt: Vortrag über das SchundTaten folgen und ihre Diplomatie einen rung Kugelſtoßen (5 Kiolgramm). Einzelkämpfe: 6ö, 100- und Schmutzgeſetz (Bebel-Gedächtnisfeier). e

wmangel an Ehr lichkeit aufweiſt. MeterLauf, Weitſprung. Stgfette: 42100 Meter. 19. Auguſt Kampfliederabend. Sonnabend, 20. Auguſt:Man g z Meldungen durch die Vereine an Hermann Buſch, Schraplau Turnen, Spiel, Sport.Das Feſt in LVeningrad, die Aus- Waidaſtr. 5. Startgeld (für Sportler 50 Pf., Jugend und Sport Eilenburg. Sonntag, 14. Auguſt: Tagesfahrt nach dem Geſund- 3nutzung der ruſſiſchen Beſuche zu paar lerinnen 25 muß mit der Meldung eingeſandt werden. elde- brunnen. Mittwoch, 17. Auguſt: Balladenabend
tei politiſchen Zwecken ſeitens der ſchluß 28. Auguſt, ſpätere Meldungen zwecklos. Herbſtedt. Sonntag, 14. Auguſt: Halbtagsfahrt. Dienstag 16. Auguſt:
KpD. und des Roten Frontkämpferbundes Fleiſchhauer, Bezirksſportwart. n W t r Abriabbat Mntaals Beauftragte, haben die Pariſer 15., Auguſt: Turnen. Mittwoch. 17 Auguſt Spiel und Sport anf der
Beſchlüſſe verletz t. Sportliche Ver MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIIIIIIIIIII o Peitn eund n e n W d tagt bbindungen können weitergepflegt werden, e Mühle MNiltwoch 17 Auguſt Bericht r dau und Zeit.wenn die Pariſer Forderungen ſcharf Sportplatz Bahnhof Heide s Donnerstag, 18. Auguſt: Héäimſcheuern. c von Sron 4

ein gehalten werden. In tngſozialiſtengruppe Delitzſch Montag, den 15. Auguſt, abends3 Die Ergänzung der Ausführungen des h Sonnmiag Internationdler Fußball-Wettkampf 8, uhr, im Jngendbeim, Kynaer Seg 2, und Nontag, den 25 Auguſt
Referenten durch Delegierte verſchiedener e abends 8 Uhr, im Jugenöheim, Kynaer Weg 2: Vorträge von Partei 4t Ia igte die E ſekretär Buhle über „Das kommuniſtiſche Manifeſt“ Sonntag, 9Länder zeigte die mpörung der Län- 14 den 28. Auguſt, morgens *210 Uhr, im Jugendheim: Proletariſche Morw der über die Hinderniſſe, die der LSJ. 7 Eisenbahn Oſtvereini n genfeier anläßlich des 20fährigen Beſtehens der Soztaliſtiſchen Fut
durch die RSJ. und ihre Organe in den internationale unter Mitwirkung der Eintritt 30 Pf. Allea. Weg n gewälzt werden. Au 8 t s e 577 Genoſſen und Genoſünnen r welader,r Daß auf Grund der Feſtſtellung keine nachmittags Wien-0 7 t Jöl 4Neigung zur Teilnahme an der 4. 30 VI r 8 O III 0lau 9Spartakiade 1928 in Moskau vor Kundfunk-Brogrammet handen war, iſt logiſch. Die offizielle Teil Leipaig (Welle 357,1). 9nahme iſt unterſagt und auch Ver- S Vor her: Fortuna I Gd. Teutonia 100d. Sonntag: 11 Uhr: Uebertragung von Wien: Vormittagsorcheſter- i

An handlungen zwecks „Einheitsfront“ werden ri dri ild IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIt per ln er e Malen r 4 9[—„Ü,,——— S ren de hre Weiden Am W 4L be g m Unterſtreichung fan Friebrich Wilduns in Sonhersbanſen 17 bis 18 ühr:; Luſtiges Rätſelraten. Am Rätſel- 9en dieſe Verhandlungen durch Annahme 2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirn raten können ſich nur Rundfunkabonnenten des mitteldeutſchen (alſo 4von Reſolutionen, die auch die innere Anlehnung an das Jnternatio- n da e 5 ber Sge r 53 ein e Vraunſchwesgi ezir eteiligen. e ungen müſſen den Verfaſſer und den eto nale Bureau und Arbeitsamt betreffen, ohne die Länder dabei zu binden. an l Spiele am: der Werke angeben, aus denen Bruchſthge zum Vortrag gelangen, und
r S nd er Vere, des internationalen Arbei- Montag, dem 15 Auguſt ar e itwogh der J Auguſt bei t 7erſ porte nd v unk-AG. in Leipzig, Markt 4, eingegangen ſein. Jeder ungSachen Prefſſedi r rin die e ſwräne, Les Lougreſſes in 19 Uhr Wörmlitz Jad. Schwimmer Jgd. (Minerva) letzte Monatsquittung beizufügen. 18 bis 2215 Uhr: ohengrin“,

achen eſſedienſt, begründet durch Koppiſch. Darüber kann romantiſche Oper in drei Akten von Richard Wagner. ünſchließend:es keinen Streit geben. Die größte Bruderorganiſation opfert für den Dienstag, den 16. Auguſt. Sportdienſt. 22.30 bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik.
r e edr erſer r wird auch auf internationalem Ge *19 Uhr Adler II 09 II (Achilles) g Zonta vtt bis Ubrj uebertragung van o 'niggwuſter
iet da rauchbare ſchaffen, nachdem der Kongreß e auſen. 16.3 18 Uhr: Nachmittagskonzert. r: hp. bewiligt ans dem Arheltet Zur uns Soertkant Denttclants die er Agenten e eB. Herausgabe des internationalen Preſſedienſtes übertragen hat. 19 Uhr Kröllwitz Wörmlitz Sportlerinnen (ASC.) mann „Dresdener Geſellſchaftsleben zur Biedermejerseit. 20, bis 9

Der 4. Verhandlungstag wurde von einem glänzenden und über Mittwoch, den 24. Auguſt, 820 Uhr im „Volkspark“: er hlaggezerdtenk. 20.15 Uhr: Kammermuſik. 21.30 Ubhr: 9
zeugenden Vortrag von Koſtiainen (Finnland) über die Notwendig Handballbörſe.
keit des Eſperanto als international Abgeſchloſſen wird bis 25. September. Königaswuſterhanſen (Welle 1250).peranto als internationale Verkehrsſprache eingeleitet. Nach Adolf Werge, Börſenleiter tag: 6.30 bis s Uhr: Frühkonzert. 9 Uhr: Morxgenfeier7 gfri g ne wutte vie Eininventis alen Nakreonen on dringendey ten t 15 übr Pbertkegierungsrat er arte eihett: Schdlin s 8

dere Gekämpfung in der Landwirtſchaft. 15.30 Uhr. Märchen. 16.30 Ühr: 4I Darauf ſprachen Kalnin (Lettland) und Deutſch (Wien) über die Halliſche Rennen am Sonnavend und Seorg, Samberger. Erlauſchtes aus dem Goſtsleben.“ 17 r. i
Bedeutung des Wehrſportes für das Proletariat. Die Ausſprache Sonntag dalagemnſtt. I r Slurdengetant der Jan en ühr:r Wehrigorig, Wer dern cneye anerkannte die Bedeutung g. Städte er ein e dur- n v Zervtſte P du t
es Wehrſports, aber die edenen Verhältniſſe der Länder Das Auguſt-Peeting am 13. und 14. bringt heute zwei Jagdrennen mann Hieber: „Moskau.“ r: Fr emke: „Der Hum

51 en e egen Neuwahlen Im, Mittelpunkt des Sonnabend Programms ſteht das „Ernte-Jagd bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik.1 Sonder rennen“, ein Herrenreiten über 3600 Peſt der Hauptbahn. Das t ein tik. 12 bis 12.30 Uhr: Engliſch Jefahren Seit langem war eine Verl. gung des internationalen Bureaus ganz neuer Kurs mit beſonders ſchweren Hinderniſſen. Die Sonntag- v J v n Preul: „Gärun Aer
g nötig. Darüber herrſchte faſt einſtimmige Meinung. Das lag keines- rennen ſtehen im Zeichen ehe von Thüringen“. Dieſes Zwei Früchteverwertung.“ 15.35 bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſendienſt. l
aus dem wegs an den leitenden Perſonen Bridoux und Devlieger begründet, gen nrſ3 über u s r e Strecke W bisher 15.40, bis 15.56 Uhr Adele Lüderitz-Ramelow. ginge un 4ben bat doch beſonders letzterer ſich ganz beſondere Verdienſte um die inter merkte rot Seſtritten und gewonnen und ſcheint ine Speiſefolgen.“ 16, bis 17 Uhr. Prof. Dr. Jolles (Letpeia)h ngegebenen ganz beſondere Anziehungskraft auf die großen Ställe auszuüben. Nach Humor.“ 17 bis 18 Uhr: Schachfunk. 18 bis 18.30 Uhr: Dr. Friedrichſatzkarten nationale Arbeiter-Sportbewegung erworben, ſondern in der Ab dem ausgiebigen Regen iſt das Geläuf in glänzender Verfaſſung. Heiß: „Die deutſche Jugend a das Auslandsdeutſchtum 18.30 bis
hrkarten gelegenheit Belgiens von den Zentralen des Arbeiterſportes. Bleibt der Wettergott bei guter Laune, ſo gibt es ſchnelle Zeiten. Für ſ8.55 Uhr: Dr. Hans Wieg: „Der Dienſt am Kunden: Die Kundſchaft

4 gutbeſetzte Rennen bürgen ſchon die vorliegenden Nennungen und An der Textiiwarenbranche. 19.20 bis 19.45 Uhr. Theodor Stiefenhofer: nHalle Gewäbhlt wurden Bridoux (Belgien) als Ehrenpräſident ohne meldungen. Die großen Ställe Altefeld (Graditz), von Weinberg, Die deutſche Ballade von Gottfried Auguſt Bürger bis Böries von
zoſtſtraße Stimme, C. Gellert (Leipzig) und Deutſch (Wien) Präſidenten mit Oppenheimer, Halma, v. Opel u. a. haben bereits Boxen beſtellt. ttnchhaufen.“ 21 Uhr: Kammermuſik.

raße und eine Zecſteer ſag 5 r e Gel en W'ur7 2 r C tſchl s V., Ortsgruppe Ammendorfreich), 1 dung (Deutſchland) Sie ne an n (Schweiy galnin A. D. A. C. unſere Jest an jehen Montag, abends s Übr-ich),

c e e e e eeine 85 rt für ſämtliche Gaumitglieder n olberg, der i W. nAußerdem wurde Finnland ein Vertreter zugebilligt. bezirk des Gaues hat eine Sternſahrt i Plelsbewertung nach dem l unſere Baſtelabende zu beſuchen, der Intereſſe für die Radiotechnit hat. t
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Die „Lebenslänglichen“.
Eine Statiſtik über Verbrecherſchickſale.

wenn ein Schwerverbrecher als „Lebenslänglicher“ hinter den
Zuchthausmauern verſchwindet, iſt das Jntereſſe für ihn, und
wenn ſein „Fall“ noch ſo großes Aufſehen erregt hatte, gewöhnlich
völlig erloſchen. Aber das Leben dieſes Verurteilten iſt damit
noch lange nicht zu Ende. Jn einem Vortrag, den das „Archiv für
Kriminologie“ beſpricht, weiſt der Juriſt Dr. Lumpp vielmehr ſehr
wiſſenswerte Einzelheiten über die weiteren Schickſale jener
„Lebenslänglichen“ nach, und zwar auf Grund von Beobachtungen,
die man an fünfzig zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurteilten
Verbrechern im Lauf von ſiebenundvierzig Jahren gemacht hat.
Die meiſten dieſer Verurteilten hatten ihre Tat im Alter zwiſchen
80 und 25 Jahren begangen. Nur ſechs unter ihnen ſtanden im
Alter zwiſchen 86 und 40 und vier zwiſchen 41 und 50 Jahren.
Von den fünfzig Lebenslänglichen befanden ſich nach 47 Jahren
noch 16 im Zuchthaus; 15 der Sträflinge hatten das Glück gehabt,

üher begnadigt zu werden, während 13 geſtorben waren. Zwei
atten durch Selbſtmord geendet und ſechs von ihnen waren un-
eilbarer Geiſteskrankheit verfallen. Von den 15 Begnadigten

waren 10 wieder ins bürgerliche Leben zurückgekehrt und hielten
ſich auch weiterhin gut; zwei der Begnadigten begingen nach mehr-
e Freiheit Selbſtmord; nur einer fiel von neuem dem

erbrechen anheim und mußte wieder beſtraft werden. Zu be-
merken iſt hierbei noch, daß einer der Begnadigten ſchwachſinnig
war und ein anderer an einer Geiſtesſchwäche litt, die zur Ver
blödung führte.

Ein trübes Bild vermittelte die Statiſtik von den ſozialen und
häuslichen Verhältniſſen, in denen die fünfzig Lebenslänglichen
aufgewachſen waren. Jm Armenhaus waren ſechs von ihnen er
Ceen worden, wogegen ſiebzehn im Elternhaus eine ſehr ſchlechte
Erziehung erhalten hatten. Bei elf der Lebenslänglichen hatten

die Eltern an Trunkſucht gelitten, bei acht hatten auch die Eltern
ſchon Verbrechen begangen, und zwei von ihnen ſtammten über-
haupt ſchon von geiſteskranken Eltern ab. Faſt die Hälfte 21
waren, bevor ſie ins Zuchthaus kamen, bereits mit ſchweren
Strafen und 13 mit leichteren Strafen vorbeſtraft. Zehn von ihnen
waren als uneheliche Kinder geboren. Wie das Strafmaß, ja
überhaupt die Strafe eines Schwerverbrechers beſchaffen ſein
ſollte, iſt eine Frage, die unſere Kriminaliſten heute mehr denn je
beſchäftigt. Am ſchlimmſten wirkt die lange Strafhaft natürlich
faſt immer auf den Geiſteszuſtand des Sträflings ein, wie denn
nur wenige Verbrecher lange Zuchthausſtrafen ohne Schädigung
ihrer geiſtigen Verfaſſung überſtehen.

Möwen, die einen Schatz entdecken.
Ein großer Klumpen Ambra wurde kürzlich fünfzehn Meilen

vom Hafen entfernt von einem Fiſcher aus Glouceſter im Staate
Maſſachuſſetts in der See gefunden. Die Ambra, die heute vor
allem als Zuſatz zu Riechwäſſern in der Parfümerie verwandt
wird, wird immer ſeltener in größeren Stücken gefunden und
erzielt deshalb im r andauernd ſteigende Preiſe. Der ge-
nannte g er wurde durch den Flug der Möwen auf die Spur
des Ambraſchatzes gebracht, der einen Wert von etwa 15 000
Dollar darſtellt. Man nimmt an, daß die Ambra die Aus
ſcheidung der Samendrüſen des Walfiſches iſt, die ſich im Waſſer
zu einer wachsähnlichen Maſſe verhärtet.

„Wie alt iſt eigentlich Frau X. „Das hat noch kein Menſch
erfahren „Und da heißt es immer, Frauen könnten kein Ge
heimnis für ſich behalten

„Das Leben des Chriſtoph Columbus, wie es heute noch den
Kindern und Jünglingen in den Elementar- und Mittelſchulen,
ſelbſt an den höheren Lehranſtalten erzählt wird, und wie es dem
großen Publikum aus populären Büchern bekannt iſt, iſt nichts
als eine lügenhafte Legende, von Columbus ſelbſt er-
ſonnen unter Mithilfe ſeiner erſten beiden Viographen, ſeines
Sohnes Ferdinand und ſeines Freundes Las Caſ,as. Jn
den folgenden Jahrhunderten wurde c durch neue Epiſoden be
reichert, ohne daß ihr ein kritiſcher Geiſt entgegengetreten wäre,
ſelbſt nur, um Zweifel zu wecken, bis ſie ſchließlich in der Mitte
des 19. Jahrhunderts zur gewaltigſten und feſtgelungenen Fäl-
ſchung der Weltgeſchichte wurde.“ Dieſe lapidare Feſtſtellung lieſt
man in dem ſoeben im Verlag Dr. Mar Epſtein, Leipzig und
Wien, erſchienenen Buch von Marius André „Das wahre
Abenteuer des Chriſtoph Columbus“ und nach der
Lektüre dieſes aufſehenerregenden. Werkes wird man bekennen
müſſen, daß dieſe Entthronung eines der größten Männer der
Weltgeſchichte nicht von ungefähr olgt ſondern ihre guten, durch
wirkliche Forſchung gerechtfertigten Gründe hat. Columbus er
ſchien der Welt nicht nur als einer der gewaltigſten Geiſter aller
eiten, der, ſeiner Epoche durch umfaſſendes Wiſſen überlegen,

von den Böſen und Eiferſüchtigen verfolgt wurde, ſondern auch als
der größte Heilige des Chriſtentums. Unter dem Einfluß des
Roſelly de Lorgues, Autors eines „Chriſtoph Columbus“, eines
Romans, in dem ſelbſt die Aufzeichnungen des großen Entdeckers
gefälſcht waren, entſtand eine mächtige Bewegung, die beiſpiellos
in der Kirchengeſchichte iſt, um ſeine Heiligſprechung zu
erlangen. Sie dauerte mehr als fünfzig Jahre, von 1856 bis 1892,
und wurde dancck noch mehrmals aufgenommen. Rom wurde
buchſtäblich von BVittſchriften und Petitionen belagert, die von
Millionen Katholiken Europas und Amerikas unterzeichnet waren,
unter ihnen an tauſend Kardinäle, Erzbiſchöfe, Biſchöfe und
Tauſende Prieſter. Zwei Päpſte, Pius IX. und Leo XIII. ließen
ſich von der Legende beeinfluſſen und kamen der Bewegung ent-
gegen. Aber die Congregation Rituum. vor welche die Angelegen-
heit gebracht wurde, blieb unerſchütterlich. Columbus wurde nicht
kanoniſiert. Er wird es nie werden, er kann es nicht werden.
Die Theologen. die dem Anſturm und dieſem anſteckenden
Enthuſiasmus ſtandhielten, hatten die Schriften des Columbus
und andere Dokumente der Zeit ſtudiert, durch welche die Legende
zerſtört wird. Es wird ein Rätſel der Geſchichte bleiben, daß

ieſe Legenden einen ſo unerhörten Erfolg haben, und man könnte
ſagen, den Himmel ſtürmen konnte, in einer Zeit, wo die Texte,
deren Mehrzahl bis dahin unveröffentlicht geblieben war, eben
gedruckt wurden. Es hätte tatſächlich nur genügt die Sehriften
des Columbus und ſeiner Zeitgenoſſen, ſelbſt die ſeiner Apologeten,
und die offiziellen Dokumente aufmerkſam zu leſen, die einen
mit den andern zu vergleichen, um den Beweis zu haben, daß der
große Entdecker das Gegenteil deſſen war, was man glaubte,
daß er an Stelle der Tugenden, die man ihm beilegte alle Laſter
und Fehler hatte, er ein un tüchtiger Seemann und ein
Janorant war, der ſich an ſchlecht verdauter Lektüre berauſchte,
und daß er, wenn ſchon ein Genie, ſo das der Lüge und Ver
ſtellung war. Trotzdem mußte das 19. Jahrhundert zu Ende
gehen, bis die Wahrheit wieder zu ihrem Recht kommen konnte.

Kein Geringerer als Alexander v. Humboldt hatte ſchon
eit der Veröffentlichung der erſten Bände der Sammlung
davarete dieſe Wahrheit geahnt und auf ſie in einem ſeiner fran

zöſiſch geſchriebenen Werke hingewieſen. So hat er unwiderleglich
feſtgeſtellt, daß Columbus der Jnitiator des Sklaven-
handels iſt, daß er als erſter ihn durch Raub von Weibern
und Kindern zu ſeinem und des Staates Nutzen ausüben

Columbus ohne Legendenkranz.
wollte, daß er dies trotz der Abneigung und den Befehlen der
Königin Jſabelle mit Zynismus und Grauſamkeit tat.
Und das genügte, um zu zeigen, daß Columbus kein Heilige-,
nicht einmal ein einfacher Ehrenmann war. Was Humkoldt
begonnen hatte und in ſehr unfertigem Zuſtande zurücklaſſen
mußte, denn ein Menſchenleben konnte nicht ausreichen, um
die unter dem erdrückenden Gewicht von Legenden, Unwahr-
heiten, Jrrtümern und Fehlern von mehr als 400 Jahren erſtickte
Wahrheit wiedererſtehen zu laſſen wurde von den Gelehrten
und Hiſtorikern im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts und in
der Gegenwart vollendet. Die zwei bedeutendſten tieſer
Amerilaniſten ſind der Nordamerikaner Henry Vignaud
und, der Mexikaner Carlos Pereyra. Die hervorragendſten
Arbeiten von Vigncud, die vielleicht nur einigen hundert Menſchen
bekannt ſind, umfaſſen nur die erſte Hälfte von Columbus Leben.
Auch das Buch ron Carlos Pereyra, mehe zuſammenfaſſend, das
Meiſterwerk einer Geſchichtsrekonſtruktion und Liefer Seelenkunde,
ſchildert r das ganze Leben des Entdeckers. Jn dem erwähnten
Buch von Marius André wird zum erſtenmal verſucht, das „wahre
Abenteuer des Chriſtoph Columbus“ zu erzählen, das bisher noch
nie vollſtändig geſchrieben und einem weiteren Leſerkreis zu
gänglich gemacht worden war. Die Darſtellung beruht ausſcbließ-
lich auf autbentiſchen Dokumenten der Zeit, vor allen auf dem
Tagebuch und den Schriften des Columbus ſelbſt. Man gewinnt
einen ganz neuen Einblick in die wirklichen zuſammenhänge und
Ereigniſſe, die der denkwürdigen Fahrt nach der Neuen Welt
vorangingen, den Verlauf dieſes kühnen Unternehmens, das ſich
weſentlich anders abſpielte, als man es bisher geleſen hat, und an
deſſen glücklichem Gelingen die Begleiter des Entdedkers
weſentlich größeren Anteil haben als. Kolumbus ſelbſt. Auch der
Aufenthalt des Genueſen auf den neuentdeckten Jnſeln, ſein ziel
und planloſes Umherirren an den Küſten der neuentdeckten Ge
biete, die er nicht aufhörte, für Jndien, Malgkka oder Japan zu
halten, wie er überhaupt eine höchſt mangelhafte Kenntnis cuf
geographiſchem und nutiſchem Gebiet beſaß, iſt hier n einem
ganz neuen Lichte gezeigt. Man kann dem Verfaſſer durchaus
beiſtimmen, wenn er am Schluß ſeiner Vorrede bemerkt: „Schließ-
lich ſei noch den empfindſamen Seelen, die es bedauern ſollten,
daß ich zur Zerſtörung eine „ſchönen Legende der Geſchichte der
Menſchheit“ beitrage, geſagt, daß die ſchönen, ehrwürdigen Legenden
aus dem Geiſt des Volkes entſtehen, deſſen nationale, religiöſe oder
poetiſche Jdeale ſie zum Ausdruck bringen. Die Columbuslegende
wurde von Columbus ſelbſt zu ſeinem eigenen Vorteil geſchaffen.
und um ſie zu geſtalten und zu befeſtigen, mußten die beiden
Entdeckernationen des 15. und 16. Juhrhunderts, die Portugieſen
und Spanier, der Verleumdung vreisgegeben werden. Die
von den Erdichtungen der Columbuslegende befreite Geſchichte der
Entdeckungen hat ſo an Wahrheit und Schönheit nur gewonnen.

Trümlet
Poetzsch- Kaffee

Die führende Qualitätsmarke. a
Richard Soetasch Maſſe a. d. F.
Fernsprecher 292 40. Große Ulrichstraße 10 Versand frei Haus.
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Der unbekannte Tod
Gin Roman in sieben Vagen

Von KNell muth Quast-Peregrin
(Copyright by Greiner Comp., Berlin W. 30.)

21 (Nachdruck verboten.)Sobald die würdigen Profeſſoren ſich voneinander verab-
ſchiedet hatten und Huſterkamp einen Zigarrenreſt noch verſtohlen
rauchend, in ſeinem Gemach verſchwunden war, öffnete ſich leiſe
die Kabinentür bei Madame Berthelot und Gaſton Lepetit huſchte
hinaus, die unterhaltſame Plauderſtunde der beiden verliebten
Leute hatte ihr Ende gefunden.

Aber wenige Minuten ſpäter raſte ſchon die Alarmglocke im
zimmer des Wachthabenden, der ſoeben das ſiebenunddreißigſte
apitel von Pinkertons geheimnisvollen Abenteuern las. Foe

Morris ſtarrte auf das Tableau, an dem die Nummer des Zim-
mers aufglühte er klappte das Buch zu, ſprang auf und riß
die Tür zum Nebenraum auf.

„Jac, Plum, Shipper, auf, Alarml“
Polternd fuhren drei Matroſen aus ihren Hängematten.

Lepetit erwartete, in der Tür ſtehend, den Wachthabenden,
der mit ſeinen Begleitern ſo ſchnell und ſo leiſe wie möglich kam.

„Eingebrochen hat man bei mir. Jch bin beſtohlen. Rufen
Sie mir den Kapitän. Die Geſellſchaft haftet mir für jeden
Schaden,“ ſprudelte der erregle Franzoſe hervor.

Joe Morris hatte große Mühe, ihn zu beruhigen und ihm
klarz n, daß ja das Erſcheinen des Kapitäns an der Tat-
ſache des nichts ändern und die Feſtſtellung des Täters
jetzt noch in der Nacht auch nicht bewirken könne.

Man mußte ſich eben mit der Unterſuchung des Falles be-
gnügen und Lepetit war überglücklich, als es ſich herausſtellte,
daß der Spitzbube keine übermäßig reiche Beute gemacht habe.

So protokollierte Joe Morris den Vorfall und rückte dann
mit der Wache wieder ab.

Am Ende des Ganges erdeckte er im Scheine der Schalen
lompen Blutſpuren auf dem Fußboden.

Beſtürzt blieb er ſtehen.
„Da ſef da Blutstropfen. Hier iſt einer entlang ge

laufen, der ſich geſchnitten oder ſonſtwie verletzt hat. Wir
müſſen ſehen, wo die Spuren herkommen und wo ſie hingehen.
Jack und Shipper verfolgen die Spur nach dem Fahrſtuhl zu
ich gehe mit Plum auf dieſer Seite nach. Jn der Wachſtube gebt
ihr mir Bericht.“

Kapitän Oliver Sidney blickte finſter auf die ſchriftliche
Meldung des Wachthabenden über die Vorgänge der Nacht.

Unwillkürlich krampfte ſeine neben dem Schriftſtück ruhende
geballte Fauſt ſich feſter zuſammen.

„Das war dieſer Korbatſchew,“ brummte er vor ſich hin, dann
befahl er laut:

„Sir Haigville ſoll kommen.“
Bald darauf ſtand der Offizier vor ihm.
„Da, Sir Haigville, dieſe Beſtie war zu feige zum Selbſt

mord, nachts ſucht ſie die Kabinen heim und plündert.“
Der Offizier ſchüttelte den Kopf.

möchte wiſſen, wohin ſich das Vieh verkrochen hat.“

von jetzt an in den Gängen und jeder Mann bekommt den Be
fehl, den Verbrecher ſofort niederzuſchießen

„Zu verhaften, Herr Kapitän.“
„Nein, niederzuſchießen. Jch bin nicht Führer eines Ver-

brechertransportes. Lebt übrigens dieſer Jwan noch?“
„„Jch weiß es nicht, ſeit geſtern abend habe ich den Doktor

nicht mehr geſehen.“

ab und ſprach ſeinen Vernichtungsgedanken nie aus.
Eine Weile war es ſtill zwiſchen beiden ännern. Sir

Haigville las den Bericht zum zweiten Male aufmerkſam durch,
der Kapitän machte ſich umſtändlich ſeine Tabakspfeife zurecht.

„Neugierig bin ich doch, wen der Schuft heute t noch be
ſucht hat. Er muß ſich irgendwo verletzt haben, die Blutſpuren
ſprechen eine beredte Sprache allzu lange werde ich auf eine
Meldung kaum zu warten brauchen. Schade,. daß die Spur
an einer Stelle abbrach, von wo aus auch die ſchärfſte Kom
binationsgabe ein Fortführen kaum austüfteln kann.“

Sir Haigville legte den Bericht ays der Hand.
„Das glaube ich nicht, daß ein Finden ſo unmöglich ſein

ſollte. Herr Kapitän, übergeben Sie mir die Sache zur Weiter-
verfolgung.“

„Wollen Sie das? Gern, ich dispenſiere Sie für heute von
Art Dienſt, damit Sie den Kriminalfall aufblären

nnen.“
„Wir müßten einen Hund haben
„Hahaha wollen Sie es vielleicht mit meinem Box ver

ſuchen? Hätte ich geahnt, der Superator verwandelt ſich all
mählich in ein Geſpenſterſchiff, ich hätte einen Spürhund mit
n Bord genommen

„Vielleicht ſtellt uns der Rajah einen ſeiner Inder zur Ver-
fügung, dieſe Halbwilden ſollen doch ſehr ſcharfe Sinne haben.“

„Jn ihren Dſchungeln mögen ſie ſich bewähren, aber hier
wohl kaum.“

„Jch glaube, der alte Mahatma fände ihn.“
„Glauben Sie an den faulen Zauber der Hellſeherei? Ich

nicht. Aber meinetwegen können Sie das machen, wie Sie
wollen, wenn Sie den Strolch nur finden.“

XXII.
Jm Speiſeſaal kamen allmählich die Reiſenden z erſten

Kajüte zuſammen, begrüßten ſich und nahmen ihre Plätze ein,
die Stewards trugen das Frühſtück auf.

Major White blickte mehrmals ungeduldig nach dem Saal-
eingang. Neben ihm ſaß Profeſſor Huſterkamp, er wandte ſich
zu dem Major, der ſich eben ein drittes Brötchen zu Gemüte zog.

„Sie ſind heute ſo unruhig, Herr Major.“
„Jch bin überraſcht, Profeſſor Gibbons, ſonſt einer der Pünkt-

lichſten, iſt noch nicht hier.
Huſterkamp lächelte behaglich.
„Er wird etwas mehr Schlaf benötigen, die Sitzung hatte

ſich geſtern oin wenig in die Länge gezogen.“
„Das kann man als Entſchuldigung gelten laſſen.“
„Gewiß, gewiß.“erk legte ſich mit der Serviette über den Mund undrege e gemücht neben den Teller

„Die Wachen werden verſtärkt, dauernd gehen Patrouillen l

„Er ſoll dem Kerl eine ſo ſtarke Doſis kurz brach er d

„Eine ganz famoſe Reiſe Für mich ein wundervoller Nach-
der mir die Erinnerungen an den Aſtronomenkongreß

verſchönt.“
e der Kongreß ſelbſt Sie nicht befriedigt?“
„Ganz und gar nicht. Er verlief höchſt langweilig. Große

Probleme oder Entdeckungen kamen gar nicht aufs Tapet.“
haltes haben aber die höchſte Auszeichnung bei der Gelegenheit

erhalten.“
„Na ja, Troſtgabe der Regierung der Vereinigten Staaten,

amit man das teure Reiſegeld nicht ganz umſonſt ausgegebenhabe.

gegenüber ſaßen Lord Huxleigh, Ladhy Gwendolyne,
Lord Shrewsbury und Lord Dudley in angeregtem Geſpräch,
welches der Earl of Shampſſhire plötzlich unterbrach und unver-
mittelt den Major anſprach:

„Major White, mit dem Ausbleiben unſeres Freundes Gibbons
habe ich mich ſchon abgefunden, er wird noch der Ruhe pflegen,
aber daß LiPuTſe nicht kommt, das nimmt mich wunder.“

An den Chineſen und den Javaneraffen hatte White noch gar
nicht gedacht, jetzt wurde er beſorgt.

werde Profeſſor Gibbons aufſuchen und bei der Ge
legenheit wahrſcheinlich Li-PuTſe treffen. erbot er ſich.

Ob. das wird nicht nötig ſein, daß Sie ſich ſelbſt bemühen,
ein Steward kann hinuntergehen

Lord Dudley, der ſich am Tiſche redlich langweilte, bat den
Earl of Shampſhire um die Erlaubnis, den Profeſſor zu holen,
er wolle ſich bei der Gelegenheit die goldene Kwannon von
Yalamara anſehen von welcher ihm geſtern Profeſſor Gibbons

ev r s S hatte.ord Hupxlei e.„Wenn es Fhnen ein Vergnügen bereitet ſo gehen Sie. Aber
faſſen Sie nicht die Kwannon an, Sie wiſſen doch, daß ſie tot-
bringend iſt.“

„Doch nur ein albernes Märchen
„Um den weißen Räubern die Beute zu verekeln? Nun, nun,

man kann nie wiſſen, beſſer iſt beſſer,“ warnte der Earl of
Shampſhire und der Schalk blitzte aus ſeinen ſtahlgrauen Augen.

Lord Dudley erhob ſich, mit ihm Major White.
Lahtat g da S Sie begleite?“
„Bitte ſchön, Herr Major.“
Als die Herren aus dem Fahrſtuhl traten, ſahen ſie vor

Gibbons Kabinentür zwei Matroſen ſtehen.

e Fpiee„Was gibt es dort?“Mit ewigen Schritten waren die Herren bei den Matroſen,
die ihnen den Eintritt in die Kabine verwehrten.

„Was geht hier vor,“ Dudley war gleich ſehr erregt.
„Es darf niemand bexein, der Doktor iſt bei den Kranken
„Wer iſt krank? Nun antworten Sie doch. Mann?“
Der Profeſſor und der Chineſe ſind ſchwer krank, der kleine

Affe iſt ſchon tot

„Was Jonnh iſt tot?“ y DatMajor White war ganz außer ſich. Die Tür ging auf, Doktorwir trat heraus, er war bleich wie eine Leiche. Major While
trat ihm entgegen und legte ihm die Hand auf die Schulter.

„Herr Doktor was
Der Ar- (Fortſetzung folgt.
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im Schutz der Republik!



Otto Braun Otto 5örſing Friedrich EbertGedenkſteinweihe in Groß Räſchen Dr. R. 5ilferding Oskar Geck
der preußiſche Miniſterpräſident, iſt von ſeinem Poſten als Ober- unſer bekannter Parteitheo- Reichstagsabgeordneter undawurde von der Kölner Uni- en Vur r W (Lauſitz) retiker, deſſen Kieler Rede noch Redakteur an unſerem Mann
verſität zum Ehrendoktor der Kraft em Reichsbanner, deſſen in aller Erinnerung iſt, wird heimer Parteiblatt, vollendet
Staatswiſſenſchaften ernannt Vorſitzender er iſt, zu widmen am 8. Auguſt 50 Jahre alt am 8. Auguſt das 60. Lebensjahr

Die lange Reihe der Särge

Die Beerdigung der
Wiener Gefallenen

Unten: Jm Kreis:Der Schutzbund hält die Ehrenwache k Friedrich Adler ſpricht



Die Republik der Kinder
Das Zeltlager der Kinderfreunde auf Seekamp bei Kiel

Jm Oval: Der Zug zum ZJeltlager

Nebenſtehend: Die Begrüßung der Kinder in
der Kieler VordOſtſee alle

Unten: Vor den Jelten
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Nebenſtehend:
Ausrufung der Rinderrepublik vor dem

Gewerkſchaftshaus in Riel

Jm Kreis:
Sanitätszelt

Jm Kreis:
Bei der Morgenwäſche am Strand

III

i läſtinazochwaſſer in Mitteldeutſchland Das Erdbeben in PaSchweinitz bei e a. d. Elbe, das gänzlich überſchwemmt iſt Eine völlig durch die Erdſtöße zerſtörte Kirche (St. John am Jordan)



De 11. Auguſt iſt ein hoher Feſttag für alle 4 -republika-
niſch fühlenden und denkenden deutſchen Volksgenoſſen;

denn an dieſem Tage nahm die Deutſche Nationalverſammlung
in Weimar 1919 die demokratiſch-ſoziale Reichsverfaſſung an.
Aus ihr leuchtet die Gedankenarbeit von Jahrhunderten hell auf,
die Jdee der Volksſouveränität, von Jean Jacques Rouſſeau in
dem Geſellſchaftsvertrag (contrat social) wie ein Feuerbrand
in die Welt geworfen, wirkt ſich in jeder ihrer Zeilen aus, und

Der Militarismus als Vorreiter der deutſchen Jiviliſation Am 9. November verkündete
aus ihr klingt der Schwerterklang gewaltiger hiſtoriſcher Kämpfe.Phiupp Scheidemann aus den
Fenſtern des Deutſchen Reichstags die deutſche Republik. Jn den

Straßen Berlins jubelten die Maſſen überall dem neuen Freiſtaat ſtürmiſch zu.
Die Hochſtimmung der Pariſer Februarrevolution ſchien wieder ſieghaft
durchzubrechen, als das Pariſer Volk auf dem Baſtilleplatz der Republik
eine begeiſterte Huldigung darbrachte. Vor dieſem Volk hatten n die
Anhänger der Monarchie in die dunkelſten und verſteckteſten Ecken geflüchtet,
nachdem es im Thronſaal der Tuilerien die Abzeichen des Königtums zer-
ſchlagen hatte. Eine revolutionär-ſozialiſtiſche Propaganda in den Klubs
hatte in Frankreich den Weg zur Republik geebnet.

Jn Deutſchland ſtrahlte der republikaniſche Gedanke im Jahre 1848 noch
keine geſchichtsbildende Kraft aus. Wohl zog Herwegh mit ſeiner Legion
zur Niederwerfung der deutſchen Throne und Thrönchen aus, wohl rief
Struve am 21. September 1848 zu Lörrach die Republik aus, aber alle
dieſe Verſuche zur Begründung eines republikaniſchen Deutſchlands erwieſen
ſich doch nur als hilfloſe Putſche. Hinter den republikaniſchen Führern
ſtanden keine republikaniſchen Soldaten. Und in den Kaſematten und auf
den Feſtungswällen von Raſtatt erloſch nun auch der letzte Funke
republikaniſcher Begeiſterung. Als im Jahre 1871 das neue Deutſche
Reich erſtand, da begrüßten in den Prunk-
ſälen des Abſolutismus in Verſailles hohe
Militärs in goldgeſtickten Uniformen einen
deutſchen Kaiſer. In dieſer ſtrahlenden
Soldatenherrlichkeit hatte der ſchlichte,
bürgerliche Rock nichts zu ſuchen.

Die Weimarer Verfaſſung iſt aus dem
Geiſt und Feuer der großen Kämpfe um
die Befreiung der Arbeiterklaſſe heraus-
geboren worden. Laſſalle charakteriſierte
die Pariſer Februarrevolution als den An
bruch einer neuen Geſchichtsepoche, weil die
große Erhebung des Pariſer Volkes einen
Arbeiter in die proviſoriſche Regierung ge
ſandt und als Zweck des Staates die Ver
beſſerung des Loſes der arbeitenden Klaſſe
bezeichnet hatte. Die Kampfesparole des
Pariſer Proletariats: Das Recht auf Arbeit,
für das dieſe Klaſſe auf den Junibarrikaden
verblutete, ging in die Weimarer Ver-
faſſung über. Dieſe Verfaſſung wollte jedem
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Deutſchen die Möglichkeit geben, durch wirtſchaftliche Arbeit
ſeinen Unterhalt zu erwerben; ſie ſtellte die Arbeitskraft unter
den beſonderen Schutz des Reiches und bekannte ſich zu dem
Grundſatz der Arbeitspflicht. Mit einem neuen ſozialen Jnhalt
will die Weimarer Verfaſſung das politiſche Leben erfüllen; ſie
bricht mit dem Gedanken des autoritären Machtſtaates und plant
die Aufrichtung eines wirklichen Reiches der Arbeit und
Gerechtigkeit, das dem inneren und äußeren Frieden dienen
und den geſellſchaftlichen Fortſchritt fördern ſoll. Das
ſchwarzweißrote Deutſche Reich empfand die völkerrechtliche Waffenſtreckung der Aufſtändiſchen vor Raſtatt (23. Juli 849)
Bindung als eine verdammenswerte Einſchränkung ſeiner natio-
nalen Souveränität. Die Fragen der Erweiterung des ziviliſatoriſchen und See
kulturellen Einfluſſes Deutſchlands waren von dieſem Staate nur als militä- e
riſche Machtfragen gedacht. Deshalb konnte auch der „Süddeutſche Poſtillion“
den Militarismus als den Vorreiter der deutſchen Ziviliſation verſpotten.
Aber ſchon regte ſich bei der Jahrhundertwende mächtig im Volksbewußt-
ſein die Sehnſucht nach einer Zeit, in der die großen Feldherren des Jahr-
hunderts in das Panoptikum verſetzt würden. Der Widerſpruch gegen den
imperialiſtiſchen Machtſtaat loderte namentlich in dem Kriſenjahre 1907,
als in Stuttgart die Vertreter des internationalen ſozialiſtiſchen Proleta-
riats ihre Beſchlüſſe gegen das Wettrüſten und für die Völkerverbrüderung
faßten. Die Forderung Bebels, die ſozialiſtiſche Jugend im Geiſte der
Völkerverbrüderung zu erziehen, ging in verallgemeinerter Form in den
Artikel 148 der Weimarer Verfaſſung über. Die Weimarer Ver-
faſſung bedeutet in der ökonomiſchen, politiſchen und ſozialen Ge-
ſchichte Europas einen glänzenden Sieg der Frauenemanzipations-
kämpfe. Das Revolutionsjahr 1848--1849 gedenkt dieſer Kämpfe nur in
derb-komiſchen Ausfällen und Spottbildern. Die Frauenemanzipation

erſcheint den Satirikern und Karikaturiſten
e dieſer Zeit nur als eine Bewegung für die

U Auflöſung der Ehe überhaupt. Den ernſten
ökonomiſch-ſozialen Gehalt des großen
Ringens um die politiſche und wirtſchaft
liche Gleichſtellung der Frau mit dem Mann
bringt erſt die internationale Arbeiterinnen-
bewegung zum lebendigen Ausdruck. Die
erſte Jnternationale Sozialiſtiſche Frauen-
konferenz in Stuttgart im d 7 1907 iſt
daher ein weithin ſichtbarer Wendepunkt
in der Frauenemanzipationsbewegung. Jn
planmäßiger Erfüllung der Grundideen
dieſer Bewegung verkündet die Weimarer
Verfaſſung das Prinzip: „Männer und
Frauen haben grundſätzlich dieſelben
ſtaatsbürgerlichen Rechte.“

Die eimarer Verfaſſung iſt die
klaſſiſche Verkörperung des in der Menſch
heitsgeſchichte wirkenden ſozialrepublika-
niſchen Geiſtes. Paul Kampffmeyer
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Links oben: Jiegenrück von Reißeckruhe Schwarzburg vom Trippſtein geſehen

bergen manch wertvolles Schmuckſtück aus dem Mittelalter. Wie ſich hier die Saale in der Vorzeit
unſerer Mutter Erde ihren Weg gebahnt hat, zeigt vielleicht am beſten das Bild aus der Gegend von
Eichicht. Einſt floß die Saale in der Höhe der Berge, bis ſie ſich in Jahrhunderttauſenden ihr Tal grub,

4 an dem ſie noch heute modelliert.
e Bei Saalfeld, der vielbeſuchten alten Stadt, die vom Strom ihr Geſicht erhält, haben die Thüringer

e

d e „Naturfreunde“ ſich ein ſchönes Heim erſtellt, das „Steigerhaus“.3 7 Jm vergangenen Jahre erſt eingeweiht, iſt das Haus ſchon ein vielbeſuchter Ausflugsort der Thüringer
Naturfreunde geworden, die auch gern ihre Ferien hier verbringen. Nicht weit von Saalfeld, im roman

4 tiſchen Schwarzatal, liegt die Perle Thüringens, Schwarzburg. Unſer Bild zeigt den berühmten, herrlichen
Ferien- Blick vom Trippſtein auf Stadt und Schloß.heim „Stei- s Zurück zur Saale! Bevor ſie Jena berührt, fließt ſie noch an mancher ſchönen alten Stadt
gerhaus“ bei d vorbei. Rudolſtadt berührt ſie, läßt ſich von der alten Leuchtenburg bei Kahla grüßen,
Saalfeld rauſcht unter dem ſagenumwobenen Schloß von Orlamünde vorbei und ſpiegeltnoch manch maleriſch kleines Dorf in ihrem Waſſer. Von der großen land-

ſchaftlichen Schönheit geben die Bilder von Uhlſtädt und den ſogenannten
Saaleleiten eine beſcheidene Probe. Sie zeigen, wie hier menſchliche Siedlung,

Strom, Wieſe, Berg und Wald zu einer harmoniſchen Einheit verſchmolzen
ſind, die dem Menſchen unendlich wohltut und ihn in ihren Kreis
einbezieht. Wer hier zu wandern verſteht, kann ſelbſt wieder zum Aus-
druck der Natur werden, kann aus der großen Mutter Erkenntniſſe
und Kräfte ſaugen, die ſie dem Baedecker- Reiſenden verſagt,
dem wahrhaften Wandrer und Betrachter der Landſchaft aber in Fülle

ſchenkt, ihn ſtärkend zum täglichen Kampf ums
Brot und zum großen Ringen um hohe

Ziele. Blg.

Nebenſtehend:
Die Saale bei Lichicht

Das obere
Saaletal

enn man von den
Schönheiten der Saale
ſpricht, ſo meint man faſt

immer „die Burgen ſtolz und kühn“, Nebenſtehend:die Rudelsburg und Saaleck zwiſchen An den t it beNaumburg und Bad Köſen. Gewiß, die Schön n 3 citſch ertenheiten jener Gegend ſollen nicht herabgeſetzt werden, tſie ſind aber dem echten Naturfreund verleidet durch den allſonntäglichen

Maſſenbetrieb, durch das gute halbe Dutzend „nationaler“ Denkmäler xvor dem Ruinenbetrieb der Rudelsburg uſw.
Viel ſchöner iſt die Gegend, die die Saale an der fränkiſchen Grenze

und im eigentlichen Thüringen durchfließt. Beſonders das eigentliche Unten:obere Saaletal die Gegend etwa von Ziegenrück wird von Touriſten Schloß Lauenſteinverhältnismäßig wenig beſucht, bietet aber mit ſeinen vielen Flußſchleifen, (Mantelburg)ſteilen felſigen Hängen, die oft unmittelbar bis an den Fluß herantreten, und
den großen Wäldern viele Schönheiten. Jn Kürze freilich werden einige
beſondere Schönheiten und auch geologiſche Merk würdigkeiten verſchwunden ſein,
denn gegenwärtig hallt das einſt ſtille Tal wider von Sprengſchüſſen und dem
Gekreiſch der Bagger, die die Vorarbeiten leiſten für die großen Saaletalſperren, die
hier entſtehen ſollen. Die Saale ſoll hier als „weiße Kohle“ Elektrizität liefern, die eine n

großen Teil Thüringens mit Kraft verſorgen ſoll. Noch weiter ſüdlich, nicht unmittelbar an der
Saale, liegen die alten fränkiſchen Grenzwarten, die Friedensburg und Mantelburg bei Leutenberg. Hier, wo
Süddeutſchland und Mitteldeutſchland ſich ſchneiden, iſt auch unter den Bewohnern der fränkiſche
Einſchlag unverkennbar. Die Burgen ſelbſt ſind noch ſehr gut erhalten bzw. wurden reſtauriert und

Unten: Leutenberg mit der Friedensburg Rechts unten: Weißen bei Uhlſtädt
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Srinnerungen
Laue, wonnige, koſende Luft ſtrömt durch das

Fenſter und heller Sonnenſchein ſpielt um meine
ſinnenden Augen. Träume ich? Was taucht ge
ſpenſterhaft mit dem werdenden Naturweben

zu mir eDa iſt ein kleiner Junge. Mit ſtrahlenden
Augen e er zu mir auf: „Jch habe eine gute
Note im vfſoß erhalten und der Lehrer hat
mich gelobt.“ er Bubenſcheitel
ſinkt wieder eifrig auf das Buch,
das dann zu mir hergeſchoben
wird: „Bitte, überhören!“
Wie viele Hoffnungen des kleinen
fleißigen Burſchen damals, vor
vielen, vielen Jahren und
heute?

Wenn er heute, jetzt zu mir
käme ſo könnte er mir erzäh-
len, was ich von ihm gehört habe

vor kurzem. Er wankte dann
zu dieſer hohen Tür hinein
auf den Stock geſtützt ſäße
hier mir gegenüber undſagte: „Sie Siſen noch nicht?
Damals, im Weltkriege, hat man
meine Lunge zerſ aber

ich lebe nochl Hahaha!“ Und
ſitzt er nicht dort ein hagerer
Schatten, vor mir im Stuhle
bluthuſtend?

Was aber wußte mir die Näh-
frau zu berichten, die vor vielen
Jahren mit unermüdlicher Ge-
duld unſere Röckchen und Kleid-
chen beſſerte, die Höschen zuſam-
menflickte? Sie lehnte wohl jetzt
an dem hageren Tiſche und ihre
Lippen flüſterten: „Sie wiſſen noch nicht? Jch
habe mich blind genäht lange, lange ſchon
lebe ich von der Gnade oder Ungnade der
Menſchen!“

Wieder blaßt die Geſtalt ein müder Bettler
ſchleicht näher. Er bewegt die Kinnladen, aber
kein Wort kommt über die Lippen. Jch weiß,
was er ſagen will. Einſt brachte er die Zeitun-
gen von Haus zu Haus und uns erzählte er
manchmal, daß er es nur noch kurze Zeit zu tun
brauche. Er habe ſich nämlich einige Pfennige
zurückgelegt und ſo hätte er weder ſeine verhei-
rateten Kinder nötig, noch fremde Hilfe, wenn
er alt wäre. Ja ja wenn es auch nicht
viel ſei doch etwas doch ein ganz beſchei-
denes Plätzchen auf dem Seſſel vor dem Hauſe,
ſo wie man eben nur Sonntags ruht

Ein Bettler, wie viele Wiſſen Sie ſchon?“,
würde er beginnen „mein Geld iſt doch wert-
los geworden nach dem Kriege ich muß mir
meine Pfennige mühſam von Stockwerk zu
Stockwerk betteln, von Haus zu Haus!“

Warum blendet mich jetzt die Sonne
warum betäubt mich der zarte Blütenduft
warum tut das unſichtbare Jubeln und Tri-
umphieren in der Natur ſo weh? Muß man
nicht hoffen hoffen, wie jene wie der blaſſe

5

G

Wie die Pariſer ihren Verfaſſungstag 4. Juli) feiern

Knabe, die fleißige Näherin, der alte Zeitungs-
träger? Kann nicht noch alles gut werden,
weil es ſo ſchön anſetzt, ſo kraftvoll ſtrebt und
vor innerem heißen Leben zittert?

Schatten fliegen vorüber ich erhebe i
ich will ſie bannen! J. L.
Vorwärtst Ernporl
Ja, es ist ein mächtiges Tagen,
auf der Welt wie nie zuVvor,
unsichtbare Schwingen tragen
lichtwärts jeclen Geist empor!
Und Gedanken, nie gedacht noch,
brechen sich auf Erden Bahn;
da selbst, wo sich tiefe Nacht noch
jüngst gebreitet, fleht cer Wahn.

Schack

Arbeitslos
Unter fröhlichen Muſikklängen bewegt ſich der

Kinderfeſtzug über den ſonnigen Marktplatz.
Die kleinen Buben marſchieren ſtramm und
blicken ſtolz auf ihre wehenden Fähnchen. Jn
ſteif abſtehenden weißen Kleidern trippeln die
Mädchen hinterdrein. An den Straßenecken und
Haustüren ſtehen die Angehörigen der Kleinen
und winken lächelnd.

Als der Zug um die Ringecke
biegt, huſcht eine ärmlich ge-
kleidete Frau, die einen Wäſche-
korb trägt, in die Tür des näch
ſten Hauſes. Auch dort ſtehen
Leute. Sie halten die Eilende
auf. „Na nu, Frau Berger,
wollen Sie nicht den Feſtzug an-
ſehen? Jhr Lenchen iſt doch
auch dabei.“ Die Angeredete
ſchüttelt ſcheu den Kopf. „Sie iſt
mir krank geworden,“ murmeltſie. Ohne ich aufzuhalten tritt

ſie durch den Flur in ein dürftig
eingerichtetes Zimmer.

Am Fenſter hockt ein blondes
Mädchen und ſchaut mit großen,

traurigen Augen auf den Feſt-
zug. Die Mutter winkt ängſtlich
er Kleinen zu. „Raſch weg vom

Fenſter, Lenchen! Sie könnten
dich ſehen! Jch hab' doch dem
Lehrer geſagt, daß du krank im
Bett liegſt. Wir brauchen nicht
jedem auf die Naſe zu binden,S e daß du kein Sonntagskleid haſt!“

Das Kind hat ſich zögernd ab-
gewendet. „Mutter, wann be-
komme ich denn das neue Kleid?“

fragte es nach einer Weile leiſe. „Jch weiß
nicht. Vielleicht, wenn Vater wieder Arbeit hat.“

„Dauert das noch lange?“
Die Mutter ſchweigt. Sie wendet ſich ab und

macht ſich mit den Wäſcheſtücken zu tun. Das
Kind trivvelt ihr nach.

„Mutter,“ fängt es wieder an, „unten, die
Frau Klatt hat geſagt: Arbeitslos ſein und
krank ſein iſt das Schlimmſte für arme Leute.

Iſt das wahr?“
„Ja, das iſt wahr.“ Die Mutter ſagt es

dumpf. Mit einem Seufßer deckt ſie die riſſige
Hand über die Augen ihres Kindes. Sie hat
darin die erſte Lebensangſt aufflackern ſehen

Hertha Pohl.

Rätſe l(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

5 Magiſcher Diamant
Die Buchſtaben ergeben, richtig

DIDIB wagerecht und ſenkrechtr w igenrer seutung: 1. Konſonant, 2. Arz-BI gei 7 engmuckſtück, 5. utzwehr,III III KK r. 6. Wild, 7. Konſonant.
u uſoſo) Silbenrätſel

a, beth, bre, de, di, dolf, dow, e,R R R ent, ent, gi, graph. hal, i, i, in,
le, li, ma, na, ner, o, ri, ro, ru,R ſa, ſi, ſol, te, tri. Aus &eſer
Silben bilde man 11 Wörter fol

W Bedeutung 1. Banklechniſcher Ausdruck, 2. Männlicher
orname, 3. Teſi der Welt, 4. Ein durch den Rundfunk weit

bekannter Jngenieur, 5. Geſellſchaftsſpiel, 6. Weiblicher Vorname,
T. Amerikaniſcher Volksſtamm, 8. Aeltere Erfindung, 9. Wagnerſche
Ovpernfigur, 16. Aegyptiſche Ibinſel. 11. Stadt in Oberitalien.
Die Anfangs und Endbuchſtaben dieſer Wörter, nacheinander
von oben nach unten geleſen, ergeben einen alten Merkſpruch.

Sprichworträtſel
1. Zuviel Furcht zerbricht das Glas. 2. Was des einen

Leben, iſt des andern Tod. 3. Des Lebens Mai blüht ein-
mal und nicht wieder. 4. Mich fliehen alle Freuden 5. Ar-
beit ſchuf von jeher Segen. 8. Die Art ändern ſich und
wir ändern uns mit ihnen. 7. Die nſchlichkeit hat keinen
Kurs an der Börſe. 8. Die Natur iſt der beſte Arzt. 9. Sün-
den kehren lachend ein, aber weinend aus. 10. Gram zerſtört
das Herz. 11. Zu ſauer und zu ſüß verderben das Gemülſ'.
12. Leiden drücken krumm den Rücken 13. Ein kleines Stein
lein im Schuh kann großen Schmerz ſchaffen. 14. Wir Men-
ſchen ſind alle Brüder. 15. Die Natur gibt uns viel Freuden.
16. Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, der täglich
ſie erobern muß. Dieſen Sprichwörtern und Zitaten iſt je ein
Wort zu entnehmen. Richtig gefunden und nacheinander ge
leſen, nennen dieſe einen Merkſpruch.

Kuflöſung der Rätſel aus der vorigen Nummer
Magiſche Pyramide: e, de, Ode, Oder, Horde, DrohneOorche zahlenrätſel: Ernſt Fabn Reh, Naſe, Star-

Tanzen, Zante, Aſter, Hans, Nerz. agiſches Quadrat:
Janus, Neira, Unruh, Stahl.

Schach
Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachklub

Alle Aufgaben ſind zu richten an G. Letzin, Neukölln, Elbe-ſtraße i Alle Partieſendungen an G. Buchmann, Neukölln,
riedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufilgen

Schachaufgabe Vr. 396 (7. 8. 27)
Franz Stein, Eſſen (Original)

e
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Matt in 3 Zügen
Damenbauernſpiel

Vachſtehende Beratungspartie wurde am 27. März 1927 auf
der fahrt vom Kreiswettkampf in Wittenberge geſpielt.Weiß: Grothe und Czach; CThwacg: Vogt und Eyber.

1. d2d4, d7 d5; 2. Sgl-f3, Sg8-- e 3. c2- 766;4. Sbl es, So d 5. Le -5, f. b45)
7. ca d5, e6xd5; 8. Tal--el, Dds8--452); 9. d4)c5, Das x a2
10. La5 f6, Sd7 e 11. Lfl--bö-, es d7; 12. L2b57
Sfs) d7; 13. 0--0*), 2b4 c3; 14. Tel c3, 0-09); 15. Dd1-4a17),
Ha2)al; 16. Tf1 al, Tfs-c8; 17. b2b4, a7-a5; 18. Te3az!,
Tag asi; 19. Tas a5*), Ta6)as; 20. Talxa5s, b7 b
21. Ta5-a7, Sd7 22. g293, b6 C 23. b X 5,Tes)cs; 24. Ta7 a Te5-e7 Remis.

Hier weichen die Schwarzen von der Partie, die ich im
Wettkampf in Wittenberge ſpielte, ab. Dort folgte 4. c5;
5. Lg5, Le7; 6. dXecb, LXcb; 7. cxds, exds; 8. LXf6, DXf6;9. Dxds, Lba4; 10. Hes, Le; 11. Sds, Do6; 12. Te1, Ses;
13. TXc6, b)c6; 14. SXe7, 2b7; 15. Sfs- und mein Gegner
gab auf, da die Dame verloren iſt. Dieſe Verteidigung
mit Lb4 und nachfolgenden es iſt von Spielmann und Vid-
mar analyſiert und im letzten Turnier in New York in An-
wendung gebra worden. r hat nun dieSchwäche ds, d iſt ſein Gegenſpiel n zu verachten.

Scheinbar kommt Schwarz nun in Vorteil, aber Weiß
tte eine tiefe Jdee. Beginn der Jdee. 9) Nicht
x b2 wegen Tb3. 7) Nun iſt es klar. eiß will tauſchen

und die Schwäche d5 ausnüten. De 19. b5 ſpielt Schwar
19. Tas; 20. TXas, TXas; 21. as, Tc5. 9) Damit iſt
das Spiel remis. 10) Man ſieht, warum der Springer im
21. Zuge P fs ging. 11) n folgt auf Tds Td7. Nicht
ſo gut war (um dem Drringe das S es zu nehmen);
es würde Sd4 folgen mit der Drohung T fs, und Weiß hat
noch Ausſichten. (Gloſſen von Czach.)

Schachaufgabe Vr. 397
Adolf Welſchoff, Bielefeld (Original)

W

Zügen,.5 do



Turnfest
in Franlcfurt a. d. O.

munſtreigen der Freien Schwimmer Berlin Rorden in der a
Schwimmanlage des Frankfurter Stadions s o gd T 3x

Der Jeſtzug in den Straßen Franukfurts mit den Fahnen der
teil nehmenden Vereinigungen

Nebenſtehend:
Schäler und Schülerinnen der Turnabteilung des Bildungs vereins Chemnitz Martkersdorf auf einer Wanderung im Schwarzwaſſertal

4 V rJ 7
begin z Bewegungosſprechchor der Danziger KrbeiterjugendMeyer u. Fr 27 kürzlich das Feſt der diamantenen Hochzeit.

ie gehören der Partei üder 50 Jahre an Szene aus dem Sprechchorwerk Dombrowskis „Die rote Trommel“
Das Ehepaar Rolf Priemel, Wi venRäſtringen, kämpft über ein halbes Jahrhundert in

unſeren Reihen. Beide ſind 80 Jahre alt

Gruundſteinlegung zum Saalbanu des
Bockwi

Das Feſt der RKrbeit in Zeitz, das einen gewaltigen Erfolg hatte

Ein Bild aus dem Feſtzug Der Feſtwagen unſeres Parteiblattes, des Zeitzer Volksboten er Bolkshauſes
Grupvenbilder in der allgemein üblichen Art können keine Aufnahme finden. Unverlangte Manuſkripte werden nur bei beigefügtem Porto zurückgegeben. Einſendungen für eine beſtimmte Nummer

b Vorwärts Buchdruckerei und Verlugsanſtalt aſind wenigſtens 15 Tage vorher einzureichen. Redakteur: L. Leſſen, Berlin. Bei allen Einſendungen iſt anzugeben für Ausgabe M Ver
Kupfertiefdruck: Phönix Jlluſtrationsdruck und Verlag G. m. b. H., Berlin SW 68, Lindenſtr. 3
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